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Vorwort 

Nochmals können wir rechIzeitig zur MiIgl iederversammlung im Jahre 2000 einen neuen 
Band der "Schriflcn der ßaar" vorlegen. A l lerdings ist ungewiss. ob wir die j ährliche Erschei -
mt"ngsfolgc auch künftig beibehalten können. Z war dürfen wir j edes fahr eine erfreulich 
große Z ahl neuer Mitglieder begrüßen: aber ihnen stehen viele A bgiinge gegenüber. so 
dm,:-. uri:-.ere M i tg liederzahlen nur gering fügig s1eigen. Aus den Mi1gliedshci1rägen konn-
ten nur etwa 70'/c der Hers1ellungskosten von Band -1-3 gcdcckI werden. Ein "eiserner 
Bestand" w ird vom Vorstand aus gutem Grund 1..urik k gehal ten. Der "ßaarverein" . nach 
der " aturhistofr,chen Geselbchaft Hannover" von 1797 der Ulwste Kuhurverein in Dcu1sch-
land. wird n:imlich in fünf Jahren 200 Jahre all. Dieses Juhilüum erforden neben Überle-
gungen 1..u i.einer Gcsialtung nuch die Bereit:-.1c llung en1sprechender Mine!. Da wir inzwi -
schen un~ere Lei:-.tung.en nich1 eirn,chriinken wollen. bleiben uns nur wenige Op1ionen: 
eine merkliche Erhöhung der Mi1gliedcrzahl. eine Erhöhung der Mi1gliederbci1riige und/ 
oder eine vermehrte Zahl von Sponsoren. Fiir diesen Band war nur der let1..1c (A us)Weg 
begehlx1r. fühne aber zum Erfolg. 

Band . .ß :-.ollte eige111lich aus den dargeleglen Gründen e1wai. schmaler ausfallen. Aber d ie 
eingegangenen A rbei1en unserer A uwrcn waren uml'angrcicher als erwarIe1. Drei ßei1rügc 
hai die Schriflleilung sogar 1uriickstellen mü,scn. konn1e :,ichjedOl:h nich1 daLU entschlie-
ßen. die [ihrigen .i:u kü,-1..cn. Die erwogcnt: A ufleilung der ungewöhnl ich umfangreichen 
Schramherger Pforrcrchronik mrf 1.wei Bünde wurde au/> mehreren Griindcn aufgegeben: 
einmal handelt e-. :,ich um eine ers1mals der Öffcn1l ichkei11t1güngliche. fiir unsere Region 
neue Quelle au:-. der Zeit der Erhfolgekriege: 1um anderen hai die Stadl Schramberg einen 
namhaften Druckkostenzuschuss beigesteuert und war an einem volls1iindigcn Sonder-
druck interessie11. Auf den Bei1rag zur Remigiusl-.in:he in ßrliunlingen sei ebenfalls hinge-
wie1>en: die lange ungclös1e Frage. wem die ~piilgo1ii.chen A ltartafeln zu1u:--chreiben sind. 
wird darin einer iibcr1..eugenclen A nlwon 1..Lrgcfi.ihn. A llgemeine:, Interesse chirl"tc auch die 
A rbeit über d ie Veriinderungen im Mi11lcren Schwarzwald seit 1780 rund um Furtwangen 
finden. Die A nalyse der ieder!.chlags1rends auf der Baar. der Bericht iiber die Renalurie-
rung der A i1rach und zwei weitere aufschlussreiche SIudien ,ur Bio logie der ßaar !>0rgcn 
fiir ein zwi:,chen den ge:,chich1lichen (im wei1eren Sinne) und na1urwissenschartlichcn 
Themen aw,gcwogcne). Verhlihni:-.. Wir danken un:,ercn A llloren her1:lich dafür. dasi. sie uns 
ihre ArhciIcn - w iederum ohne ein Honorar .i:u erwarten - 1.ur Veröffentlichung anvenraul 
haben. 

Für berei1willig gewiihnc Drnckkostenzui.chii:-.:,e. aber auch für spon1ane Spenden haben 
wir folgenden Sponsoren :-.ehr herzlich zu danl-.en: 

Den s1ändigen Spon~orcn: 
S.O. Joachim Für~I 1u Für:-. tcnberg 
Stach Donaueschingen 
Landkrei:, Schwarzwald-Baar 
Sparka~~e Donaueschingen 

Der Schrif1k i1er: G. Reichcl t 

Den Förderern von B,rnd •-B: 
St.rdl Brliun lingen 

tadt Gei:-.ingen 
Stadl Schramberg 
A rhci1sgcmein:-.chal"I Rictlbaar-Donau 
Siegfried Rosinu~. Donauöchingen 
Prof. Dr. Dankwan Schmid. Rouwcil 



Schrit'tcn 1.k, Ve rein, ftir Gc, ehichtc 
und Natur!,!.:schicht.: der llaar 7 - 26 20()() 

Don:1ue,chi11een 
31. Miir/ 2()()() 

Die St.Remigiuskirche in Bräunlingen 
-Beiträge zu Geschichte und Kunst-

von Sw,anne Huber-Wintermantel 
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Im Jahre 799 soll Abt Waldo von Reichenau die Pfarrei S1.Remigius zu Bräunlingen 
gegründet haben - orig inal-urkundlich lüßt !>ich die!>er Zeitpunkt nicht mehr belegen. 1767 
muss das entsprechende Dokument in ßriiunlingen noch existiert haben. denn Ober-
schultheiß. Pfarrer. Bürgermeister und Kirchenpneger erneuern in diesem Jahr die Urkun-
de unter Angabe der Jahreszahl 799. des Namens des Abtes Waldo und seines Reichenauer 
Konvent<; und erweitern sie auf die Bräunlingcr Dcpendenzorte Bubenbach. Ober- und 
Umerbränd. die ebenfalls durch einen Gei. tlichen betreut werden sollten. 

"Wir oher 1111d Kirche,, Pfleger dahier :11 ßreii11li11gen beke1111e11 hier111i1 Jiir u11s 1111d unse-
re Nachfolger d<1/.f. nachdem auf a flerhöcl/Sle A11ord11u11g iiherje11e S1ift1111g, 11·oriiber 110ch 
keine S1t{lbriefe erric/11e1 1riire11, sogleich die behörigen S1(fibriefe :11 swnde gebrac/11 
1rerden miißen. Wir m1110 799 11achfolge11de s1ift11ng l'l/11 1reil. Hf. abb1 Waldo 1·011 Rei-
chenau :;,11 dem Ende iiberkr1111111e11, d<1ß i11 Folge seines 111i1 dor1ige111 löbf. Kapi1ef ei11111ii1hig 
gefqfi1e11 Sehfußes \'fJr bes1ändig dahier ein Pfarrer se_rn 1111d darbleiben solle, damil sof-
cherjeder Zei1. sowo/rl dahie,; als in den Depe11den: är1/rlei11 in de111 B11be11bach. auf dem 
ober- 1111d U11derbrii11d1 sich als ein fle(ßiger und eiift·iger Seelsor1:er i11 alle11 geis1fichen 
_fi111c1im1ih11s gebrauchen lassen. auch anhey clie go11es Ehr al/forder.1·1 befördern solle ... " 1. 

Bii. 169-1- war die Remigiuskirche - trotz ihrer Lage außerhalb der Stadtmauer - Pfarrkir-
che. Er~t dann übernahm die dreimal umgebaute und erweiterte M arienkapclle innerhalb 
der Stadl diese Funktion. 188 1 wurde diese Marienkirche aber vollständig abgebrochen 
und an ihrer Stelle die heutige neoromani;,che Kirche gebaut. 

Dai. Patronat des HI. Remigius. des Bischofs von Reims. geboren 436. deutet bereits auf 
ei n hohe;. A lter der Kirche hin. Remigius taufte den Frankenkönig Chlodwig 496. nach-
dem dieser in der Schlacht bei Z ülpich die Alamannen besiegt haue und sich als Dank flir 
diel,en Sieg zum katholischen (im Gegensatz zum arianischen) Christentum bekehrte. Die-
ses Ereignis war der Beginn der Christianisierung ordgalliens und in Folge dessen auch 
unserer Gegend. Hier gründeten die missionierenden Mönche Gallus und Pirmin die Klö-
~ter St.Gallen und Reichenau. 

Das hohe A lter der Remigiuskirche wird außerdem durch archäologische Befunde belegt. 
denn sie wurde innerhalb eines merowingerzei tlichen Gräber feldes errichtet. Bereits in 
den l 930er Jahren fand man. im Z uge einer Frieclhofserweitcrung. Bestallungen mit Grab-
beigaben aus dem 7.Jahrhundert n.Cl1r. Bedeutcnd;,tes Stück ist der "Bräunlinger Lanzen-
rei te,_., . eine Bronzezierscheibe vom Gürtelgehänge einer Frau (Badisches Landesmuseum 
Karlsruhe). Spätere Baumaßnahmen förderten stets neue Fundstücke wie Bronzearmrei fen 
oder Waffen zuLagc. LUIClLt 1990. 
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Die heutige Kirche i:-.1 nichl tlic l!rsIc. die an diesem PI.Hz errichtet worden i~l. ·• ... es i.w 
daw111 a11s::.11gehe11. daß sie!, 1111/er 1111d 11e/Je11 cle111 hestehe11de11 Gebäude l?esre r o11 
Vm~r.:ii11ger/Ja111e11 erlw/1e11 /11tl1e11."1 Dic:-.l! Funtlamellll! sind 1859/60 talsiichlich l'reige-
lcg1. aber nich1 dohumenIiert worden.' Älle~1er Teil tlcr heu1igcn Kirche i:-.I der Turm am, 
der Zeit um das Jahr l000. 

Drei alle Glocken. 1990/91 durch eine lniIiaIi ve de~ Kullurfordervcrcins ßriiunlingcn re-
parier!. überstanden alle Kriege und hiingen wieder l'unk1ionstüch1ig an Hol7jochen aus 
tlem I7.Jahrhundcrl. Die größlc Glocke. gegos~en 1425. wird der Gicßerhülle Klain in 
Rouweil ;,-,ugcordncl. Sie triigl die Namen der vier Evangel islcn. eine der :iltcsten bekann-
lcn Glockenin:-.chriflen. sowil! die lm,chrif1 "O /'l'X ~lorie x p - e (christe) 1·e11i c11111 pace". 
Die mi1t lere Glcx.:he !--lammt vcrrm11lich aus der ersIen Hiilfte des l 5..lahrhunde11s. die kleins1c 
aus der Zeil um 1300. Sie wird tler Schaff11auscner Gießhiitle tler Brüder Ulrich und Hug 
zugcordnc1 und isl 190 kg ~chwcr. 1 

lnll!rl!ssan1er Weise hiingl im Turm der hen.ichbarlen Hüringer Pfarrhirche S1. Verl!na eine 
mit der lcwgenannlen s1ili~1i:-ch ilkllli:-.chl!. allerding:-, 550 kg $Chwere Glocke. Es i~l 
davon au~;ugehcn. clas~ beide Glo<.:hcn ur:-.prünglich im selben Turme hingen. ob in 1-liHin-
gen oder Bräunlingen lfü,sl ,ich nich1 kl iiren.' 

1680 erhieh der Turmhelm ,eine he11Iige Gc,Ialt und der Chor seine das Langhau:-, überra-
gende Höhe. Ein Bli11.schlag halle den Turmabl,t:hluß. eine der drei Glocken uncl da5, Dach 
de!-- Chore!'- be:-.chüdig1. Das Langhaus ~1am1111 vermu1lich aus dem l 6.Jahrhunde11 . der 
:-.pfügo1ische Chor en1swnd um l •t'i0. Linb und recht~ vom Chorbogen. in den den Chor 
ahl>chließcnden Wiinden. fanden sich bei Re!->taurierungsarbei1en im Winlcr 1998/99 un1er 
dem Pu11 Teile von Bogengcw~inclen. die verarn,chaulichen. dass da~ Langhaus jiingcr il.l 
ab dl!r Chor und ursprünglich breiter als heule gewel.en sein rnuf3. 

Auf unler:-chiedliche S1ilcpochcn wie~en auch die Fre~hcn in Chor und Langharn, hin. 
J()lr \t--1' B \PI Is r HORNUNG. Kum,thi:-.loriker und S1adtchronis1. 1874 in Bräunlingen geho-
r..:n. war noch A ugen1.cuge dcl, Zu:-.tanck :-. der K irche vor 1905: " /11 g leicher \Veise l,ahe11 
\\lwu/111alereie11 i111 Chor 111u/ 1111 de11 La11gha11.111'ii111/e11 d<'II A lter.rn111ersclried iiber: eu-
gellll 1·era11.w·/1111rlicl,1. "1

• Zeuge l'iir tlie Ex isten, von Wandmalereien i:-.l auch L UC11\1' R1-1c11. 
tler in der cr~1en Hülf1e des I9.Jahrhunden i- den damab arg verwahrloslen Zustand der 
allen Kirche beobach1eIe. und spfücr he, chricb: " ... rm den Wi ill(/e11 ::.eigte11 sich ,wcl, 1,ie 
1111d du Üherreste 1·0 11 a/1e11 Malereie11. " 1 

Im Z uge , on Rel,latrrierungsrnaßnahmen 1905 !sollten die Wandmalereien durch d:.b 
Dcnkmala111I begutach1e1 werden - all, die ßeauflrag1en eintrafen' . waren die W:inde im 
Chor bereits abgeschliffen'' und neu bemal 1. 

A u, cler S1ellungnahme de:- Denhmalamll.!'- gd11 hervor. da~1- gerade im Chor die beMen 
und he:-.1crhaltenen Teile der Wandnwlereien vernich1e1 worden :..eien. Im Langhaus waren 
1u dil!l,Clll Zeitpunkt noch nichl alle Wandmalereien aul'gedeckl: sichtbar waren die 12 
A po,tcl mil Namen und Wappen der S1ifler und ein in einer Ni:-.chc dargestellter. von 
Engeln umgebener St.Sebas1ian. Dieser Befund sollte damals phoiographierl werden. doch 
fantkn , ich bi:-. heute keine A ul'nahmcn. 

D..:r in O ffenburg anstissige Bildhauer und Maler FRAi':Z Jmr.F s,~1~11 r-1< ( 18-46 - 1926) 
erhielt \ O lll ßriiunlinger Dek.111 M el7 den Aulhag. die Remigiu„kirchc i111 neogo1ische11 
S1il au~zumalen. nachdem der Kii11:..1ler in den Jahren zuvor bereil~ erfolgreich den Innen-
raum der neuen ßrfü,nlinger Stad1kin.:hc ge„1ahe1 halle 111• Dariiber hinaus beauf'irag1e De-



Ahb. 1: Geöffnete~ Flügdrctabcl i11 der Rcmigiu~kirchc Bräunlingen. um 1470. '° 
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Abb. 2: bb. '.l: 
Flügelinnen eite. l inks (Feiertagsse ite): Geburt Christi, Bräun l ingen. Flüge linnenseite, rechts (Feiertagsseite): Anbetung der Könige. BrUunlingen. 
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Abb. -1: Gc,chlo~~cnc~ Retabel (Wcrktag"citc). 

Abh. 5: 1-\nbctcndc Eng.:!. Detail von d.:r G.:hurt Christi. ßriiunli11gc11. 



Abb. 6: Krcuzigungsgruppe( M aria und Johannes unter 
dem Kreuz). Detail au den Pass ionsdarstellungen. 
Brii unli ngen. Zustand seil 1905. 

Abb . 7: Kreuzigungsgruppe. Zustand nach Abnahme 
der Übermalungen. rsprlinglicherZustand. Schäden 
und Fehlstellen sichtbar. 

Abb. 8: Kreuzigungsgruppe. konservierter und 
restaurierter Zustand. 

N 
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kan MET/'. Simmler mit der Restaurierung de:-, spätgotischen Fliigelaltares: "Diese,: der 
sehr de.fer·1 is1. 11111ß. 11111 de111 ne11e11 C!,or :11 e11npreche11. grii11dlich res/aurien ll'erde11. 
Dies soll geschehen durch die Fir111a Si111111le1: Da soll ein 11e11es A111epe11di11111 gescl1<!/Te11 
ll'erden. ein 11e11er Alumri11. eine Praedella. die Bilder 11e11 1·erg11/de11111d !!,efas.\l werden. 
die Bilder (Ge111iilde) auf de11 beiden Flii!!,el11 e111sprec/1end herges1elll ll'erde11. eine neue 
Bekrünung angehmcllf 11nd 111i1 einem .H·!,iin<'n C/1ru:(/i.r (f!,r</ß) ,·ersehen 11·eHle11." 11 

Bereit:-, drei Wochen :-.pfüer schickte die Firma Simmler den rel-taurierten Altar per Bahn 
ab Frachtgut ( !)nach BrLiunlingen ,urück. Auf der Rechnung sind folgende Arbeiten auf-
geführt: "I go1isd1er t\llar fiir die dor1ige Friedhoj~·/..apelle renol'ierl 11nd :ll'ar die rnr-
lumdene Mi11elnische .w11111 Fliigel repari/'I. ,,erfei1111 e1c. und neu bemal, 11nd 1•e1~~0/de1. 
ehe11s11 die allen Sw111e11 ne11 bemal, 1111d reich ,·ergoldel. die F/iigeldars1el/1111gen ::.11111 Teil 
w1sgehes.\·c-r1. lli11:.11 11e11 w1gej,,nig1 3 S11!/Te11 1111d eine neue Predella in \\leichhol::. .1·wn1 
einem 11e11e11 t\1!f'sa1::., 111i1 Kre11::., T11d1e11ko1~{ 1111d go1ischen Chris111.1·." 11 

Nachdem die Rcmigiul-kirchc 1990/91 außen renoviert wurde. folgte 1998/99 die gründ-
liche lnnenn:novierung. Dabei wurde die größte Sorgfalt auf die Restaurierung der Wand-
malereien in Chor und Langbau, sowie die Konser\'itrung und Restaurierung des Flügel-
altare!. gelegt. der au~ klimati~chen Gründen vor On restauriert werden musste. In Zusam-
menarbeit mit dem Landesdenkmalamt und dem erzbi~chöflichen Bauamt wurden die 
Firma Eberhard Grether. Freiburg. mit den Arbei ten im Innenraum und der Re~taurator 
Thoma:-. Grünewald. Waldkirch. mit den Maßnahmen am Altar beauftragt. 

Wiihrend die l'On Simmler gestaltete Wand- und Deckenbemalung erhalten. bzw. wieder 
hergestellt worden ist. wurden die Übermalungen. mit denen Simmler die spiitgotischen 
Allar!liigel "ausgcbcssen" halle. abgenommen. der ursprüngliche Zustand wieder herge-
stellt. Wie sich zeigte. halle Simmler g,111L erhebliche Veriinderungen vorgenommen. die 
wahrscheinlich mit seinem vom Nazarencrstil geprägten iisthetischen Empfinden erkliirt 
werden können (Abb. 6-8). 1' 

Der Flligelaltar lii~:-.t !-,ich auf die Zeit um 1470/80 datieren. Sein Standort war bi~ vor 1905 
weiter vorne im Chor. Dekan McLl ließ ihn. um bcs~ere Lichtvcrhii ltni~~e bemüht. ganz 
ans Fen~ter nach hinten rücken (, gl.Anm. 8. 9). Das~ der Altar urspriinglich Raum für 
einen Umgang bot. ist mit liturgischen Anforderungen zu erklären. und auch damit. das!> 
hinter dem Altar die Beichte abgenommen wurde. 

Dem Altar. als zentralem Teil der Kirchenau!-.~tattung kommt besondere Bedeutung 7.ll. 

Schmückende!> Beiwerk des Altares waren das Antependium. eine vor den Altar gehiingte 
Tafel. und das Retabel. eine aur seine hintere Kante gestellte Tarel. 

Im I..J.. Jahrhundert entstand da:, Fliigelretabel. das auf- und zugeklappt werden konnte. 
Die beweglichen Seitenflügel wurden nur an Feiertagen geöffnet. Feiertags- und Werktag~-
seite unter~chiedcn sich deutlich voneinander: Die Außenseiten wurden bemalt und dabei 
auf Edelmetallauflagen verzichtet. Die Innenansicht der Flügel zeigte geschnitzte. üppig 
vergoldete Figuren im Schrein und Flügel mit prUchtigem Goldhintergrund. Ocr Briiunlinger 
Altar 7eigt auf den Außenseiten Passions:-.7enen. innen die Geburt Christi und die Anbe-
tung der Heiligen Drei Könige. Stifterwappcn. hLiufig auf FlügelretHbeln d,u-gestellt. sind 
nicht vorhanden. Deshalb i:-,t nicht bekannt. wer der oder die Stifter waren. 

Flügelrctabcl "urdcn durch ihre Wandelbarkeit immer beliebter. sie kamen dem ßedürf-
ni~ :-,chremgegcn. Glauben:-.inhalte bild lich darzustellen und :-.ie damit dem nicht le:-,cnden 
Gläubigen ,or Augen 1u führen. In der Mitte de~ 15. Jahrhunderts wurden Retabel in 
Serie gefertigt: Produktiom,1.entren waren die Bi~chofi.!>tiidtc. 
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Abb. 9: Geöffnete, Flligclretabcl irn C'hor der Rcmigiw-kirchc ßr1iunlingcn. Origi11al1.us1and \'OI' 1859. Fcdcrzcichnung. von Jo,,:ph Fuch, ( FürMcnbcrg-S;1111mlung.c11 
Donauc,d1 i ng1:n). 
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Die Retabel teile unlcrliegen einer Rangordnung. Der wichtig:-,te Teil i:-,1 der Schrein: Flü-
gcl. Predella und Gesprenge gelten als rahmende Tcile. Standfläche des Retabeb auf der 
Altarmensa ist die Predella. ein schmaler Sockel. der cbenfalb bemalt oder mit einem 
geschni1z1cn Relief gcs<.:hmückt is1. Häufig werden aur Predellen Christw, und die 1..wölf 
Apostel oder das letzlc Abendmahl dargestellt ab, Hinweis auf den Ursprung und die Ein-
richwng der am Altar gcfciencn Eucharistie. 

Die Predella. die Simmler 1905 neu angefertigt hat. ist ganz auf die Funk1ion der 
RemigiuJ,,kirche al.~ Friedhofskirche. dcm On. an dem die 1.um Begräbnis gehörenden 
Secleniimter :-.tau fanden. abge:-,limmt und trägt ;,wischen Rankenornamenten die Aufschrifl: 
"Herr g ib il,11e11 die e11•ige Ruhe 1111d da.1 eil'ige licl,1 /e11ch1e ih11e11." 

Als außerorclen1licher Glücksfall i st die Tatsache zu werten, dass sich in den Fürstenberg-
Sammlungen Donaueschingen eine Zeichnung des Bräunlinger Malers Jos1:PH Fvrns ( 18 10-
1880)1~ fand. die den Altar mit geöffneten Flügeln im sonst nirgends dokurnen1ienen Zu-
stand von vor 1905 7cigt (Abb. 9). Unklar bl<:ib1. ob Fuchs seine schwarz-weiße Feder-
zeichnung vor oder nach 1859/60 angefertigt hat. denn zu diesem Zeitpunkt müssen. wie 
erwähnt. einige Rcs1aurierungs- und Baumafürnhmen ausgerühn worden sein. 

Ein Ergebnis der Un1ersuchungen des Altares von 1999 ist. dass auch die beiden Ahar-
nügcl Rahmungen aus dem 19.Jahrhunden erhalten haben. Demnach war der Rahmen ro t 
geJ"assl ( vermutlich nach dem originalen Vorbild) und nichl. wie ~eit 1905. blau. 1' 

Da~ Schleierwerk an der oberen Kan1e der Festtag!>),eiten sowie ihr Goldbroka1hintergrund 
sind hei Fuchs genauso darg.estell1 w ie heute. eben),o die minutiös kopierten Dars1ellun-
gen von Geburt und Anbetung. lnteressan1 ist. das~ der Altar vor 1905 nich1 von einem 
Gesprenge bekrönt wurde. sondern schlicht mit einem rela1iv kleinen Kruzifix abschloß. 

ahezu unverändert präscn1iert sich da), Sc:hleierwerk de:- Schrein . . während der Schrein-
hintergrund erneuen worden sein mu:-,s. 

Zum einzigartigen Doh.u111en1 riir einen früheren Zu:..iand - vielleicht für den originalen -
wird die Zeichnung von Fuchs aber \'0r allem de:..halb. weil ). ic die ursprüngl iche Predella 
zeig1: Die Köpfe von Chri~tu~ ( in der Mille) und den zwölf Aposteln. Diese Predella ist 
verloren. e:-. gib1 keinerlei Beschreibungen darüber und ö finden sich keine Hinwei),e über 
ihr wei1ercs Schicksal. Wahrscheinlich i:-.1. dass sie vernich1e1 wurde. 

Über der Predella hclindet sich bei den ~pälgo1ischen Flügelaltären der A ltarschrein. Er 
wird als 'Bundeslade des Neuen Bundes'. mit Bezug auf die Laureianische Litanei. mit 
Maria bzw. Chri).tU:, g leichgese1z1. Im Schrein sind mehrere Einzelfiguren oder eine wei-
1ere Szene figürlich oder als Tafelgemiilde dargeslellt. 1 m Zentrum stehen meistens Marien-
oder Chrisw sdarstellungen: die nankicrenden Heil igen sind Patrone der Kirche oder der 
Stifter. A ls zentrale Dar).tellungcn finden sich o ft Geburt Christi. Anbetung der Heiligen 
Drei Könige. Verkündigung. farienkrönung oder Maric111od. Da der A llar die Stillte des 
eucharistischen Opfers und Mahles ist. sind Passion:-themen naheliegend und häufig. Sie 
schmiicken meist die Flügelaußenseiten (Werk1agsseite) und umfassen in Bräunlingen 
acht Einzebtenen. Die große Beliebtheit der Anbe1ung der Heiligen Drei Könige erklärt 
sich durch die wichtige Rolle. die im liuelaller die Zeugen. chaft der Geburt Christi als 
Beweismi11el spielte. Die Drei Könige. Weisen oder Magier konn1en die Wahrheit und 
Rechtmäßigkeit des Geschehen!> bezeugen. sie anerkannten durch ihre Gaben - Gold. Weih-
rauch und Myrrhe - Chri:-lw, ab König. Goll und Erlöser. Seil dem 15. Jahrhunden verkör-
pern sie die damals bekannten drei Erd1eile Europa, Asien und Afrika und zugleich die 
drei Lebensalter - die gan1.e M enschheit erkenn! ChriMus als ihren Goll und König an. 
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Die gleiche Rolle spiellen auch die Hirten. die - wii.: in Briiunlingen - ort in 1:wci S1.enen im 
Hintergrund d.irgestelll w urden. Einmal. ab ihnen ein Engel die Geburt de;. Erlösers ver-
kündete. sodann. wenn :,,ie durch Fen~terölTnungcn oder über Balken und Mauern des Stal-
le:,, gelehnt. dm, göttliche Kind unminclbar bctr;ichten dürfen. Sie qehen in der hiernrchi-
!>Chen 111i11claltcrlichen Scl/.ialorclnung an umerster Stelle - doch könnte ihre Prfü,en, aur 
dem Retabel dun:haw, identitiilsst i lk nd gemeint sein: Die Mchr,:ahl der Kirchenbc:,,ud1cr 
konnte :-.ich :,,ozial auf einer Ebcni.: ,1chcnd mil denjenigen. die (.l.t\ Privileg hallen. den 
Heiland 1ueN gi.:., chcn zu haben. wiedererkennen. Wie die Heiligen Drei Könige 1ragen 
auch die Hirten 1.eitgi.:nö:,,~ischc K lcidung: das Ge~chehen wird :,,o in die Reali1äl der Be-
trach1er ,:ur En1s1ehungs1.ei1 der Taf'elbi lder, crset1.1. 

Eine eben fa lb wichtige Bedeutllng .il , Zeugen de:-, Geschehens - Geburt wie A nbetung -
haben Ochs und Esel. Zum einen nehmen :,,ie Be.wg auf das A lle Te:-.tamem Jcsaia 1.3: Der 
Ochse kennt seinen Herrn und der bei die Krippe seines Herrn. Zum andern repriben1ie-
ren sie auch da~ Juden- und das 1-k identum: Der Och.,e trägt das Joch des Ge:,et,:e:,, (Ju-
dentum). der fael die Last des Göt1endie11, te:.. - durch Christus wurden beide davon bc-
l'reit. 11' 

/\ ls Simmler 1905 den /\ltar re:,,tauricrte, nahm er an den Innenseiten der Flügel nur weni-
ge Korrekturen vor (durch briiunlid1cn Firnis erschien die gesamte Malerei, ini.besondere 
da, Inkarnat. dunkler. Da~ Ge:..icht tle~ dunkclhliutigenen Königs war durch eine violett-
weißliche Übermalung aul'gehellt). In die Ges1altu11g der A ußem,eitcn hatte Simmler je-
doch :,tark eingegriffen. 

Entstellt wirken auch die fünf Schreinfiguren. Die lliichige Farbgebung von 1905 lässt sie 
wie steife Kopien aus der Zeil der eo-Stile erscheinen. Zentralfigur de:-. Schreine:.. is1 
M aria mit Kind . Ihr zur Seite :..tehen die Heiligen Katharina von Alexandrien. Barbara. 
Johanne:.. der T äufer und Remigiu:,.17 Durch ihre A ltribute 1.wei fcbfrei gekennzeichnet 
, ind Johanne:- und Barbara: Katharina von A lcxandrien h!ilt nur noch ihr Schwert - vor 
1905 war ihr auch ihr A uribut. da~ Rad. beigegeben.1" Dass e:.. sich bei dem heiligen 
Bischof um Remigius handeln muss. legt das Patronat nahe. Zu Fiißen der Skulpwren am 
A ilarschrein sind ihre amen aurgcmalt. 

Wenig erhellend. eher verw irrend. sind die amen. mil denen Jm,H'II FL1c1 I!> ,:wei der Skulp-
turen bc1eichnc1 hat. Ka1harina wird 1u Agalha und Barbara , u M aria Martha. Eine Ver-
wed1:, lung von Katharina mit Agatha i:,1 eigentlich unmöglich. da eine Agatha ihr A llri-
but. die meis1 aur einem Teller liegi.:nden abgesd111i11c11en Brüste. nicht mit der gegebenen 
Haltung der /\nne prii:-.cntieren könnlc. wHhrcnd Katharina ihr Rad nicht hält. sondern es 
1.u ihren Füßen liegt oder steht. Eine heilige Maria Martha i~t nicht cxis1e111: dagegen 
könnte M aria Magdalena gemeint gewesen sein. Die heilige M agdalena wurde in der 
Spiilgoti k g.erne 111i1 einer modi:,chen. lllrbanartigcn Kopfbedeckung dargestellt. doch fin-
det ~ich .\olcher Kopfschmuck ebenso hei fast jeder anderen ,1 ciblichen Heiligen dieser 
Zeit. be,onden, bei Barbara. Das A llribut. 111i1 dem Ft1c·11s die Heilige darstellt. hat jedoch 
weitau), mehr Ä hnliehkeit 111i1 dem Turm der Barbara ab mit dem Salbgefaß der Maria 
IVlagdalena. 

Da~" JosH•11 Fl'n1s die Namcm,Lüge unter den Schreinfiguren ollensichtlich schlecht ent-
;,ilTem konme. könnte ein lndi, dafür sein. dass seine Zeichnung tatsiichlieh den wahr-
sch~·inlich desolaten Zus1and de:, A ltan.:~ vor 1859/60 dokumen1iert. Für diese A nnahme 
:,,pricht auch. dass .I .B. Hcm~u-:c; als Zeuge für den Zus1and de~ A ltares im letzten Viertel 
de:- 19.Jahrhundens die Ka1harina mit Rad ge:..ehen halle. 
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Abb. 10: Geburt Christi. Flügd cinc~chcmaligcn Rctabehum Klo~tcrSt. Kmharincnthal 
bei Dic,~cnhofcn (Schwci7crb<.:hc~ Landesmuseum Zürid1). 
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Die gcschniwen Figuren des Schreins und die gemalten Retabellliigcl 7eigen einige we-
;.cntliche ge111cinsa111c Stilmcrkmalc. am augcntlilligstl!n die Gestaltung der langen schmalen 
Hände und die !>pitzwinkligc Faltengebung. 

Der Altar wurde aus kunsLhistori ;.chcr Sicht lange Zeit wenig beachtet. 1-lEINRICII FEURSTEI, 
versucht 1938 er;,tmals eine Z uschreibung aufgrund eine;, H inweises von PAUL R1::v1::LL10. i,, 
Da-; ßrfü1nlinger Retabel wird demnach dem Villinger Maler ßaltha;,ar Gcderscher wge-
schrieben und eine Verbindung ,.u Wandmalereien im Gewölbe der Sakri;.tci des ehe111ali-
ge11 Villinger Franzi~kanerklosters gezogen. Einer genaueren Prüfung hielt die. e Zu-
schreibung. die lell.l lich wohl auf da;, Urteil 1-1,,:--s Ron~ ~" zurückgeh1. nicht stand. 

A1 l·Rt: D S 1 ,:-:c;1. ;,ieht dagegen ;,eeschwäbische EinllLbsc: "Viele der in diesen kleinen S1äd-
1en 1ii1igen Maler ll'erde11 in Ko11swn: geleml oder 11·e11igs1e11s 1•oriihergehend gearbeitet 
hahe11. Aher da1111 er.1chei11e11 sie doch ihre11 l'igene11 pmri11:ie/le11 Weg gegw1ge11 : 11 sei 11. •-~, 

Enhcheidende Hinweise kamen von B LRND KoNR,\DY E;, mm,;, ;.ich um einen Maler der 
Kon;.ta1ver Schule gehandelt haben: direkte Zuwei~Lmgen an die namhaft gemachten Ma-
ler der 1.weiten HUIJ'te des 15. Jahrhunderts entfallen zwar. " ... doch kii11111m auc/1 andere. 
<11u111_,·111 gebliebene Miwrheirer 11nd Maler m1., dem 11·ei1ere11 Umkffi.l' der M11rer a11 de11 
Briiu11li11ger T<(fe/11 Jiilig ge11·e.,·e11 sein.·· 

Die Murcr stammten au:-. RavCn!>burg. Vier Mitglieder dcr Familie sind namentlich be-
kannt: Paulc Murcr. der aul> Raven:-,burg naL:h Konstunz kam und I .J.57 starb: sein Bruder 
Petcr. dl!r I.J.-16 von Schafll1ausen nach Konstanz zog und 1469 starb: Hans Murer d.Ä .. 
Sohn de;, Peter. in Kon;.tanz verstorben I.J.86 oder I.J.87: 1-lan<; Murcr d.J. verließ Kon-
stant nach dem Tod !-.l!inc:, Vaters und war danach 1uniit:hs1 in Ravensburg. dann in Lind-
au. ;.cit 1509 in St.Gallen l:ilig. wo er 1519 starb. In der Murer-Werkstau arbeitete außer-
dem ein Schwiegen,ohn de:. Peter Murc.:r. Michael Pfendcr, mit.~• 

A b Vcrgleich!->objcl-.L 7ieht KONRAD die i:Jiigel eines ehemal igen Retabels aus dem Kloster 
St.Katharinenthal bei Diessenhoi'en heran. Gehu11 und Beschneidung Chri. ti darstellend. 
A llerding:-. l>lcht diese Arbeit qualitativ weit über der von Bräunlingen. Diese Tafeln. um 
1465 cnt;,tandcn. befinden sich heute im Schwei,erischl!n Lande:-,1m1!-.eum Zürich (Abb. 10).2' 

A uch Detail;, der ße).chneidung lihneln denen des ßrUunlinger Werkes. doch soll hier vor 
allem die Geburt Christi genauer betrachtet werden. 

Die Briiunlingcr Gehurt i!>t spiegelverkehrt zu der de:, Klosters Katharinenthal angeord-
net. Ins Auge springt zunlichst die l'ast detailgenaue Überein~timmung der Stallarchitektur 
und auch der Stadt (Jerusalem) im Hintergrund. Eine exakte Kopie i.cheint der Hi rte bei 
der Verkündigung im Hintergrund 1.u sein (Abb. 13. 14). 

Physiognomie. Haaransat;, und -!-.chmuck der Go11esmut1er von Katharinental sind so-
wohl mit der Madonna der ßriiunl inger Geburt a]). auch der der Anbetung vergleichbar. 
Auff:illig l>ind in allen drei Fällen StoflHille und Faltenwurf del> Marienmantels sowie die 
Ge\taltung der Krippe als einer :-.trnhlenge~chmiickten Mandorla. Schl ießlich haben die 
anbetenden Engel und der Verkündigung~engcl große Ähnl ichkeiten (Hal tung. Gewänder 
und Faltenwurf. Haare). 

Die Briiunlingcr Rctabellliigcl 1.eigen kcine der ;,t)ll:,t Ml häu fig verwendeten Pnanzen-
symbolc - die, im Gcgen!->at1. 111 dem Retabel von Katharincnthal. Jedoch finden !->ich auf 
beiden Seiten (i n Briiunlingen sowohl aur den Innen- ab auch auf den Außen;,citen) die 
Dar~tcllung ver:-.treuter Erdklumpen oder Steine \Owie ähnlich au;.gefiihrtc "Kugclbiiumc" . 
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Abb. 11 : Verkiindigung an i\llaria. Flügel vom ehemaligen Marienaltar de~ Mei, 1ers der Werdcnbcrg-
Verl-ündigung. um 1465 (Fiir~1cnh.:rg-Sammlungcn Donaue,chingcn). 

Abb. 12: Gebun Chri,1i. Flügel ( Fc icr1ag,,ei1e) vom ehema ligen Maricnal1.irderWcrdcnberg-Verkiin-
digung ( Für~tcnbcrg-Sammlung.en Donauc, chingcn). 
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Ahh. 13: l lirtc. Detail am, der Geburt Chri~li. 
Rc1abcl \Oll S1. K:11harincn1hal. 

Abb. 15: l lirtc. Dciail au, der Gcburl Chri,1i. 
Marienahar der Wcrdcnbcrg-Vcrkündigu11g 
( fliNcnhag-Sammlungcn Donaue,chingcn J. 

Abb. 1..i: Hinc. De1ail au, der Gebun Chri,1i. 
Rctabd vnn Bräunlingen. 

Ahb. 16: l linc. Dctail au, der Geburt Chrbti. 
Retabel , un Uriiunlingen. 
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Abb. 17: /Vlaria. Detail au,derGcbun Christi. Abb. 18: Maria. Detail au, der Geburt Chrb1i. 
Rc1abcl von ßrfü111lingcn. Maricnaltardcr Wcrdcnbcrg-Vcrkiindigung(Fiir,ten-

bcrg-Samrnlungcn Donaueschingen). 

Abb. 19: Och, und facl. Detail au~dcrGcburt Abb. 20: Och, und facl. Dciail au,derGcbur1 Chrbti. 
Chri'-li. Retabel von Bräunlingen. Maricnaltardcr Wcrdcnbcrg-VcrJ..iindigung (FiiNen-

bcrg-Sarnrnlungcn Donauc,chingen). 
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Bei der Bräunlinger Geburl isI rechts im Hintergrund eine Kirche dargestell1, die 
St.Remigius. von Osten nach Westen be1rach1e1. 11ich1 unlihnlich LU sein scheint - wenn 
man in Betracht zieht. dass nach dem Brand 1680 der obere Teil des Turmes erneuen und 
das Dach des Chores erhöht worden ,ind. 

Was der Grund für die zahlreichen Übereinstimmungen 1.wbchen den beiden Allüren ge-
wesen »ein könnte. ob es eine gemeinsame Vorlage gab oder der Briiunlinger Maler den 
Flügel von St. Katharinenthal mehr oder weniger zu kupieren suchte. konnte bisher nichl 
gekl:i rl werden. Das~ Beziehungen 1.wi:,,chen Briiunl ingen und S1.Katharinenihal - viel-
leicht auch Lwischen den Auftraggebern - bestanden haben könnten. legen historische Tal -
sachen nahe: Das Dominikanerinnenklos1er St.Katharinemhal bei (ur~priinglich in) Diessen-
hofen (Thurgau ) gelegen. haue l"rühe Beziehungen zur Baar. 13 1 wurden die Priorin und 
ihr Konvem als Biirgcrinnen von Vil li ngen au rgenommen. 1384 überträgt Rudol r von Blum-
berg ~eine unter anderem aus einer Verpnindung des Bischol'!-> Heinrich von Kon:,,tanz hcr-
riihrcnden Einkiinfte " ... der kirchen :r /3riili11ge11 ... " an A gne:,, von Kl ingenberg. K losIcr-
frau in St.Katharinental und Witwe Burkarls von Blumberg.!~ och 1703 besaß dm, Klos1er 
auf der BrüunlingerGemarkung A cker- und Wiesland."' Diessenhofen gehörte wie ßrliunlin-
gen 1.um Hau~e Hab1.burg. 13 13 erhielt ßr:iunlingcn sein erstes umfasi>endes Stadtrecht. 
die "Dics~enhofener Freiheiten". 

Eine weitere Verbindung liii>Sl sich 1.wischen den Brliunlingcr Rctabelfli.igeln und dem Um-
kn::i, der Kons1anzer Werkstall der Familie Murer herstellen: Die Darstellungen aus dem 
Leben Marias des M eisters der Werdcnhcrg-Verki.indigung. entslanden um l-l65. Diese, 
Werl,. aus der alten Hciligenbergcr Schlm,!->kapelle gelangte in die Sammlung des Freiherrn 
von Laßberg und von dort in die Fi.ir~tlich Fiirstcnbergischen Sammlungen nach Donau-
C<,chingen (Ahh. I 1. 12).~7 

Diese drei Tafeln cle,; d1emaligen A ltares. gcstil'tct von Graf Ulrich II. LU Werdenberg-
Heiligenberg. i> tellen im Mineltcil die (den otnamen gehende) Verkiindigung mi1 S1if-
1er. auf den i-=liigelinnenseiten die Gehurt und A nbcwng Chri '>ti und auf den Außenseiten 
je , wei A po!->lel dar. Abgc!,chen von qualitaliven Unll:rschieden i>ind die Ähnl ichkeiten im 
Großen und Übcreim,1immungcn in Dctaib !,0 i.iber1.eugcnd. das!, ein Zusammenhang zwi-
,chcn der Wcrk,ta1t des M eister,; der Wcrdenbcrg-Vcrki.indigung und dem Maler dei, 
Briiunlinger Reiabell> gegeben sein mw,s: A lle drei Dar!>lellungen der Heiligen Jungfrau 
(Abb. 17. 18) stellen in Haltung und A w,druck clcn gleichen Typus wie in Briiunlingen dar. 
Der M antel der Wcrdenbcrg-Madonna i!>t - eben!>O wie in Ka1harinen1al - dunkelblau. in 
ßrfüinl ingen dagegen weiß. Doch zeigen Gewand fülle und Faltengebung wiederum Über-
einMimmung. Das gönlichc Kind liegt in Donaueschingen in einer Strahlenmandorla -
hier sind die Darstdlungen von Katharinental und Brüunlingen !->ich ähnlicher. Gut ver-
gleichbar sind die anbetenden Engel. der Verkiindigungsengel bei der Geburt sowie die 
auf dem Boden verteilten Erdklumpen b1.w. Steine. Der die Geburt des K indc::-. als Zeuge 
beobachtende Hirte der ßräunlingcrTafcl. der die typi:-.che .,pfümiuelalterliche büuerlichc 
kapuzcnanige Koplbcdcckung und einen Hut trUgt. der ;iulTallcnder Weise bis über die 
A ugen ge;,ogen ist. l"indct sich auch hei dem Donaucschinger Bild wieder (Abb. 15. 16). 
Och!, und b ei. beide M ale bei Geburt und Anbetung dargestell1. gleichen einander. Der 
Och,c Iriig1 fast mcn!->chliche Ziige. :,ein Gc-;ich1sausdruck komml einem LUcheln nahe 
und ,eine Hörner haben eine charakteri "lil>chc Form (Abb. 19. 20). 

Schlicßl i t:11 lnhnt c:. »ich .iuch. di1: Phy~iognomien der handelnden Per:,oncn zu ,crglei -
chen: Jo!->cf mit Josef. Jo:,,d mit Thorna)>. die Prolile der knienden Könige. den mi11 lcrcn 
"Briiunlingcr" König mit dem A po:,lcl Manhiiu:,. lnterc:,,:11ll i:,t auch ein Vergleich der 



._ ,Jamb"b" • llJ filnnuw 
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' 

Abb. 21: Apo,tcl. Flügel (Wcrktags,citc) des Maricnah:m, der Wcrdcnbcrg-Vcrkündigung ( Fün,tcnberg-
Sammlungcn Donnuc~chingen). 

Ahh. 22: Anbetung der Könige. Teil eine, Flügelretabel, um 1-180 unbekannter Herkunft (Diö1c,an-
mu,eum RouenhurgJ. 
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vier A postel. respektive ihrer Gcwänc.ler 111iI c.lenen der Bräunlinger Schreinfiguren. Die 
gemalten A postel wirken durch ihre Haltung etwas steif. :,incl aber gleichzeitig plastisch. 
Die gemalten Falten (kr Unterl,.kider und der Mä111el bzw. wgaartigen Überwiirl'c sind 
i.charf gezogen. :,o da:,!, ,ic A:,so1ia1ionen an geM.:hniwes Hol;. wecken (Abb. 2 1 ). 

Schließlich !>Oll ein drillel, Objekt eingehender be1rachtet werden: Im Diözesanarchiv Rollen-
burg berinden :,ich zwei um 1480 cnbtandene A ltarfliigel unbekannter Herkunft. Sie Lei-
gen eine Gebun und A nbetung. die mit dem Mci:-.ter der Werdenberg-Vcrkiindigung in 
Verbindung gebracht werden (Abb. 22).~' 

Vor allem die Behandlung der Gewänder Marienl> läs:,t an den Meister der Werdenberg-
Vcrkündigung denken. Die übe1vropor1ionul langbeinigen und schlanken Figuren der bei-
den stehenden Könige erinnern an den dunkelhäutigen König von ßrfüml ingen. doch ist 
die Kleidung der Könige in Rouenburg ungleich prächtiger - eher vergleichbar mit St. 
Katharinenthal . 

Die Koni>truktion des Stallei, - in Rouenhurg aber in anderer Pcr,pektivc - schein! denen 
in Briiunlingcn und Zürich ähnlich zu sein: Ochs und Esel haben wieder den gleichen 
A u:,drm:I,.. 

Der Bildhintergrund zeig.I auf der Rottenburg.er Tafel einen Berg, in Brliunlingen einen 
Hügel. an dem in einer Ret:111, kurve ein mit runden Steinen übersäter Weg vorbeiführt. 
A uch die Bäume entlang des Wege:, leigen gestalterische Ä hnlichkeit. 

ieht u11erwlihnt bleiben soll cinc Gcburt Christi~•i. datiert um 1480. auf Schloß Lichten-
stein. die wiederum gan1 direkt miI den Briiunlinger Retabellliigeln in gestalterischer Ver-
bindung 111 sIchen scheint und vom M eisIer der Werdenberg-Verkiindigung beeinllm,st 
sein !,.arm. 

Gew is, i, t die Liste der Vergleic.:11:-;objel,.te bei weitem nicht vollsüindig. doch dürfte das 
angeführte Material gcniigen. um l U Leigen. wo der Schöpfer des Brliunlinger Fliigelal-
L,tri> kiin:--tlerisch eingeordnet werden mus:-.. 

Zwbchen allen genan111en Weilen - aus Z ürich. Donaueschingen. Rollenburg und Lichten-
stein be:,lehen gestalterische Querverbindungen. Qualitativ sind alle diese Werke hes!>er 
ab das Briiunlinger Retnbel. Dieses i i,t aber das ein1.ige u111er den bis j etzt verglichenen. 
das vollstiindig erhalten ist und noch an seinem Ursprungsstandort. der Remigiuskirche. 
steht. 

Die Werl,.stall der Familie Murer in Korn,tan1. besiand drei Generationen lang und beschii f-
tigte eine Vielzahl von MiIarbeitern. Ihr i:-.t wohl. M) ß t,.RND Krn,RAD. " ... ei11 Croß1ei/ der 
Km1-,1mr::er Malerei ::,ll'ischen 1450 1111d /-180 : 11: 1111·e i.1·e11." •• Daher ist die relati v große 
A nzahl ,·crgleichbarcr Werke nichI verwunderlich. ebensowenig wie die Tatsache. dass 
neben Auftraggebern aus Adel oucr Geist l id1kei1. die hier arbeiten I ießen. auch bescheidene-
re Ansprüche. wie z.B. die der kleinen Pfarrei in ßrliunlingcn. befriedigt werden konnten. In 
diesem Zu~ammenhang ist der Hinweis T11011As G1wNFW1\I DS, das!> der Tafelmaler da:, 
teure Blaugold gespart und die imhen aus sogenanntem "7,.wischgold". das ist eine preis-
werte diinne. doppelte Folie au:, Blattgold und -i>i lber. hergestellt hal. wichtig. 

Erfreul ich. da1-,s durch dm, Zu~ammcnwirken Vieler die aufwendige Restaurierung der 
alten Kirche au:,gefiihrt und ~ie am I .Oktobcr 1999 - dem Tag des Patroziniumi, de~ Hei -
ligen Remigiu:, - w ieder c ingewciht werden 1,.onntl!. 
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liche Unterhaltung. 190--1 r. 
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15) T110~1 ,~ G1rnN1,w,,u). Bericht 1.ur Konser\'ierung und Restaurierung dc, Choraltare~ der 
Remigiuskirchc. 1999. S. 13 

16) Lexikon der chri,tlichen Ikonographie. Bd.2. S. 92 
17) Kü11uR. S. 159 und Anm. 37: Fünfligurcn,chreinc ,ind am Oberrhein nicht erhalten. Ein1ige 

Au,nahlllL' i,t ßriiunlingen. Folgt man der land,chaftlichcn Zuordnung Kö1111-Rs. Mellt die 
/\111.ahl der Briiunlinger Schreinligurcn also eine Be,ondcrheit dar. 
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20) Rorr. S. LXXII f 
2 J) Sr \N(öl . S. 155 
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1ichael Wolgcmut ( I..J.14- 1519). Einc• Verbindung 1wi,chcn den Wcrk,tättcn Murcr in Kon-
~tan1 und \Volgcmut in ürnbl!rg mag e, • bei,picbwcbe durch wandernde Gc,ellcn - gege-
ben habcn. Die Ge,iall der Maria auf dem Rctabel , on Schloß Lichtenstein. in,be,ondere ihr 
weißer Mantel mit dem charaktcri,tbchen F.iltenwurf. ihre Handhaltung. auch die anbeten-
den Engel und ~chlicßlich sogar da, - hier halbrunde - ah,chlicßendc Maß\1erk mit einem 
Drcipa,, und sti li,ierten Lilien l.i,sen an Bräunlingen und die Murer\\'crl..~tatt denken. 

30) Ko:-1R ,u. a.a.0. S. 38 
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Donauc, chi n!!cn 1 
J 1. Miir, ~OIKl 

Die "Chronicae Sacerdoti t iae Parochiae Schramontanae renovatac Anno Domini 1809", 
also die "Pric~tcrchroniken der Pfarrei Schramberg erneuen im Jahr des Herrn 1809". 
beginnen mit einer Abfolge der Schrnmbergcr Pfarrer "~eil M en~chengedenken" und sind 
der folgenden Übersetzung im Anhang beigefügt. Außerdem werden die beiden ältesten 
Bläncr der Chronik im Faksimile uml mit vollständigem lateini~chen Text samt Überi.et-
zung in:. Dcut~chc wiedergegeben. Da:, älteste Blau wurde von Pfarrer Anastasius Göbel 
um 1635 angelegt. Das Lweiüiltcstc i))I undatien. wurde aber von Pfarrer Gabriel Schweika11 
kalligraphi:-.ch gc~taltet. der dem 16-lS verstorbenen Pfarrer Leonhard M esslang nachfolg-
te und wahrscheinlich bald danach das Blau verfertigte. Eine Episode aus dem Leben 
Schwcikam ist dem Anhang zu cntnd1111cn. Die eigentliche Chronik. das "Diarium" . wur-
de erst 1675 vom Nachfolger Schweikaris. dem Pfarrer Hieronymus Sichler. begonnen 
und ab 1699 von dessen 1achfolger Johannes Hiiencr bis 173-l fongcse121. Mit einem 

achtrag von 1738 endet Band 1. Band 2 emhmt nur wenige Lateinische Texte. set1.t aber 
die Aui,führungcn zur Geschichte in deutscher Sprache rort. Ihre Veröffentlichung ist der-
zeit nicht vorgesehen. 

Nicht nur wegen der unterschiedlichen Hand:,chriften. sondern auch wegen mancher A b-
kii,-Lungen und infolge ._chadhaflcr Seiten war e~ nicht immer leicht. die Texte zu entziffern 
und angeme..,sen zu übersctLen. Da), von Prof. Dr. Dankwan SCII\IID in mühseliger aber 
e,folgrcicher A rbeit gewonnene Ergebni~ macht uns eine neue wichtige Quelle 1ugiing-
lich. die über sd1wierige Zeiten. vornehmlich wiihrencl der Erbfolgekriege. aus der Sicht 
aufmerk~amer Zeitzeugen berichtet: dafür sind w ir dem ÜbersetLer zu Dank vcrpnichtel. 
Die vicbcitigen Beobachtungen und Beurteilungen der j eweiligen historischen Ereignis-
),e. der örtlichen Begebenhei ten. des Weuers. der Prei~e. sind nicht nur für Schramberg 
und seine di rekte Umgebung interessant. sondern zeigen auch darüber hinaus Beziehun-
gen LU Ereignis~t::n und Pcn,onen in der zentralen Baar bii- Villingen auf. Auch darum ~ind 
die "Schriften der Baar" ein angcme),sener On für die Veröffentlichung der Schrambergcr 
Chroniken. Für namhafte Beiträge zu den Druckko~ten danken w ir der Stadt Schramberg 
und Herrn Prof. Dr. Sn 1M11) herzlich. (G.Rt. ) 
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Ältestes Originalblatt eines Schramberger Pfarrers 

Principium ex eo. qui Unus omnibm, csl omnia. 

PoeniIenIiam agile. inqui1 Dominus Petrus. et baptizetur unu.squisque vestrum. in nomine 
JESU Christi. in remis:-.ionem pcccatorum ves1ro1111n. aiquc accipie1is donum Spiriws Sanc1i. 
(Acl. 2). 

Anno Salu1is MDCXXXIIX vigesimo quarto Decembris. 

Schrambergensium Pastoralem curam suscipiens invocato SS. Trinitali~ nomine el Beaiis-
simae Virginis Mariac . .itque omnium Cacli1um sulfragiis. administrarc incepi. Anleccssorum 
designaiionc nulla rcperta1 huic libro inscrcndorum. initium posui. 

Providebam Dominum in conspcclu meo semper. quoniam a dcx1ris est mihi. ne commovear. 
{Psal.15) 

Hie.? AnasiasiusGöbl 
Rouwilanus. 

Übersetzung 

Der Anfang liegt bei dem. der Allein allen alles isl. 

Tu1 Buße, sagt der Heilige Petrus. und es lasse sich taufen jeder von Euch. auf den Namen 
JESU Christi, zur Vergebung Eurer Sünden. und ihr werdet die Gabe des Hei ligen Geistes 
empfangen. (Apostc lgcschicl11e 2). 

Im Jahre des Heils 1638. am 2-t Dezember. 

Mit der Übernahme der Fürsorge für die Schrambcrger Pfarrei. nach Anrufung des Na-
men;, der Hei ligsten Drcifaltigkcil. der Glückseligsten Jungfrau Maria und der Fürsprache 
aller Himmli~chen habe ich mein AmL begonnen. 

Da ich kein Verzeichnis meiner Vorgüngcr gefunden habe. ' die ich diesem Buch hfüte 
einbeziehen können. hahc ich den Anfang gemacht. 

kh sah den Herrn vor meinem Angesicht immer. denn er iM zu meiner Rechten. damit ich 
nicht wanke. (Psalm 15). 

In Demut Anastasius Göbl 
aus Rottweil 

1) von anderer Hand an den Rand gc~chrichcn: bcllorum turbinc multa perierunt. honc vir. non 
omne, fuimu, in llllo ,iCLII tu. 

2) die Lc,ung kann al~ "Humile" gedeutet werdcn: zu Deu1~cl1: "in Demut". 
3) von anderer Hand am Rande vermerkt: 111 den Kriegswirren i,t viele~ 1.ugrunde gegangen. 

guter Mann. 1 id11 alle \\aren wir in Sicherheit wie du. 
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Zwcitälteslcs Originalhlatt eines Schrambergcr Pfarrers 

Diß ßuech begreiffl dem Namen all. 
1. So gwaschcn seindt Von Adams Fahl. 
') Auch ~oder zeitlich todt genommen: 
3. Undt so in dEhe mi1 Willen kommen. 

Wo icdcr gschriben finds1 du wol. 
Wan .\ueeh~t.wo man recht suechen ~oll. 

B.1 Was Gabriel gcschribcn hat 
steht redl ich auff eins iedcn blat. 
Die Zahl der khinder ins gemein. 
Die ers1e Cellu l nimmct ein. 

2 Die ander stell des M ona1s i\L 
J Die drill nennet den neuen Christ. 
4 Das vierte onh den Eheren kcn.' 
5 Die fünfl dich seine gö1l1 lehrt. 

J] 

Wem dise Ordnung ietzl nit grelt. 
dem isl zuc seiner will Cür gslclt. 
Ein andere form zu fangen an: 

6 Die sechste zaigt dir gleich zur handt. 
Was j eder gflichreL rnr ei ncn s1and1. 

Einer nil allen recht thun khan. 
G.S .. DI.G. S. et Cap.li Rot.D. 1 

Veriias. 
Non cst vestrum nossc ternpora Cl momcnla. quae posuil pa1cr 

in po1estate sua. 
Qua de Causa 

Omnem crede diem 1ibi diluxi1>se Supremum.' 
Aequivocatio. 

Finem exspectamus. scd finem non inveniemus. quia seque1ur 
A E T E R 1 1 T A S. 

Utinam bcaie vi vas." 

Übersetzung 

Wahrheit. 
Es steht nicht in eurer Machl zu wissen die Zeiten und Beweggründe. die sich der Vater 
vorbehalten hat. 

Deshalb. 
Halte jeden Tag rnr den lewcn. der dir geleuchtet hat. 

Mehrdcu1igkei1. 
Wir warten auf das Ende. aber wir werden das Ende nich1 finden. denn e~ wird folgen 

DI E EW IGKEIT . 
Auf dass Du glücklich lebes1. 

1) Nota hcnc (Merkel 
2) gehört 
'.1) Paten 
4) Grabricll S(clrncikart). D(omin)I G(ratia) S(acerdo,) = Durch die Gnade des Herrn Pric,t.:r 

und Dekan de, Rou weiler Kapite ls. (Sd1weikart ~1a 1111111 aw, Mc,~kirch). ~- Anhang. 
5) Zii:11: Horaz Ep. 1 4 . 13. 
6 ) Am Rand von achfolger 1-licron. Sichler gc,i:hricbe n: Gabriel Schweikan war ein ,elt,amer 

Mann. vVer in hat gek,111d1 es ;.agen kan. Ich hab in kandl. Er 1ml schön mahlen können. wie 
du wol ,cn ha\l. 
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Tagebuch ab dem Jahr 1675 

Hochverehrter. vonrenlicher Herr Pfarrer. verehrungswürdiger Nachrolger in der Pfarrei 
Schramberg. 

Wolle es mir nicht ab Fehler anrechnen. da~s ich voller Wissbegierde diese!. Tagebuch 
zusammengeschrieben habe. damit achkommende wissen können. was zeit lich hier und 
ander~wo geschehen ist. Der dies schrieb. war Hieronymus Sichler. geboren in Roll weil. 
P1iester im Canonikat Waldsee. im Jahr 1675 zur Zeit der herbstlichen Fronfasten aus 
Sulgen nach dem Hingang des, erehrungswiirdigen Herrn Gabriel Schweikard. löbl ichen 
Dekans des Rouweiler Kapitels. nach Schramberg bd"örden. 
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In diesem Jahr erstand\\ ieder die Kirche LU Aichhalden in höherem Glanz als zuvor. durch 
Wiederaulbau: ebendort steht ein aur meine Kosten errichteter Altar. Die ursprünglich 
geweihte Kirche iM 167-+ aus mangelnder Sorgfalt der dort ntichtigenden L üneburgischen 
Soldaten durch einen Brand zerstört worden. der auch mehrere H:iuser erfasste. 

Zu Anfang des Jahres wütete fürchterlich die ungarische Krankhei t (Pest) unter den 
Sulgenem und Aichhaldensern. so da:-.~ der grausame und verderbliche Tod während drei-
er Monate mehr ab 50 aus un-.erer Mitte riss und wohl noch mehr wegwgehen zwang: 
denn allein im Monat Februar. ich schweige von den übrigen. ließen sich über 50 Kranke 
außerhalb des Kirchenbezirb bringen. 
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In d.:n Österlichen Feiertagen ha1 ein Strei1. den die Edle Herrin Colonella von ßissing aur 
Belreib.:n der Pfarrgemeinde in Gang gebracht haue. ein glückliches Ende gefunden. Ur-
:-ache riir den Streit bot 1. die Wie!-.c beim Spital. 2. die Taufgelder und 3. die Enl~chädi-
gung fiir die weiter entfernten Kranken. Die Wiese kam deshalb in:, Gerede. weil die intri-
ganten Schrnmbcrger bchaupleten. Georg Müller. der :,ich damit ein dauernde~ Jahres-
gedUchtni~ gei,ichcrt halle. habe die Wiese für die Stiftung nicht verwenden können. weil 
sie nicht ~ein Eigenlllm gewesen sei . Wo doch der Ort~hcrr dem Müller. der die Pflicht 
haue. ab Wegmeister die vom Regen Ler~törten Wege zu reparieren. die Wiese unter dem 
guten und gerechlen Titel gleichermaßen der Schenkung und des Kaufs übergeben hane. 
Es vergingen mehr a(<; 40 Jahre. bi~ Lum erMenmal der Pfarrer im ruhigen Besitz von den 
unruhigen Schrambergern. die dem Pfarrherrn nicht immer geneigt waren. geslört wurde. 
2. Weiter brachte die Pfarrgemeinde dem Neupfarrer Verwirrung wegen der Taufgelder: 
\ic <;agten n:imlich. ,or Kriegsbeginn sei dem Pforrer nur eine gewi:-~e Menge Wein und 
Brot gegeben worden. die ~chl ießlich auf 6 BatLen' angewaeh-;en sei. und :-o 1-eien die 6 
Bat1en wegen der um,ichercn KriegsLeiten eingeführt worden. Dici, sagten freilich nur die 
Schwfü7er und einige Leute. die ihre asc in alle!'> hinein~tecken. ohne jeden Grund. 3. fa 
quiilten au:- der Schramberger Pfarrgen,cindc den eupfarrer dauernd die emfcrnter Woh-
nenden wie Eselbach. Aul'm Biihl. K irnbach. Finsterbach. die ein Pferd für den Pfarrer zur 
Versorgung der Kranken LU stellen pllegen. und dann rur die Arbeit 6 Ballen bezahlen. 
und die jetzt nur 3 BatLen. wie die Näherwohncnden geben wolllen. Die\e Streitigkeiten. 
von den Unruhestiftern aufgegriffen und nach KonstanL vor den Richter gebracht. haben 
durch ein Dekrel ;,ugurn,ten de:- Pfarrers endlich das erwünschte Ende gefunden: dadurch. 

1) Angah..:n ,u Gcltl,om:n. Mallen und Ge,, id11en ,. '"fobdle" im Anhang. 



dm,!-- die falle Herrin Colonell.1. mit ihren Beamten. den Neupfarrer in den ruhigen Bei-it1 
der Wie~e beim Spital für alle Z ul..unrt vor gesamter Gemeinde reierlich einsew e. damit er 
,ie nach Belieben nützen oder verpachten könne: und indem sie ab Taufgelder 2-l Kreu.w r. 
und zur Ver:-orgung für d ie entfernter Wohnenden eben:,o 2-l Kreuzer. rnr die Nahegelege-
nen aber 12 Kreuzer dauernd ohne ,iedcn Widen,pruch LU geben befahl. Widerspenstigen 
und Wider:,prechenden w urde eine empfindliche Strafe bei.timmt. JetLl. Gott sei Lob und 
D,111k. be1-,it71 der Pfarrer von Schramberg und :-eine achfolger die Wiese wie früher und 
die übrigen Stolrechtc in aller Ruhc. und so ii-t seine Stellung in Frieden gesichert. 

Um etwa die~c Zeit l..Chweiften Wölfe weit und breit umher und wüteten gegen die K inder: 
au~ der Gegend um Schramberg raubten ~ie drei weg und fraßen sie auf: einer von Finster-
bach wurde ,chwer verletzt: d ie1-,c wölfi., che Raublu:,t wütete auch in Seedorf und ander-
wän:-. 

Soldaten. in Winterquartiere gebracht. wüteten ebeni-o gegen die Beutel der Bauern: den 
Schrambcrgern wurde Obcr~tleutnant Zarte .1:uteil. mit einer Kompanie Lothringer Reiter 
unter dem Befehl von Baron Mercy. 
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Am 27. A pri l verließen auch die Lothringil>chcn Dragoner in der Gegend von Schramberg 
ihr Winterquartier unter dem Herrn Kapit:in La l--lau1-,se. einem maßvollen und vieler Ehre 
würdigen Mann. Doch dauernde und fo:-t unertriiglichc Beitreibungen leerten überall so 
die Beutel der Bauern. das!> man hlille :-chwören können. e~ werde ein Vacuum vollbracht. 
wenn nicht ein philoi-ophi:..che:,. :..o doch ein biiuerliches. 

Am 5. Juni übernachteten rran1,ö,il,chc Dragoner. mit säch:,i:,,chen vermi:-cht. in der Regi-
on Schramberg. Die Bauern llohen davon und lil!ßen ihre Hiiu,cr im Rücken: die darüber 
aufgebrachten Soldaten legten ihre ruchlosen Hiinde an Backöfen und Scheuern und 7.er-
:-törten wohlgemut Backö fen und brannten Scheuern nieder. 

Gan;, entset;,lich und mehr al:- andere l ill das Sulgcner Pfarrhaus: kein Glas in den Fcn~tcrn 
war unbc:,chädigt geblieben. !>ondern gar alk ohne A usnahme herausgehauen. 

Wehe dir. Franzo~e! Wenn j ene Soldaten. die !>O iihel gegen Backöfen und so unbarmher-
Lig gegen Scheunen wüten, auf dein Haupt da:, Opfermehl hüuren. wirst du sicher nicht 
mehr um den Sieg kümpfen. sondern da!, Sichere verlieren. dein traurige:.. Los beklagend. 

Wa-; M> am grünen Hol1 ge:-chiehl. was wird dann am diirrcn (nämlich beim Feind) gesche-
hen? 
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Um Weihnachten herrschte eine ungewöhnliche Teuerung bei den Lebensmiucln: ein Simri 
Dinkel kostete 50 Kreu1,er. ein Simri I larer 2-l Kreu,cr. ein Ei I Kreuzer. Um Pringsten 
\\'urde auch eine alte Kuh gelegentlich um 2-l Gulden verl..auft. 

Gegen Ende A ugust feierte der Hot:hwürdigste Hcr-r Dr. Gmm. vier Jahre 1.uvor zum De-
kan crn ühlt. die cn,te Kapitel-Zusammenkunft. wobei 1.wei Deputierte neu aufgenommen 
wurden. nfünlich der Pfarrer von Wol fach und der von Schramberg. der ich das schreibe. 

Gegen Ende September er1-,chüt1erte K ricgsgerücht den Wald und Schwaben. als die Fran-
zo:,cn. wiihrcnd die Um,rigcn er1-,chöpfl waren. über den Rhein ;u uns 1uri.ickkehr1cn und 
die Schi IT~brücke bei Ba:..el durch den Ei,cnachcr Sachsen gan; unerwartet. und wovon 
niemand auch nur gctriiumt hütte. abbrachen. 
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Am 5. Oktober cr~chiencn bei mir in Schramberg unser Hochwürdigster Herr Dekan mit 
dem Kämmerer und 6 anderen Geii-tlichen. die unter Becherklang und Leierspiel ein wenig 
~chwankten und alle die Neigung t u Anzeichen von Laien-Festlichkeit teigten. 

Am Fest des Heiligen Markus1 wird von mehreren Pfarrern eine Prozession in Mariazell 
gefeiert; aber in diesem Jahr erschien ich allein mit den Schrnmbcrgern. während die iibri-
gen ausblieben wegen der kriegerischen Unruhen. 

Am 15. ovember nimmt der generöse Franzose Freiburg im Breisgau samt seiner ziem-
lich ~tarken Festung im Verlaur einer einzigen Woche ein. während die Unsrigen sich auf 
die Winterquartiere vorbereiten. Aber der Frantc)sc i-chreckt die Daliegenden auf und höhnt 
laut die Schlaftrunkenen. In Schramberg waren im Winterquartier Trautmannsdorffische 
Dragoner; im Tal war nur ein einziger Fühnrich einquart iert. 
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2. Miirz. Die Krankheit wütete uneingeschränkt weiter. Der Hochwürdige Herr Johannes 
Berlin. ein Verwandter von mir. Pfarrer in Dunningen. verstarb schließlich. getroffen von 
der schrecklichen Todesgefahr. am 2. Miir7. Ich hielt ihm die Leichenpredigt am 30 .. und 
übernahm zugleich !>dne Haus...:rin. die mir großen Schaden zufügte. 

weil zu Diebstahl stets bereit. 
das übelste Stück auf zwei Beinen. 
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A m -+. September verstarb zu Baden im der Markgrafschaft gegen alle Erwartung der 
Hochberühmte Oberherr de:-. Hauses Herr Georg Friedrich Freiherr von ßissingen. tkr 
wegen :,einer großen Gaben ein liingeres Lehen verdient hätte. Sein Hin!>cheiden verur-
!>achtc bei der Oberherrin und anderen eine große Triincnnut. Alle warcn untröstlich. Zu 
seiner Ehre errichtete ich eine Schmerzem,burg. ge~chmüc.:kt mit verschiedenen Symbolen. 
und hielt zugleich die Leichenrede. 

Im Verlauf von drei Monaten. rüimlich Juli. August und September. raffte ein allzufrüher 
Tod mehr als 30 Kinder hinweg. entweder aus den Wiegen oder den Wiegen entwach!>en. 
im Alter von drei oder vier Jahren. 

Am 8. 01-.tober übernachtete der Italienische FeldherT Gum.lel in mit seinen Soldaten im 
Di:-.trikt von Schramberg: am 11 . de%elben blieb die riiuberische Soldatei-ka eine acht 
bei uns tum großen Schaden tler Einwohner. 

Inzwischen fiel dm, Winterquartier wiederum an die Trautmann$dorffischen Dragoner. zum 
vierten Mal nur dem Gebiet Schramberg zugeteil t. 
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Am 5. Februar brachte der tu 1eumagen in Belgien von den Machthabern geschloi-sene 
Frieden zwischen dem Kaiser und dem Franzosen fi.ir Deutschland eine große Freude: aber 
wie lang er halten wird kann niemand leicht vorhersehen. Schon wird gearbeitet und ge-
schw itzt. dass am:h der verlorene Friede zwischen dem Herrn und dem Kurfürsten von 
Brandenburg - Lüneburg usw. erneuen wird. Als der Friede erlangt war. wanderten sehr 
viele Schwaben und sehr viele Sehramberger ins Breisgau und ins Elsass ein und wech~el-
ten ihre WohnpW11..e auf der Suche nach fruchtbarerem und besserem Land: aber ob dies 
nach Wum,c:h gelingt. weiß ich nicht. Goll weiße~. 

1) 25.April 
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Zu Wien in Ö:-terreich wütete die Pest Ml grausam gegen die Einwohner. da:.s :-.ic den 
Unbesiegbarsten Kaiser Leopold 1.ur Vermei<lung von Ansteckung samt eiern gan1.en Hof 
nach Prag, crtrich. 

Anschließend eine Liste der in Wien an der Pe;.l VersLOrbencn vom I .Januar bis 26.No-
vember 1779. 

Jan. --+10 Febr. 359 Martiu:- 'J 797 Aprilis --l 963 
Maiju, 5 727 Juniw, 6 557 Julius 7 507 Aug. -1517 
7.br. 16 77--l 8.hr. 6 -175 9.br. '.2--l00 
Summa 22911 Summ.1 13 381 Summa 13 70""1 Summa 9--l80 

In der Stadt 59 --+76 Opfer: in den VoN~icllen 30 -170: in den La1.areuen 50 560. 

In ,er,chiedcnc Wini,cl der Weh wanderten aus und verbargen sich, um der Pei.t zu cntllie-
hcn: 80 000 Personen. Dies und andere-;\\ ir<l die achwclt 1-,aum glauben. 

Die,c unglaubliche Summe, on Toten bestreitet ein Büchlein mit dem Titel "Merkhe wei-
<;e"(?J. Die Zahl der Toten ist nümlid1, iel 1.u übertrieben und 1-,aum glaublich. 
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Am l:r,cheinungsfe,t wollte ein Bruder ,eine '.2 Schwc:-.tern aus Ti~chned •. nachdem :-.ie 
vorher die Messe gehört hallen. ins Schi ltachtal ,um Goue-,diem,t ( vielleicht .wm Lutheri-
'lchen) \\egbringcn. Beide Schwe:-lern lielen uun.:h einen unglücklichen Zufall vom Brück-
kin. ua, ,um her,oglichcn Gut führl. in den reißenden Bach. der durch den geschmolL.e-
ncn Schnee gc,,allig geschwollen war. ertrani,cn und endeten ,o ihr Leben. Man begrub 
,ie beim Beinhau,: da:- Grab i,t kenntlich durch ein Spani,che, Kreut.. 

Am Montag vor Palm~onntag begann die neue Glocke ,.u leinen: gego~~en 1.u Strassburg. 
11 Zentner :,ch,,er.jüng:.t um 50 Gulden in den Kirchturm gehrach1. Vom Glockengießer-
meister 1-,ostet \ie ohne andere Au:,gaben 550 Gulden. 

Am 7.Sonnlag. ,or Pfingi-1en \\ar eine neue Mon,1ran1. vergoldet. für un:,,ere K irche ge-
1-,aun worden f"ür 100 Gu lden: die alle licl an die Lautcrbacher Kirche. Und hald darauf 
wurde ein neue:- Gc~tühl in um,erer Kirche errichtet. ,ur hc~l-.ercn Bequemlichkeit der Pfal1'ei-
f\ngchörigen und der Pilger. die hierher kommen. 

Um ovcmbcr l>ah man einen neuen Komctc11 1• ein Vor1.eichcn von Übeln. wie auch zu 
diöcr Zeil eine große Trod.enhcit iibcrall herr:,,chtc. so dass man von weitentf'erntcn Orten 
,ein Getreide 1.u un:,,erer Mühle brachte. und ,ugleich ein schrecklicher Fro:,,t war. Zu 
Balingen ko:,,tete ein Krug Wa:,,:,er einen Ba11.en. und Kes:,,cl hingen bei jedem Haus. mit 
Schnee gefüllt. den man mit Fackeln ).chmolL. ,um Trünken de, Vieh:,,. 

Bil> jet,t in den Dc,cmbcr hinein leuchtete der unheilvolle Komet. ein fi.irchterlichc:. Gc-
,1irn. und ,chrecl-,te Europa. 

l J Zum Knmc1cn \'On 1680 ,d1rcih1 Prorc,l>or Dr. K1111 R \'Om Plane1arium S1u11gan: Im Jahn.• 
l 680cN:hien cin..:rdcr hclh1cn Komc1cn. dkjc henbad11c1 wurden. Er wird ,chlichl "Komcl 
nm 1680" gcnannl. Dcr SchwciLcr;,. lathcn1a1i"er Jacob Bcrnoulli , crsud11e ,eine Bahn 
hc,1i111111c11. wa, ihm aber nichl gdang. Pfarrcr Georg Samul'I Dörffd hcobad11c1e beide 
Bahnihlc - , or und nach der Sonncnpa..,..age. Er fand. c.Ja" ,ich c.Jcr K(llllel auf einer Parabel 
heweglc - eine f'Or d:unaligc Zeilen hcach1en,wene Lci,1ung. Ta1,:iehlich i,1 die Bahn de, 
Kometen eine ,ehr langcgc~1r1::d1e f:llip,c. 
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Gegen Ende Augu~t wurde die tvlauer. wo :--ie an den Flw,s grenzt. wicdcrherge\tellI In 
einem Stein ii,t eingegraben die .lahrc:--Lahl 1561. Und \icherlich auch waren den ganLen 
Sommer über die Regengüsse selten und daher auch eine dauernde Trockenheit der Erde 
und ein großer Mangel an Heu. 

Unser Schwaben durchwanderte in die!,Cr Zeit der Ehrwürdige Pater Man;u:.. von Aniano. 
ein Kapuziner. Mit seinen Predigten bekehrte er viele Sünder. auch die wider:-,ren~1igs1cn. 
zur Reue. :.ehr viele Andersgläubige zum rechten Glauben. und mit :..einem Seraphi:..chen 
Segen gab er den Lahmen das Schreiten. den Blinden das Sehen. den Kranken die Gesund-
heit. den vom blhcn Geist Befallenen Befreiung mit Hilfe der Göttlichen Gnade. Die~ 
beweisen authenli\che Zeugni:--:..e mit :-,chrifl lid1en Belegen. 

Gegen Ende September. nämlich am 30. dicl>es wurde die berühmteste und am !>üirbtcn 
bcfe~1igIc S1ad1 Straßburg. be:..türzt über die Drohungen de, General~ und Fcldmar:..challs 
de:- FranLihi-..chen König,. de:-, Herrn de Momclar und Louvois. wenn ~ic sich nichi von 
~elbst und freiwillig in die Gewalt de:-, Fn1117ösi:..chen Königs begebe. in ;.olche Konfu:..ion 
gcqürzt. das!- die ... e hoch gefeierte Stadt ihre Freiheit. ein großes Wort. ,cr~chleudene und 
sich dem Generösen König ,·on Frankreich ergab. Zugleich anerkannte die in der ganzen 
Welt höchst berühmte Stadt wieder ihren Bischof: Gelobt sei Goll! 
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Kaum glaubhaft i-a es. ,,eich große Schüden Franl,.rurt. Holland. Seeland und die mei:..tcn 
Regionen durch die Übcrl,chwemmungen von FIU~sen erlitten haben. Die Zahl der umge-
kommenen Men~chcn und des Viehs ist einer genauen Rechnung nicht Lug[inglich: und '>0 

,, ::iren die Monate Januar und Februar für viek , ·erderblich. 

In die,cm Jahr i:..t mr un..,ere K irche ein Baldachin 1.um Fest Fronleichnam ~a1111 einer 
violetten Ka,el gek.aurt worden. Und au.., dem Beutel der Bruderschaften i!-L ein silbernes 
Abbi ld der JungfrUulichen Go11csmu11cr. umgeben von einer vergoldeten Sonne. und da~ 
Abbild de, am Kreut htingenden Heilands zum Schmuck unl.erer Kirche geschaffen \\"Or-
den. Ebenso wurde eine Glorien-Fahne gekauft: aus dem Rosenkranz-Geld. 

1 m Juli hclicl eine .,ell\amc und verderbliche Seuche das Vieh: auf den Zungen hauen ..,ich 
giftige Pu-.1cln fc..,tgc:--c1z1. die man mit ., ilbcrncn Löffeln oder anderen :-ilbernen Gegen-
'>liinden öffnen 111u..,-,1e. und ~o wurde das Vieh durch ~orgi.ame und ver~ehiedene Anwen-
dung von Mi11eln und durch das Abwa-..chcn der Zungen :..chließlich gerettet. Wer nachläs-
:--ig war. dem gingen -..ie Lugrunde. Wir haben angeordnet. in Schramberg unsere Glocken 
1.u läuten rur die Dauer von -1-8 Stunden eine nach der anderen ohne Unterbrechung: das 
soll auch ander~wo mit Liemlichcr Begeisterung geschehen sein. wie wir gelesen und ge-
hört haben. 
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Bi:-, Lum Fest des Heiligen Sebas1ian ('.~0. Januar) sah man keinen Schnee. So war der 
Einzug de:.. Winters sehr mild und gn;idig. Endlich fiel eine M>lchc Menge Schnee. da:--s 
man kaum die Spit7cn der Zäune herau!-ragen -..ah. Stroh wurde in i.chweren Wagen und 
nicht. wie gewöhnlich. in Karren in einer Kiste Iransponier1. wa, sei t Men!-chengedenken 
noch nie geschehen il,t. Die Schmcl7c ge-.chah jedoch ohne Schaden. 
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Im Juni lielen ,o hiiulige, heftige und ~tarkc Regengü~!-,C, da!-,:, :-,ie, ielcrort!-, wegen Über-
:,clmcmmungen nicht unerheblid1c Schiidcn anrid1teten. Vier oder fünf Pllüge wurden vom 
Feld in den WinLler Weiher geschwemmt. und von den Weiden cntfiiht1e da;. Wasser teils 
lebende. teils tote Kiilbcr in da!> Süidtchen Oberndorf. Verschiedene Wege in den Orten 
wurden aufgerb:,cn. 1,0 da1,~ :.ie nicht ohne großen Schaden und Geldaufwand wiederher-
gestellt werden konnten. Vom Hagel erlill großen Schaden Walclmössingen und Seedorf. 
Grm, und Frucht und alle!> sonst deckte er /LI und "ernichtele es völlig. Vom Blill. getroffen 
wurde Kirche und Turm tu Maria1cll. mit gewaltiger Wirkung. ~o dass sich alle Leute 
wunderten: der entstandene Schaden wird nicht ohne grof.lc Ausgaben LU reparieren sein. 

Wfö -,oll ich ,om Krieg mit Türken. T ököly und Tataren sagen? Zu Anf'ang Juli fiel eine 
ungeheure Ma~;.e, on Türken mit Tataren und Tököly. dem Rad und Galgen verdienenden 
Rebellen und verrfüerischen Feind gegen seinen König und Herrn. dem An~Lif"ter :wallen 
Übeln. in Ungarn mit er!>tem und leichtem Erfolg ein und um1.ingcltc Wien mit einem 
Belagcrungsri ng von :wo 000 Soldaten. Die!>e Belagerung dauerte bis 1.um 12. September. 
Hilfstruppen wurden von da und dort dem Kai~er LU Hilfe gc~andt. besonders der König 
von Polen mit Lahlreichern Heer. Sie arbeiteten mit allen Kriiften daran. tlic Stadt von der 
Belagerung 1u erl ii~en. und da~ führte !>Chlicßlid1 1.u einem glücklichen Erfolg. Die Stadt 
verIcidigIe grof.lanig der Großanige und Unbesiegbarste Held Graf Ernst Rüdiger von 
Starhemberg: daher. nachdem !>ie ihre Truppen der Ordnung nach verteilt hatten. greifen 
!>ie den reind an. bmpfen wie die Lö\,\Cn. befreien die Stadl von der Belagerung und jagen 
da, VeLierwc,en in die Flucht bei Tau,enden von gefangenen und getöteten Soldaten und 
mit ungeheurer und unglaublicher dem Feind entri~~encr Beute. Bald danach ergaben sich 
ver,chiedene Stiidte. und ra~t gan;,, Oberungam anerkannte wieder den Kaiser als seinen 
König und Herrn. indl.!m e~ den Tö"öly ,·c1:jagIe und die llehl.!nden l·fände dem Polenkönig 
zu,trec"tc. um durch ~eine Fürsprache wieder beim Kai,cr in Gun~t gelangen Lu können. 

0 Töl-öly. du ErL-Bihewicht ! Treulosigkei t hai ,eilen guten Ausgang gehabt. 

fa folgt eine Li~te derjenigen. die vom Tür"en in die elcndeste Sklaverei weggebracht 
wurden: 6 000 alte tvHinner. 12 215 Frauen. 1 -i 092 NHidchen. von denen wenige 1ilter als 
26 Jahre waren. darunter J().j. aus Familien von Grafen und Baronen. 56 093 Kinder bei -
derlei Geschlecht,; von 5 oder 6 Jahren. Insgesamt 108809 Menschen. Au:-, dem Gebiet von 
Wien gingen durch Feuer verloren 1-J. 062 Dörfer. aus dem von Budapc~t 871. Die Zahl 
der verbrannten Dörfer 14 933. Aber kaum glaublich i,I die~e Zahl. die den LcrmingemliB 
(?) erscheinemlcn" eue~ten Nachrichten" entnommen !>ind. die ort lügen. 
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Zurecht ,piI1e ich meine Feder gegen einen Winter. der !>eit Men~chengcdenken noch nie 
mit ~olch aw,geprligtcr und langer Klilte gehaust hat und , iele Wanderer durch Frost getö-
tet hat. 

Um Mille Februar erf"ii lltc unsere Burg mit grossem Jammer der frühe Tod des Hochbe-
rühmtcn und 1-lochedlen Herrn. dc:-. l lcrrn Leopold Wilhelm Freiherr von Bi!>:-.ingcn. Kapi-
llin des Hochberi.ihmten Herrn Graf von Lesler. den in der he:-,Ie11 Blüte :,eines Alten, wie 
auch ~einer Ehren ein frühLeitigerTod abberufen hat. einen wahren Herrn. der zum Höch-
sten berufen war. Die,er hat in ~einem Te!>lamenl ,111geordnct. da!>~ für seine Seele 6 000 
Me:-.:-.cn gelc~en werden ,ollen. Da, ist, icl. nicht wahr'?. 

Da:-. kai,erlichc Heer verbrachte den gan,ren Sommer lang bis 1.u Anfang Winter mit der 
l:klagcrung von ßuda oder Ofen. da, die Türken hannückig verteidigten: viele Soldaten. 
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nicht nur gemeine (20 00()). sondern auch der vornehmsten Art (500) verschmorten ihr 
Lehen an diesem Ofen. Daraur ;,ind die Ver;,uche der Unsrigen merklich zurückgegangen: 
Der Hund. der zwei Hasen zugleich fangen w ill. Hingt keinen. So üben sie. während sie die 
durch Hunger und Mangel an Lebensmiueln sogar gefeierte und berühmte Festung Neu-
häusel einLunehmen versuchen. auch auf O fen durch eine lange Belagerung Druck aus: 
aber der chri ;.tliche Soldat hat weder hier noch dort Erfolg. sondern er dr~ingt zu den Win-
terquartieren. und sie haben die kotigen Öfen der Bauern eingenommen. 
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Zu A nfang des Winters wurde aus den zwei Beuteln der Bruderschaften Rosenkranz und 
St. Sebastian ein silberner vergoldeter und außen mit silbernen Verzierungen versehener 
Becher mit Büchschen und einer Schüssel au.~ dem;.elben Material gekauft. Zusammen 
kosten sie 87 n und 49 1/2 KreuLer. Zugleich habe ich eine schöne Alba und ein neues 
Missale bestellt. und gek.auft wurden drei A mcpenclien aus vergoldetem Leder für 18 Gul-
den. 

Um Miue A ugust unterlag die 7iemlich starke Festung Neuhäusel unter dem Druck einer 
langen Belagerung den Waffen des Kai;,ers. und wgleich erlangte das von den Türken 
belagerte Strigonium Freiheit: der Feind wurde geschlagen und in die Flucht getrieben. 
viele Feinde wurden vermisst und auf der Flucht getötet: wenige der Unsrigen gingen ver-
loren. 

Der kaiserliche Soldat kiimpfle glücklich: nachdem die Fe:,tung Neuhäu),el mit Waffenge-
walt erobert. Strigonium von der Belagerung befreit. der übcrgcwaltige Feind in !>Chimpf-
liehc Flucht getrieben war. kam kurz darauf Epc,jcs und K aschau in die Gewalt de), Kai-
sers: der von den T ürken selbst gefangen genommene Tököly wurde nach Konstantinopel 
in Kellen gefes~elt geschickt. um das rebellische Volk L.ll beruhigen. wo er den gebühren-
dcn Lohn für seine Verräterei empfangen wird. Noch aber lebt er verachtet weiter. 

A m Festtag A llerheiligen verstarb fromm Onuphriu), Weissenbach. Pfarrer von Mariazell. 
dem ich die Leichenrede halten mus),te. 

Der König von Frankreich hat viele Tausende von Reformierten aus seinem Reich vertrie-
ben und C), von der Calvinisti!->chen Seuche völlig gereinigt. Das lobe ich. 
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Z ur Z ierde un;,crcr Kirche habe ich aus den Geldern der Bruderschaften t.wei Ka~cln mit 
Velum rnr 30 Gulden gekauft. 

A m Son111ag Trinitati~ trieb ein in der aehbarschaft so reichlich fallender Schnee die 
Menschen allenthalben an die Öfen. um der KUite zu elllgehen. 

Buda. die königliche Stadt. berühmt im Königreich Ungarn. einst Sitz der Könige. wurde 
den ganLen Sommer über bis 1.um A nfang dei, Winters hcharrlich von den Un;,ercn bela-
gert. mit der),elbcn Hartnäckigkeit die Stadt von den Türken verteidigt. und von beiden 
Seiten immer w ieder tapfer gekfünpl't. Der Oberbefehlshaber der Osmanen versuchte öf-
ter'.-., i,eine Soldaten in die Stadt hinein zu !->Chicken. aber vcrgcbli~h: vielfach gc!>chlagcn 
und übcrwiil tigt von den Un~rigen. bis schließlich nach Zerstörung der M auern und Vor-
werke der christl iche Soldat sie mit bewaffneter Hand in einem glückl ichen Anlauf erober-
te nicht ohne vieles Blutvergießen auf beiden Seiten. Sicher ist: die Türken mögen inner-
halb von Mauern kiimpkn wie die Löwen: wenn es aber Kampf im offenen Feld gilt. dann 
laufen !-ic davon w ie die Ha~cn. 



ßuda rolgIen die mei:-,ten Süidte und Festungen. n~imlich S1.cgedyn. die Stadt Fünfkirchen. 
7ik la. Capuvar U:-,\\. Der Gouverneur üher diese an1woI1ete auf die Frage. warum er die 

StUdte \O :-,chnell den Chri:-,1en übergeben habe: "Wenn die Henne ( ßuda) weggellogen i:-.t. 
wa:-. werden dann die Jungen tun'!" So wurde der christliche Soldat ruhmreich und trium-
phierend in die Wimer4uaniere gcführ1. 

Die Schneider haben 1.um ersten Mal 1.usammen mit den Gerbern ihre Waren beim und vor 
dem Pfarrhau:-. an den Wochennüirkten au,gelcgt. 

J 6 8 7 

Ein iiußer:-.t grauenhafter und langer Wimer \ crur,achle einen Mangel an Heu. lrrzwi!->chen 
war dm, aul\tiincli:-,chc und von Verriilcrcien gcschiindete Ungarn \'om Kai:-.er gant unter-
jocht ,, orden. fa :sühnte jedoch durd, \ erdiente Strafen. ie !-.ie den Verrfüern gebühren. 

ßuda wollte der ObeN Fink von Finken:-.tein den Türken l"iir 2 000 Dukaten durch Verrat 
iibcrlas,en: Was tut d,1-; Geld nichI? 

In diesem Jahr 1-..Umpfte der Kaiser :,,iegreich: er sd,lug den Feind mehrmals. be!>etzte sehr 
viele Gemeinden und !-.tark bcre:-.tigtc Kastelle. vor allem Ch:-.el-..ium {"). Erlau und in 
Slavonicn Pres:-.burg. eine Gemeinde mit heri.ihmtem Markt. Der ganz verstöne Türke denkt 
i.iherall an Fluch!. die Ve1.iere und Ba:,,:-.en und Befehlshaber der Befestigungen werden 
aufgehiingt. weil :-.it: so viele Beft:;.tigungt:n dem Kai:-,cr au;.gclicfcrt hii11en. Möge Goll c~ 
fügen. da;.:- die Um,rigen im rolgenden Jahr Kom,tantinopel sehen und t:innchmen. so oder 
~o. 

Mil gkichem Gliicl-.. klimpften die Vencdigcr. cin kriegerische:-, Voll-... 

Lud\\ ig. König \ 'Oll Frankreich (teib mit dem Beinamen "Der Große") hat aus seinem 
Reich vidt: Tausende der Hugcnollist:hcn St:1-..tc vt:rtricbcn: sie ,uchten darauf Wohnsiti't: 
in der Selm ei1 bei den Zwinglianern. bei den Holliindt:rn. Eng.Hindern. Brandenburgern 
und ~onstigen St:ktcnglliubigen. 

Um Jahresende wurde ,um Kiinig von Ungarn mit großer Feierlichkeit Joseph. der Sohn 
de!-> lmmt:rw~ihremlcn Erhabenen Kaisers; Leopold. ernühlt: er 1cigte gerade beim Al-..I der 
Erwählung un<l Bc,tfüigung und nachher eine 1-..önigliche MajestUt in -;einem 1-..leint:n Kör-
percht:n auf. ,rnm Staunen der ßt:trachtcr. 

Auch die hedeutendc Fe~lung Erlau oder Agria. t:in Bi:-.chof"ssit7. untt:rwarf sich dem Kai -
:-.er. 
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Die bt:dcutt:nde Fcswng Alba lkgia. lll Deutsch Stuhlwcissenburg ergab sich vor dem 
Ansturm der Soldaten aus; den Wi111er4uartiert:n dem Kaiser. 1.u großer Freude der Chri-
:-tcn. und Trauer der Osmanen. 

Die:,,e~ Jahr war um die Mille dt:s Sommcn, llir viele ungl lid.lich. weil Überschwemmun-
gen der Gewü,ser vielen \'iele Übel brachten. Das Büchlein in Gö11elbach schwoll ~o weit 
an. da:-.~ es nicht nur Wege. vor allem dit:jt:nigen. die dic von hit:r nach Roll weil Reisenden 
benut1.cn. crstaunlich aufri~s. ~ondern auch Biiume ins Ta l entführte. die 7Ulll Zen,ägen in 
PfHhlc gccignct ge\\esen wären. Das füichlein in Keinbach brachte größeren Schaden. 
1cr-,törtc Brücken. rbs Wege auf. l"iihrtc da:-, Backhaus de, Weisshorn mit sich fort und ließ 
kcincrki Spuren davon 1.urück: an der oberen Papicrmiihle cntrühne es da;. meiste für die 
Fcuer'-Üillt: bereitgekgtc l-10I1. und ,chwemmte über 100 Wagen Sand. ßaumwur1.cln U!>W. 
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in seine Werkstau und risl.. ungeheure Feb,brod.en aul.. der Erde. Untl das Ärg„te: Ende 
Juli. nachts um halb 12 Uhr. droi..ch ein Hagclweuer die Saaten nietler. ra~t durch gan7 
Schwaben hin. zur grolkn Trauer der armen Bauern: nicht mehr können sie so Dthlreich in 
den Wirtschaften ~itzen. nicht mehr wie sonst schreien sie " Im Hui !". sondern schweigend 
ziehen sie ab. wenn sie sich nach Hause begeben von den Wochenmärkten. 

Inzwischen haben die Waffen de!. Kaiser!-. einen gliicklichen Fortgang in Ungarn. der !-.ich 
jedoch verzögert,, egen des Königs von Frankreich. der unerwartet Philippsburg am Rhein 
erobert und viele Tau!.end Gulden aus Deutsi;hland eintreibt. zu Deul!,ch: Kontributions-
Gclder. Die Schramberger haben 3 000 Gulden bezahlt. 

Die Bürger von Ro11weil haben große Tumulte angefangen gegen ihre Herren. indem sie 
ungestüm alte Privilegien energi. eh au<;forderten. Sd1ließlich wurde durd1 eine Kommis-
sion überall eine große Veränderung bewirkt und ein wahrhaft demokratisches Regime 
geschaffen. 

Um A nfang November übernachtete cinc Schar franzö~ischcr Soldaten zu Pferd und zu 
Fuß in Schramberg. denen ich als Reiter vorau~ziehen mus;.tc. während ~ich die offiziell 
Verantwortlichen tu reiten weigerten. Sie verhielten ~ich feindlich gegen sUumige Kontribu-
tionszahler. zu denen sie auch die Schrambergcr zäh lten. Mit Hilfe Gones wurden die 
Anführer durch mein Zureden so besUnftigt. dass sie keinerlei militärischen Übermut ver-
übten. kein Vieh wegtrieben, während sie doch später in Dunningen und Obercschach ein 
weitaus sLrengere:.. Vorgehen einschlugen und in Villingen zwei Mühlen verbrannten. 

Am 9. Dt:zember übernachteten wieder Fnuvosen in Schramberg. Sie zogen weiter nach 
Ehingen. brannten dort das Rathaus und die Stadtmitte nieder. nahmen die Kas„e mit und 
übernachteten wieder in Si;hramberg. Ich halle über 100 Fuß-Soldaten mit 5 Ofli7iellen 
und vielen Dienern im Pfarrhaus über Nacht: Wenn du dabci gewesen wärest. häuest du 
geschworen. der Tag de„ jüngsten Gericht!-. :..ci da. Philippsburg ging an die Franzo~en. 

Am 22. übernachteten die Franzo:-.en wieder. mit großem Schaden flir uns: da~ Heu für die 
Kuh ,·erbraU<.:hten ;.ie fa,-t ganz. der ich doch :-.onstwo nid11 viel Heu habe. ich armer Teu-
fel. 

Am 29. i.ibcrnachlcten die Franzo:..en wieder: aber gegen Mi11ag kamen ihre Anführer. 
Marquis de Lanion. der ein hoher Minister de:.. Franzfö,ischen König:.. gewesen war. ein 
;.ehr humaner Herr: er bc!-.Ct71 da:, Kastell und !-.d1ickt mir einen Schutzbrief. den er vom 
Herrn Gouverneur in Freiburg ... erlangt hatte. der mich und mein Hau,- für frei von jegli-
cher milit;irischen Belä:,tigung erklärte. 

Die Wiichter wurden vom Kastell weggebracht und in der Kirche gefongen gehalten bil-. 
zum Abend. Schließlich habe ii;h für \ie freien Abzug erlangt: man gab Befehl. mir für die 
Befreiung die Hand 7.LI geben als Zeichen der Dankbarkeit. 
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Am 11. Januar kehne vorgenannter Marqui:, de Lanion mit einer großen Anzahl Dragoner 
zurück. nachdem er vorher da!- Hornberger Kastcl I angezündet halte. und dann zwi~chcn 3 
und ---1- morgem, auch un~er Schramberger a111ündete. 

Am 22. dic,-es Monms kam eine Abteilung Kai~erlicher Soldaten nach Rouweil. die un~. 
die wir aus Furcht vor einem Einfall der Franzosen fast völ lig verzwei felt waren. wieder 
ermutigte unu böliirktc. Der vorerwähnte Herr Marqui~ hat auch unsere Mi.ihlc anzuziin-
den befohlen. aber auf meine Billen und Tränen hat er :-ie verschont. 
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Im September wird Main1. erobert und der M arkgraf von Baden meldet einen großen Sieg 
über die Türken. Möge der Markgraf seine Siege fortsetzen. Bonn wird eingenommen: 
~iehe km-l l uvor. 

Ich habe zugleich Schramberg vor dem ersten Einfall der FranZ0l-Cn. die den äußeN en 
Untergang androhten. bewahrt. kh habe überredet. dass die Bauern in ihren Häul-ern ver-
steckt bleiben. dm,;. die Wege durch querliegencle Hölzer ungangbar gemacht und da~s die 
Brücken über die Flüsse abgerissen werden: aber obwohl ich mein Leben dafür ein:.ctzcn 
würde. das~ e~ nicht so ;,ei. habe ich kaum die Pläne der Franzosen ändern können. Merke 
dir: Was dir gefiel. haben dir die Schmeichler ge:-.tohlen. guter Sichler. und du g ibst dich 
leeren Hoffnungen hin. Denn als ucr Kai:-.er von meiner Treue erfuhr. befahl er gnädig. 
mich mit einer Goldmünze L U ehren: aber die hochstehendsten Nebenbuhler haben mir die 
Mi.i111.e in der Kehle erstickt. denn ich habe bisher nichts gesehen. Solche T üchtigkeit hat 
eben Neid im Gefolge.1 

F ortse t z ung de s Tagebuc h s 
Fortdauer des Türken- und Franzoscnkricgs 

gegen unseren un besiegbarsten Kaiser Leopold 
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Bei uns Schramhergern iiberwinte11e eine Kompanie Sad1sen. 0 ihr Götter ! W,L'i fiir Leu-
te! F,L'it alle waren Lutheraner. Wie uer Vater. i-o uic Söhne! Während KriegspUine erwo-
gen werden in Wien am 1-.ai:,erlichen Hof. stirbt auf' dem Weg der Unbcsiegtcstc und allen 
Lobei.. W ürd igste. Frömmste. Held Karl. Herzog von Lothringen. der unvergleichliche 
Oberste Hecrfiihrer. Dc~scn , erfrühter Tod verlangsamte merklich die kriegerischen Be-
wegungen. A uf seine Stelle rückt nach Emanuel. Kurfürst von Baiern. ein Mann von edlem 
Sinn. 

Gegen Ende Frühjahr und A nfang Sommer geschehen hiiurige militiirische Umstellungen. 
die die Beutel der Bauern 1.u Grunde richten. Der Savoyer verläi-st die Partei des rranzösi-
schen Königs und geht wm Kaiser über. zur grossen Freude des Imperiums. 

Es stirbt Papst lnnocenz XI. und himerliisst großes Lob für sich. Ihm folgt nach A lexander 
V III.: Möge er mi1 seinem Vorg;inger wet1eifcrn: aber er will den epoti;.mus wieder er-
wecken. den sein Vorgiinger in lobenswerter Weise weggeräumt hat. 

A m Tag vor dem Fest St. Margarcta. Jung frau und M iinyrerin. sind sechs Personen in 
A ichhaldcn. die Heu aur einen Wagen laden wollten. vom B lit1. getroffen worden. drei i..ind 
sofort gestorben. 

Unsere Soldaten unternehmen nichts gegen den Feind. sie hHngen den gan:ren Sommer 
iiber in ihren Zellen herum. Sehr v iele Pliinderungs.,charmiitzel hatten mit den Feinden die 
Husaren. ein barbarisches Volk. Diebstahl und Raub 1.ugeneigt. was zu ihrem Schaden die 
Kirche von Lauterbach verspiine und noch v iele andere. 

Den Winter über werden überall gelegentlich PWne erwogen fiir Krieg und Frieden. Die-
sen wünschen alle herbei. uie Friedens-L iebhaber : j enen aber die Fürsorger des Beutels. 
den die meisten a 1rZeit des Krieges zu füllen pflegen und d iesen zum größten Schaden der 
ein fachen Bauern verllingem wollen. Dieser Krieg ist nicht schön. 

1) Die le111c n Bemerkungen ,cheine n in großer Erregung nic<lcrgc~chricbcn zu ,ein: potui i,t 
nachträglich cingc,el/1. chl'nM> der Sa11 1 .B. (Nota bcnl'). 
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Ge-,chmiedet werden mit großen Ko:-.tcn große Pliine 1u Haag in Holland: kaum sind sie 
beschlo:-.sen. nimmt der Franzo!-.c die ,tark befestigte Stadt Mons ein. den Schlüssel Lum 
Heo.ogtum Brabant: a llzu langsam waren die Urn,rigcn. die Stadt von der Belagerung 1.u 
befreicn. all,u spfü machten sie sich auf. Der Fra111ose nicht allw sehr eifrig. der iiherall. 
bc:-.onden, 1u Straßburg. mit jubilierendem Abfeuern der GcschlitLe. überall die Zeichen 
seiner Freude klarlegte.\\ egen der Einn.1hme von Nizza in Savuycn und der Stadt Mons in 
Brabant. \\ ill hier seine siegreichen Fahnen weiter nach Schwaben tragen. damit erfüllt 
werde. was er auf einer Mü111e priigen ließ. nfünlich: Einer gegen Alle und alle gegen 
Einen. 

In Ungarn triumphiert wiederum der Durchlauchtigste Markgraf Ludwig von Baden iiber 
die Türken. Die Festung Großwarclein wird belagert. 
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Am An lang Juli wird Großwardein eingenommen: dem siegrcil·hcn Kaiser Leopold wird 
durch diese Befestigung der Schlii~scl für Ungarn und Tram,!->yh anien verschafft. 

Unterdes~cn melden Holl:indcr und Englümkr einen denkwürdigen Sieg über den :-tolzen 
Fran1o~cn: die völlige Zerstörung der Flotte. Allein die Zahl der Gesd1üLLe. teil., erobert. 
teil:-\ cr~cnkt. bctrligt 4 565. Dies wird eine fast unheilbare Wunde sein. 

Es herN:htc Lu gleicher Zeit eine ungeheure Teuerung: ein Se:-ter Glallfrueht haL 2 Gulden 
und ~O Krcu,er gekostet. 

Die Franzosen besctLen amur. Der Savoyer triigt seine Waffen in die Dauphinc. wo er 
feindlich haust. wie gewöhnlich die Frnnw,en. 

An die Feslllng Charleroi macht ,ich der FranLosc vergeblich heran. Um Mille November 
löst :-ich überall der Sold,11 und sie suchen Orte fiirs Winterquartier. Am Rhein und in 
Ungarn ist nichh Bemerkenswertes ge~chd1en. außer das;. der FranLo:-.e nach der Einnah-
me \ 011 PforL11ei111 auch den HerLog Friedrich von Württemberg. welcher der Vern alter 
war. mit dem einen und anderen Annihrer gef"angengenommcn hat. Im HerLogtum sam-
melte er große Beute und führte sie weg. nachdem er die Stadt Calw samt anderen Dörfern 
und Gütern in der Nachhar~ehaft einge;bchen hatte. 

Der Fran10,e grcirt vergeblich Rheinfc ld an. Er be!->CL1.t 1-lcidclberg. Der Gouverneur 
Haiterstorf erleidet als Verräter die \ erdiemcn Strafen. 
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Vom Kai;.cr wird gcschickt der Durchlauchtigstc Ludwig. Markgraf von Baden. damit er 
am Oberrhein die Franzosen bcohachtc. Aherda er ihm an Zahl der Soldaten nicht gewachsen 
war. wagte er e, nicht. ihn an,rngreifen: auch in Ungarn geschah nichts. 

Am 15. Januar empfing der Hm:hgeehrtc Herr Landeshauptmann und Kaiser) ichc Kommis-
,ar den Lehe1hcid von den Bauern fiir den euen Gebieter dcr Herrin. den Hochmögenden 
Herrn Grafen von Hamilton. 

Husaren überwinterten bei un,. ein grobschWchtig.es Volk. Es herr!->chte e ine große Teue-
rung hci allen Dingen. be:-.ondcr:-. cssharcn und trinkbaren: es gab auch größte Bedenken 
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wegen Gulden 7U deutsch Kredi11aler1• die weit und breit Uberall rur ungültig erklärt wur-
den. 

Am 11 . Mai zogen sich die Husaren 1.ur Freude und ohne irgendein Verlangen nach ihnen 
1.urückzulrn,sen in ihre Bercstigungen zuriicJ... ln1.wischen dauerndes Gc:,chwätz vom Frie-
den. 

Am 2. Juli verl ieß Schramberg der Durchlauchtigste und Hochedle Herr. Herr Ferdinand 
Karl Freiherr v. Bissingen. ein Mann für alles Höchste geboren. Diese Hochedle Familie 
hat die Herrschaft Schramberg -46 Jahre pfandweise regiert. bis sie schließlich durch Kauf 
um 100 000 Gulden an den Hochedlen und HochberUhmten Herrn v. Hamilton fiel : ein 
Mann am Palasthof zu Neuburg höchster Minister und am Hofe des Kaisers sehr mtiehtig. 
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Im Winterquartier hallen wir den Kapitän der Husaren, den Edlen Herrn v. Rudnai. einen 
sehr frommen. beschcidenen.jungfrüulichen Mann. ww, selten i\l: bei ausgelassenen Gela-
gen begehrte er Ungarn ;u erheiraten. 

Gegen Ende September besetz.en der Engliinder. der Ho!Hinder z.usammcn mit dem Bayern 
Namur. 
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Der Husarenleutnant ist ein ,;ehr mfü3iger Mensch. 

Um Mille M ärz wurde eine großangelegte Verschwörung gegen den König von England. 
Wilhelm 111.. aufgedeckt. Der Kön ig von Frankreich halle Jakob. den Exkönig angestiftet. 
er -;olle vorgenannten Wilhelm. wenn er mit der Jagd besclüiftigt :,ei. ermorden. 

Um die Heuernte war den einen oder anderen Tag eine -,olche Kühe. dass die Mäher Feuer 
anzündeten um !>ich in den Wiesen .w wärmen. geeignet das Tabaktrinken (= Rauchen) 
glücklich aw,zufUhren. 

Gegen Ende August verur<,aehte ein Feuer. ent~tanden Vorm Waller. großen Häuserschaden: 
unter anderen ansehnlichen Gebliuden brannten nieder die Pfarrkirche Heilig-Kreuz. das 
Pfarrhau~. und das Hau, der Bruderschaft. 

Am :n .. September ),Chlug ein rut:l1loser Dieh die Fenster ein und raubte vom Tabernakel 
die ,ilberne Biichsc mit den Heiligen Hostien und von der Seitenwand der Mauer die Do-
i.cn rur das Öl bei heiligen Handlungen. 0 Go11! Riichc diese Untat ! 
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Die Bauern brachten gegen den Durchlauchtig~1en Herrn Baron v. Bissingen Klagen vor 
am kai!>erlichen Hof. 

Am 20. Juni brach ein fürchterliche:, Unwc11er los: die Gewalt des Sturmes zerstöne ein 
Haus auf dem Hardt völlig: viele v. urden !->larJ.. be~chüdigt. Er entwurzelte Bäume. das!> 

1) Krcdi11alcr: Kredi1111lin1.cn ~ind Zahlung~mincl. deren Swffwcrl niedriger al~ der Wert al, 
Geld i, t. welcher;.omit auf dem Kredit. dem An,ehcn h,w. der Macht de;, Mün;,herrcn beruht. 
ihnen im Zahlungwerkchrden höheren Wen beizulegen. Kredi11akr;.ind Mün7cn 111i1~chlcch-
ten:111 Eddmciall ab, üblich: '\chlcchtc, Geld". 
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man kaum ohne Trlincn diesen Windbruch ansehen kann. Säulen. sogenannte Lem iiulen'. 
wurden aus der Erde geris~en. in die Höhe getragen und in der L ul"t herumgewirbelt wie 
Tauben. 

Gegen Herbst wurde der Europifüche Frieden geschlossen; vorher musste der Türke eine 
empfindliche iedcrlagc hinnehmen. 
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Der EuropHische Frieden wurde in Ryswick in Holland geschlossen. 
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Un~cr Ruhmreicher Kaiser Leopold erlangte einen Sieg und zwang dadurch die Türkei. die 
Friedensbedingungen anzunehmen: er wurde glücklich in Karlowi1z in Ungarn geschlos-
sen und erfüllte die Europ:iische Weh mi1 großer Freude. 

Fort se t z un g d es Tageh u c h s 
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Ihren Streit mit dem Herrn Baron set7en bis j etzt die Schramberger Bauern fort. zu Inns-
bruck. 

Wir hauen im Winterquanicr lothringische Fußtruppen mi t dem Herrn Kapitän le Domi-
nique. einem ganz ausgezeichneten Mann und einzigartigen Freund von Priestern und Pfar-
rern. 

Der Europnische Frieden ist in Ryswick in Holland geschlossen worden. 

Ein Bündnis beschließen untereinander der Franzose mit den Schweden. D linen. Engliin-
dcrn und den Li.ineburgischcn Fürsten: das waren aber nur unbedeutende Vereinbarungen. 

Von Innsbruck kommen die Bauern ohne Tro~t zurück: sie gehen w ieder nach Wien und 
~etzen vor dem Kaiserlichen Hof ihren Streit fort 

Die Denkwürdigkeite n zu vermerken setzt fort 
Johannes Hi.iencr, der achfolger des P.Hieronymus S ichler 
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A ll> der für den Kaiser sehr vorteilhafte Frieden sowohl mit Türken als auch mit Franzosen 
geschlossen war. hauen sich die internen Kriege 1,wi).chen dem Edlen Herrn Baron v. B is-
singen und den Bauern J...eineswcg~ beruhigt. Denn gerade am Tag meine~ Einzugs. dem 9. 
Juli 1699. war eine Kommission der lnn~brucker Regierung anwe!-.end. ach dem von der 
vorerwlihnten kaiserlichen Regierung zu Ungunsten der Bauern be chlossenen Erlass for-
derte sie auf. den Eid auf den legitimen Herrn zu lei sten unter der Androhung der Strafe 
der Exekution. Aber die Bauern ließen sich dadurch zum wenigsten einschüchtern und 
konnten keineswegs mr A bl.::istung de~ Eides bewegt werden. Sie wenden sich neuerdings 
mit ihrer Klage an den Kaiserlichen Hol". wo sie erneut unter beiderseitigen hohen Kosten 
eine Aktion zu erreichen suchen. Wie diese Sache schließlich ausgehen w ird. das erwarten 
wir gespannt. 

1) LctL~aul = Ed,plostcn i rn Gartc117aun. an dem die Zliunc bcfc~tigt ,, urdcn. J 
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Für diese„ große Jubiliiu1m.jahr wurde die Goldene Pl"orLc geöffnet u111er dem Summw, 
Pontifex lnno,wnz X II .. der jedoch. an Lödlid1er Krankheit darniederliegend, diese Funkti-
on einem Kardinal übe1fas~en halle. Ein großer Zulauf von Pilgern au~ allen Tei len der 
Welt entstand. um die Ablässe in Rom /u erlangen. und zwar :-o groß. cla~s bei der Eröff-
nung der Goldenen Pforte -+0 000 Pilger ge/ühlt wurden. lnlwischen sind für clic:-es 
Jahr alle AhlUs:,e ausserhalh <kr Stadt Rüm durch eine püpstliche Bul le aufgehoben wor-
den und unter der Strafe der l>Ofort mit dem Gc:-chehen 7U verfügenden Exkommunikation 
, erhinden worden, das:- clie:-e bekannt g:cmacht werden. 

Der Erwiihnung fiir wen halte i<.:11. da,:, in den von Regensburg die Reform des 
Juliani:,chcn Kalender~ erwogen wurde. Endlich ~i ncl die Pro11.:;.tanten Ende des vergange-
nen Jahre'> durch die unbezweifelbaren Berechnungen zweifel los über7eugt worden. um,e-
ren ,·on Gregor X 111. vor 110 Jahren verbesserten Kalender mit einmütiger Zustimmung 
a11lunchmcn und haben in die;.em Jahr /U Ende Februar 10 Tage prei,gegeben. mit denen 
,ie bisher von uns verschieden waren. wodurch die Hlirctiker in der Berechnung der Zeiten 
um, angeglichen ... incl. M öge Go11 in !'.einer himmli!-.d1en Güte die Herzen der Nicht- Katho-
liken erlcuch1en. da.,!-. loie auch ihre übrigen Irrtümer einsehen und !-.ehlicßlich in den Schoß 
der Mutter Kirche lurückkehrcn. 

Am 1. April wird die stark gesicherte Fe:,lllng Breisach auf Grund des Ryswicker Frieden!'. 
von den rn111/,o:,cn dem Kaiser übergeben. 

In den Reichen des Nordens cnl\tehen neue Kriege :,,wischen dem Hc170g von Holstein 
und dem König von Schweden aur der einen und den Königen von O:inemark und Polen 
auf der anderen Seite. Verschiedene Feindseligkeiten werden au:,ge1ragen. Diese au),ZLJ-
räumcn urhei1en der Kaiser. tkr König , on England und die Holländer schon langc Zeil 
, ergeben:-. indem die Engliinder und l-lo ll:inder dem König von Schweden Umcrstützung 
ver,prcd1en. den D:inen abcr der Kiinig, on Frankreich. Der ,·orgenan111e König von Po-
len. Aug:11,1. von Sachsen und Kurfürst de:- Heiligen Römischen Reiches. ist im 
, ergangenen Jahr llllll katholi~chcn Glauben übergetreten und zum König von Polen er-
wählt worden. Erstaun lich ist. da~:- 1.u Anfang. der Lutherbchcn Häre~ie der Kurfi.irst von 
Sach:-cn al, ENcr von den FürMen diesem Glauben angehangen ist. da!-.s aber der jungt! 
Kurfür,t von Sach,cn auch der Er:,te von den Flirsten gewesen i:.t. der dic.,c Häresie \'er-
la\).Cll hat und lllr Ka1holi!.chen Kirche /Urückgekchrt ist. löge Gott seine Kriege unter-
stützen Mchrung der Katholischen Kirche. 

Urn,crc Schramherger B._1uern sind neuerlich von dem Kaiserlichen l lof an die lnn~brucker 
Regierung zurLkk verwie).Cll worden. um , 011 dort den Spruch de), Revisors zu erwarten. 
l1vwiscl1en wurden !-.iC lllr Ablei),tung de;. Lehen),eide), gcmüß dem bereits früher von der 
vorern Hh111en Regierung erlassenen Sprud1 durch eine Kommi:,:-.ion unter der Androhung 
der EAckution in die Pflicht genommen. am 19. Ju li. Aber die Bauern las:,en sich kcine:-.-
wcgs einschüchtern und ~ind bereit. eher jede Exekution erw.inen. als gcnüiß diesem 
Spruch den Lebenseid zu lei),ten. 

Frieden \\ urdc ge!>chlo:,sen dcm Kiinig von Schweden. dem Herzog von Hol-
:-.tein und dem Kiinig von Dänemark; C!, dauern jedoch noch an die Kriege mit dem König 
von Polen. Und neue Kriege mit den Schweden hat durch die Belagerung der Stadt Narwa 
der flir~l, 011 Mo!-.kau. der Zar Peter. angefangen. Zur Hilre kam der König von Schweden. 
und nach einem Sieg über die Mo~kO\\ itcr i:-1 Narwa von der Belagerung befreit. 



Am 17. September venau1,chte da.~ zeitliche Leben mit der Unsterblichkeit unser Heilig-
ster Papst lnnozen7 X 11. im 8-l. Jahr seine» Lebens. 

Am 28. Oktober wurde in Wien in Ö1,terreieh dem Römi),chen König Joseph der en,te Sohn 
Leopold Joseph usw. geboren 1.ur höchsten Freude nicht nur des Hofes. sondern auch des 
ganzen Reiches. Die!>e Freude verwandelte i,ich bald in Trauer durch den unerwartet vor-
zeitigen Tod dei, 1.wciten i,panisehen Königi, Karl II. am 1. November im Aller von 39 
fahren. da er aus dem Hause ÖMerreich stammte und ohne Erben hingeschieden war. Der 
Kaii-erliche Hof häue erwartet. das~ der Er1hcrzog Karl von Österreich. der 1weite Sohn 
des Kaiser!> Leopold. durch Te:-.tamcnt des , orerwlihnten Königs zum Univcn,alerben der 
Monarchie eingesetzt werden würde: aber die Sache ging gan:t anders au:-.. da in die Herr-
schaft eingesetzt wurde der Hei-t.og von Anjou. ein Neffe des Sohnes Ludwigs XIV.. des 
Königs von Frankreich. D ies verursachte betriichtlichc Aufregung: was aber die Folge sein 
wird. erwarten wir mit Sorge. 

Am 3. Si:ptember wurde zu m höchsten Gipfel des Pontifikats erhoben durch Best immung 
der Kardinlile der Kardinal Albani von Un,ino. genannt Clcmcns XI.. Dieses piipstliche 
Amt übernahm er nach langem .... 1, ein frommer und höchst heiliger Mann. 

10. Dezember. Der Herr Dionysius Freiherr v. Rost. Landhauptmann in Rollenburg als 
lnnsbrucker Kommissar in der Sache Schramberg. legte. nachdem er schon zum ;weiten 
Mal die Untertanen 1.ur Ablegung dei- Lehen~cidc~ kraft :,einer Kommission gdaden haue. 
ihnen die lewe kaiserliche Re~olution vor. de:, Inhalts. falls sie nicht innerhalb einer Frist 
von 24 Stunden den Eid geleistet hfütcn ~eien sie durch militäri:,che Exekution Lur Ablei-
stung vorLuführcn. Darauf hielten aber die Untertanen hartnäckig daran fest. auf nichts als 
das Roch-Merzische Urbar den Eid abzuleisten: und so wurde er von neuem unverrichteter 
Sache mit Schimpf und Schande fortgeschickt. 
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ln7wischen ver-t.ögerte sich die Exd.ution bis 1. März dieses Jahres: unterdessen wurde an 
der Abwendung des Übels auf verschiedene Weise vergebl ich gearbeitet. 

Am besag1en 1. M iir1. aber marschierten 500 Soldaten aus dem Regimem des Generals 
Gschwind aus Freiburg. für diese Exekution bestimmt. in diese Herrschaft Schramberg 
ein. Ihnen folgte am nUchsten Tag der bereit:, genannte Kommissar: die Umcrt,111en aber 
konnten auch jetzt durch keinerlei Drohungen von ihrer Meinung abgebracht und zur Ver-
nunft zurückgeführt werden. ln1wischen waren neun der Umergebcncn gefesselt. als An-
stifter der iibrigcn betrachtet. in das Gellingni-; von Villingcn abgeführt. elf andere in der 
hiesigen Burg eingekerkert. das Vieh aus den Ställen geführt und auf den Märkten t.um 
Verkauf angeboten. da es aber nicht \'erl-.au n werden konnte. wieder 1.urückgebracht wor-
den. Die Soldaten jedoch. über 8 Tage anwesend und wegen des verzögerten Soldes unge-
duldig. erhielten daraull1in die Erlaubnis. mir allen Milleln gegen die Bauern vorzugehen: 
1'ic henüt1ten diese Gelegenheit lleißig und quiilten die Armen. und hallen innerhalb 2-l 
Stunden eine solch große Summe hcrausgepre~st, dass sie für die Ablösung der Kommissi-

1) Al, cram 23.11.17001um Pap~l gcwiihh "urdc. ,1rliub1c ..:r ,ich anllinglich dagegen und ließ 
V()ll vier Theologen ein Gutachten crMcl len. ob man Goll bclcidigcn würde. wenn man nicht 
Pap,t werden wolle. Er,1 ab die Theologen die, bejahtcn. nahm er die Wahl an und nannle 
,ich Clemcn, XI. 
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on und der erpresse,isehen Soldaten ausrcich1e. Schließlich leisteten sie am II.MiirL dem 
Herrn Freiherrn Ferdinand Karl v. Bissingcn ge:l\vungcn den Lehenscid. und so wurden 
die Soldaten abgezogen. Dass ein Ml großer Schaden durch diese Exekution diesem Terri-
torium wgefiig1 worden ii.t. werden auch die Nachkommen verspüren: denn die gesamte 
Summe. für Kommission. Exekution und für die von der Regierung in Innsbruck wegen 
der Widcrspcn:,tigkcit vcrhiingte Strafe von 1 000 Goldgulden. i:-,1 auf üher 11 000 Gulden 
geschlilLI. wobei andere A usgaben infolge der bereit:, :,cit 9 Jahren andauernden A ktion 
und weiterer sehr großer Aufwand nicht eingerechnet sind. Mögen die ach kommen ihre 
Lehre daraus 1.iehen. 

Obwohl die,;e Aktion einen solch unglüd.lichcn Aw,gang hatte. geben die Untergebenen 
auch jcw noch nicht klein bei : und was die M iinner bi!>her nicht haben herausholen kön-
nen. hoffen sie durch ihre Weiber LU erreichen. Deswegen haben sie sieben schwangere 
ausgcle,enc Frauen zur Verringerung dcr verhüngten Strafe und um anderes. ich weiß nicht 
wa!>. in Bewegung LU bri ngen. nach Wien ge:-,chick1. Goll möge ihre Wünsche u111crs1Ül-
1.en ! Von der Revi:-,ion bzw. der Wiederher:,tellung des ursprüngl ichen Z ul>tands. wie sie 
hoffen. versprechen sich die Untertanen \ iel. aber meiner A m,icht nach ist dies eine leere 
Hoffnung. 

In diesem Jahr isl ein neues Grab de:, l lerrn au~ge:,chmückt \\ orden. und zum erstenmal (es 
wurde vorher noch nie beohachtel ) wurde das Ehrwürdige Sakrament in ihm aufgestellt 
und um M iucrnachl des Osterfestes wurde die Aufers1ehung de:, Herrn mit einer Prozessi -
on und Frühme!-.sen gefeiert umcr großem Z ulauf und Verehrung del, Volh. Dies geschah 
auf Befehl und mit der A utorität der Vorgcsel7.ten. 

A m Tag vor dem Fe~t der Gcburi des T äufers Johannes kamen die schwangeren Frauen 
(über sie oben) alle zwar gesund hier an. aber w ie ich gesagt hatte. ist es geschehen: sie 
l,ind mit Schimpf' und Schande und ohne jede erlangte Gnade von Wien nach Hause gc-
<;t:hick1 " orden. Bald nach ihrer A nl,,unf't sind die Untertanen vom Herrn Baron 7Ur 
Rccl1cn,chaf1sablegung angehalten worden über die Leislllngen. die während der Ak1ion. 
weil s1rillig. angewachsen waren: nach ihrer Festlegung sollte die Lösung auf den ursprüng-
l ichen Zrn,land möglich:,1 bald erfolgen. E,- wiirc nicht erstaunlich. wenn alle Schrambcrger 
LU Steinen verwancleh würden. weil eine solch große Summe Gelde!> während dieser A k-
tion inmiuen de:, Kriegsliirms ausgegeben worden war. da:-,s man sie kaum beschreiben 
kann. 

Neue Kriege kündigte der Kai).er dem Frm11.osen an. der die Nachfolge der gesamten 
Monarchie in Spanien gegen j edes Recht für sich b1.w. seinen Neffen. den Herzog von 
A njou. beansprucht. und dic;.e Kriege nahmen einen guten A nfang im Herzog1um Mailand 
un1er dem Prinzen Eugcn von Savoyen. 

In die:,em Jahr i:-,L der Kurl'iirst von Brandenburg als erster vom Kaiser zum König von 
Preu;.;,en erwühh und gei,,rönt worden. gegen den Widerstand des Königs von Frankreich. 

Obwohl in diesem Jahr kein Krieg im Kai~errcich. auch nicht gegen die Franzosen. crkl:irt 
worden ist. gel>chehcn doch große Vorbereitungen auf heiden Seiten. 

Wir haben Reiter aus dem Regiment des Kai:,crlichen Herrn im Winlcrquanier. 

1 702 

Gegen den Franzosen ist im Reich der Krieg erkl:in worden: und am Unterrhein machten 
den A nfang mi1 der Belagerung der Stadt Krüsscnwarth die Brandenburger. Lüneburgcr 
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und Hominder usw.: sie nehmen sie nach langem Widersiand gliicklich ein. Am Oberrhein 
beginnt der Krieg mit der Belagerung der Festung Landau unter dem Kommando des 
Durchlauchtig~ten Prinzen Ludwig v. Baden. Erklün wurde der Krieg gegen die FrnnLoscn 
auch von den Holländern und der Königin Anna von England. die nach dem Hinscheiden 
\Vilhelrm, III. von den Engländern erwUhl t und gekrönt worden war. Diese ist die Tochter 
Jakob!>. des gellohencn König!> von England. der in Pari:, , er~torben ist. Zum König von 
England erklUne der König von Frankreich den Herzog von Wales. den vermeintlichen 
(wie die Protestamen !>agcn) Sohn de:, vorerwiihntcn König~ Jakob. 

Der 12. Juli war rnr unser Schramberger Tal fast der schreckliche letzte. da so dichte und 
heilige Regengü!-se u111er schauerlichen Donnerschlägen niederfielen. so dass davon Über-
!>chwemmungen von allen Bergen und Tlilern gleich w ie die reißcnd!-ten Flüsse in unser 
Tal ZU!>ammenllossen und es ganz mit Wm,:,crn anfiillten. dass man selbst zu Pferd nicht 
ohne offcm,iehtliehe Lebcn!,gcfahr von einem LU dem anderen Haus gelangen konnte. Die-
ser übcrgcwaltige Strom riss mit :,ich viele hundert Karren Holz, Dämme. die m1s langen 
Stiimmen errichtet waren. die allerstlirkstcn Brücken. die Quellen. da~ meiste Heu von den 
Wiesen. füllte die Wiesen mit Sand und zerstörte die meisten von ihnen mitsamt den We-
gen: die Scheune an der Papiermühle fiihne er mit ~ich fort. be:,chädigte einige Hiiuser und 
hiille sie fast abgeri:-.sen. und wülzte aus den größten Stfünmen errichtete Mauern am Fluss 
üher den Haufen. ohne eine Spur von ihnen zu hinterlassen. Besonders in Kirnbach verwü-
stete er die Grundstücke aufs übelste: mit einem Wort: unser ganzes Tal. wenn j e. dann 
besonders zu dieser Zeit ein Tal der Tränen ;,u nennen. :,chwebte in höchster Gefahr. unter-
Lugehen. 

Es dauerte diese Überschwemmung ununt.erhrochen vier Stunden lang. bevor die Wasser 
fielen. Den Schaden halte ich für un,·crg lcichbar und nicht wiederherLustellen: allein die 
Witwe an der Oberen Papiermühle rechnet mit einem Schaden von über 1 000 Gulden. 
Derartige Überschwemmungen waren auch 1688 entstanden. aber mit dieser. die es seit 
Menschengedenl-.en noch nie g..ib. waren sie überhaupt nicht vergleichbar. 

Am selben Tag erliuen auch andere Täler gleiche Überschwemmungen. besonders das 
KinLigtal. OberndorL Epfendorf m,w. 

Der Seligsten Jungfrau Maria. die wir in diesem Tal der Tränen j ammernd angerufen und 
eine fe ierliche Pro;,ession nach Triberg gelobt haben. schreibe ich e:-. zu. dass wir nicht 
untergegangen sind. 

Nach einer Belagerung von über drei Monaten i~t die wohlbefcstigtc Stadt Landau durch 
die Waffen des Kaisers erobert und am 9.Septembcr dem Durchlauchtigstcn König der 
Römer. Joseph. dem Antistrategen des kaiserlichen Heeres. vom He17.og v.Melac überge-
ben worden. 

Tags Lu vor. das ist am 8.September. hat sich gegen aller Erwartung der Kurfürst und Her-
70g von Bayern. unter dem Vorwand einer rreundlichen Tal-.tik für das Imperium Ulms 
hemfü:htigt und hat mit seinem Heer hier und dorthin ziehend ganz Schwaben und urn, 
großen Schrecken eingej agt. Durch diese Invasion strebt er den Schwäbischen und Fränk i-
schen Kreis zur Neutraliüit 1.u 1.wingen. ach kurzem Widerstand hat er Memmingen ein-
genommen. Mit j eder Art von Ven,uch vcr~ucht der Kaiser den vorgenannten Herzog von 
Bayern zu seiner Partei zurückzuführen: vergeblich. 

Großen Schaden haben die Holländer den FranLo~en durch die Verbrennung von Schiffen 
in Vigos zugeflig t. 
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Am Rhein gab es 1wii-chen den Unsrigen und den Fran10,en hei der Stadt Neuburg (wel-
chen On die Franml>en beset1t hielten) eine blutige Aktion: mit dem Sieg kann sich kein 
Teil brü;,ien: auf beiden Seiti:n fielen gegen 9 000 Mann. Und besonden, betrauern wir 
Karl Egon. den Landgrnren von Fi.ir,tenherg. Mel>l>kirch. General-Feld1eugmei,ter. einen 
herzhaften Mann und treu 1um Kai,er haltend. und den General von Zollem. 

Di:r Breisgau wurde von neuem ,·erwü,tet. 

In Utherem f-lerr\chalhgebict hauen \\'ir im Winterquartier rür drei Monate zwei Kompa-
nien Reiter des Generals, . Caw,an unter den Kapitlinen Graf,. Dana und Baron v. Miglione. 
kichcnfohl. frech und r~iuberi,ch. Die Attl>gahen für sie in unserem Gebiet belaufen ,ich 
1usammcn aur 17 237 Gu lden: <lanach \\'aren für die Exekution vom Kommissar auf1;u-
hringen 500 Gulden. viele andere Aui-g~tben nicht 111itge„m11t. 
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Mit al ler Mühe haben bisher der Kail-.er. die HollUnder und Englfü1der ver:-ucht. wie eine 
Vereinbarung ,.wischen dem Hochgelohten Kai!.er und dem l lcrzog, on Bayern herbeige-
führt\\ erden könnte: da aber jede Bemiihung vergeblich war. wurde gegen den Bayernher-
1og der Krieg erklärt. Der Hermg von Bayern nahm <lie Stadl Neuburg an der Donau ein. 
die Frnnzosen bdagenen im Mfü7 die Festung Kehl. und da sie mit dcm 1101wendigen 
Material nich1 versehen war. ernhenen sie die,e nach et~a 1-l--tUgigem Widerstand: der 
Kommandanl der Feswng l\'.tr Baron v. En1berg. tler über da, französische Heer der Hcr-
1og , . Vi l lars. Diese Übergabc lfüte bei un, großen Schrecken aus: jeder Mtcht die be,!>cren 
Dinge ,·on hier an sicherere Stellen 1u bringen. 

Gegen E:.nde April l'ielen tlie Franto),en unter dem l lei-1og,. Villars mit einem großen Heer 
in da, Kin1igtal ein. Die Unsrigen \\ urden überall. bc!>onder!. in Hornberg. in die Flucht 
gc,chlagen und gef.tngi:n. viel Vieh. he,ontler, in Tenncnbronn und Lauterbach. weg-
ge,chlepfll. alle. auch in den ,erhorgen,ten Winkeln der Wlilder und Berge. beraub!. Ich 
,elhst bin 1usammcn mit den Herren Offi1ialen und VoNiinden am 2. Mai ausge,wgen. um 
eine Sah·a Guardia (einen Schut1brief) 1u erlangen. aber auf dem Weg sind wir von etwa 
-l-0 Fra111ci.--en alle ausgcplUmlen und. außer mir. der Kleider beraubt worden: kaum konn-
1cn wir un,cr Lehen durch die Fluch! reiten und ,ind ,o hcirngd.ommen. Am folgenden 
Tag fiden tlie Franrnsen in un,er Schramberg.er Tal ein: alle ergriffen. er!--chreck1 durch die 
Ercigni!.,e de:-. vergangenen Tagö. die Flucht: ich !>Chlo:-.s mich ihnen an. Als wir am Abend 
1uriickJ..amen. mussten wir ,tlle Hliuser. aulkr denen an der Staige. 1u<,a111111en mit der Kir-
che und den kirchlichen Gebiiuden. \\O die hes,crcn Möbel ge:-.peid1ert waren (die heili-
gen Geräte jedoch hallen ,ic 1.urückgelm,sen). geplündert mit triinennassen Augen erblik-
ken. Die elende Fluch!. die i:rliuencn Schrecken würden nicht anders ab mir Triinen be-
-;chrieben \\ erden künnen. Nachdem sie uns , erlassen hallen. belagerten !.ie Vi llingen. 
muss1en aber tapl'eren Widerstand erfahri:n und 1ogen so mit Schimpf und Schaden ab. 
Erstaunlich i,1. da,l-. über 200 Feuerkugeln in die Stadt geschleudert wurden. aber keinen 
Brand henorricfen und niemand ,erlcll.l wurde. 

Und ,;o ge,chah die Vereinigung de,- fran1füi,chen und bayerischen Heeres in Tuttlingen. 

In die"em fahr nahmen die HolHinder die Festungen Bonn. Huy und Geldern ein. Der 
Hem1g, on Bayern i.ihertiel Tirol und nahm ohne Wider-;1and und Schaden die Festungen 
und Ühcrgiinge Kufstein. Seefeld. Rad"tatl. Sch.irnitz. li11hbruck Hall u„w. ein. Schließ-
lich aber ,ammehen ,ich die Tiroler Bauern. tiekn iiber die Bayern tupf er und mir unerhör-
ter Grausa111kci1 her mit sokh glücklichem Erfolg. da"s ,ie <lie,c. unter Zuri.ickla~"ung von 
6000 Toten. aui, ihrem Gebiet ,·enriehen und alle Onc. außer Kul\tein. wieder gewannen. 



Aber " ie diese Bauernkriege glüd.lich waren. !-O unglücklich waren sie in Schwaben und 
am Rhein. 1111 September belagerten die Franzo,en Breisach unter dem Fcldhe1Tn v. Bourgo-
gne und C,11ina1. w:.ihrcnd in der Stadt die Generale ,•.A:,es und Man,ili die Kommandanten 
waren: und. oh Schande!. nach einer Belagerung von 14 Tagen übergaben 'iie den Franzo-
sen diese sliirkste Festung gleich),am , on gan1. Europa. 

In dieser Zei t wurde der Er1her1.og , ·on Österreich Karl in Wien vom Kai~er zum König 
von Spanien und König der Römer crkltin und als Karl II 1. kuw: Zeit darauf nach Portugal 
entsandt. 

lnzwi),chen wurde in Schwaben ein Teil de'> kai~erlichen Heeres unter dem General v.Syrum 
von den Franzosen und Bayern vernichtend geschlagen. 

Im Ebass belagern die Fran7o~en Landau: aber ein erhoffter Entsat7 wurde von den Fran-
1.oscn vernichtet und ,o sah sich die Be!>al/ung 1ro11 au..,gc?cichnetcr Verteidigung ge7\\ un-
gen. sie zu iibergchen. In Schwaben belagerten die Fn111LO!>Cl11.u~ammen mit den Bayern 
Augsburg und nahmen es nach 6 Tagen ein: die Ein\\ ohner brachten sie durch grau,amste 
Aktionen in fü1ßerste Not. Schließlich eroberten die Franzosen auch noch Kempten. und so 
ging diese~ traurigs1e Jahr zu Ende. 

1 7 0 -t 

Wie das vergangene Jahr fiir den Kaiser verhängnisvoll war. so set7t es auch der Anfang 
dieses Jahres fort. Rebellionen in Ungarn. <,chon im vergangenen Jahr unter der Führung 
dö Fi.irsten ,. Rakoczy begonnen. wach,en von Tag lll Tag mehr an: sie bilden große 
Heere. beselten ,·er,chiedene Stiidte. verwüsten die Regionen und drohen selb~t der Stadt 
Wien mit Belagerung. Die Fran10,cn hesctLcn Passau . 

In unserem Gebiet haben \\ ir im Winterquartier drei Kompanien unter der Anführung des 
1-leuog)-, Friedrich von Hes~en. lutheranische Soldaten 1.u Fuß. 

Zu Anfang Mai )-,chicken die Franzosen von neuem ein Nachschubheer von 10 000 Solda-
ten nach Schwaben. die wenigstens um, nicht beriihrll.:n: einen großen Nachschub an Sol-
daten '>chicken den kai!,erlichcn Truppen die Engllindcr und Holländer unter dem Her1.og 
,.Marlborough. Sie bildeten ein groBe!, Heer. griffen die Bayern bei Donauwörth .111. und 
nachdem -;ie diese mit großen Verlu-,ten bei besagtem Donauwörth in die Flucht ge,chla-
gcn haben. beginnen sie. Bayern feindlich mit Schwert und Feuer zu verwüsten. 

Im Monat Juli '>chickt der König von Frankreich ,·on neuem ein Heer von 30 000 Mann 
unter dem Marschall de Tallard dem Her wg , on Bayern zu llilfc nach Schwaben. Sie 
richteten nach Zen,törung der Hornberger Linie ihr Lager auf dem Hart in unserem Gebiet 
ein. verwü„teten elend unsere Orte und die Nachbarschaft. indem sie die Frucht abschnit-
ten. da, Vieh wegtrieben. l·föu~cr. Wiilder und die abgelegensten Winkel plünderten. an 
,cn,chiedcnen Orten. 7Llmal in Maria7cll. schwere Bri.inde legten: dort fielen außer der 
Kirche. der Zehn1- und Pforrschcuer 11 Hiiuser und Scheunen dem Brand zum Opfer. Der 
gan1.e in die!>cm und dem , ergangenen Jahr diesem Gebiet 1.ugcfügte Schaden ( au[kr dem. 
wm, Kirchen und Pfarrhlim,ern geschah. die alle ausgepliindcrt. aller Heiligsten Gerfüe an 
Heiligsten Gefäßen und geweihten Ho!.tien gotH:slästerlich beraubt waren) bt:liiuft sich. in 
einer Summe zusammengc1.ählt. auf 57 435 Gulden und .n KrcuLer. 

ln1wischen ,uchLen der meiste Teil der Schramberger Ei1rnohner l"ür -,ich und ihr Vieh 
Sicherheit. indem sie in Richtung Hurh davonllohen: andere. in den Wiildern hin und her 
irrend und ,ich vcr\ tcckcnd. \\"Urdcn fast alle von den umhe1~,trei fenden Soldaten gerun-
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den. der Kleider beraubt und. um ihr verborgenes Gut prcisLt1geben. mit Drohungen und 
Schl[igen bedrängt. wenn sie llohcn. wurden sie mit Pllihlen bedroht und tei ls durchbohrt. 
teils verwundet. die Mlidchcn wurden vergewaltigt: mit einem Wort: ein Elend hcn,chte. 
das man überhaupt nicht beschn:ihcn kann. und bei dem ich teib Zuschauer war. teils die 
feindliche Grausamkeit mehr ab genug erfahren habe. 

lm·wischen belagern die Feinde Villingen: die Belagerung dauerte vom 16.-22. Juli: aber 
der Feind mus~te die heldenhafte Verteidigung der Villingcr unter dem A nführer und Kom-
nrnndamen Baron v. Wilsdorff erfahren. einem Mann. her1.haft und mutig und treu :-.einem 
Kai\er und dem Vaterland ergeben: außerdem bedrohte ihn ein kaiserliches Heer unter 
Fiihrung de:. Prinzen Eugen, und so gab der Feind am 20. Juli die Belagerung auf. In dieser 
Zeit riclen von den Vi llingern vier Bürger. unter diesen auch mein geliebter Bruder. Maler 
und Win 1.um Adler. dan1 noch vier Soldaten und ein M !idchen: einige wurden verwundet. 
Von den Feinden wurden getötet oder , erwundet gegen 1 500 gezlihlt. Diese glorreiche 
Verteidigung und den heldenhaften Widen,tand preist die g,1111.e Welt. 

Al!> die Belagerung aufgehoben war. beeilt sich der Feind. dem 1-Ierwg von Bayern tu 
Hi lfe I.u kommen und richtet ~einen Lauf nach Schwaben. Ihn bedrohte, on der Flanke mit 
,einem 1-..ai,erlichen Heer der Prinz Eugen. Bei Höchstiidt verei nigen sich die Franzo!'ien 
mit den Bayern: die Kaiserlichen aber und die verbündeten Engländer und Holllinder ver-
meldeten einen glorio:,cn und fast unerhörten Sieg über die Franzo,en und Bayern. wo am 
.1. August die teils von den Kaiserlichen unter Prinz Eugen. teils von dem 1-lcrwg v. Marlbo-
rough in Aktionen vom frühen Morgen bi, It11n Ahcnd angegriffenen Feinde das Feld den 
glorn.:ichen Siegern überließen. Von den Feinden fielen gegen 20 000 Mann. gefangen 
wurden (ein Beispiel ohne Bei.,piel) außer dem Man,chall de Tallard und neun Generalen 
gegen 10 000 Soldaten. Auf um,erer Seite fielen gcgcn 8- bi:s I O 000 Mann aus. 

Es entkam der He17og von Bayern. der sit:11 mit ,einem !-.leinen Heer zum Widen,tan<l 
gegen die Unsrigen außer Stande ,ah. Er ließ die St~idte Aug.,burg. Memmingen. Biberach. 
Kempten. euburg. Regensburg und g,1111. Bayern lllrücl-.. und eilte in schneller Flucht durchs 
Kin1.igtal nach Straßburg. wodurch 1.ugleich die:,es gm17C Kir11.igtal. bisher von der fran1ö-
sische11 Soldateska unter dem Herzog de Vi l lars beselL.t. jet1.t rrei wurde und uns. die wir 
hi'>her hin und her i1Ten mussten. eine bcs).cre Hoffnung auf ~icherercs Verbleiben ver-
,prnch. lntwischen belagern die Unsrigen die Stadl Ulm und nehmen :-.ie nach kurzem 
Widerstand ein: ihr folgten Straubing und Passau. 

Im Elsass wird unter dem Kommando des Durchlauchtigsten König!> der Römer. Joseph. 
die sehr starke Festung Landau belagert und nach drei M onaten beharrlichsten Widerstan-
de, den Un,rigen übergeben. Dabei :starb unter anderen m"gezeichncten Soldaten und 
Bdchhhabern der Landgraf des Kin1ig1ale., Prosper Stichling usw.: um ihn trauern uußcr 
dem König der Römer noch sehr viele andere Per~onen. 

Al, g,rn, Schw,1ben und ßaycrn durch uie be»ondere göulichc Gnade und Güte sowohl 
, on den f-rnn10:--en ab am:h von den Bayern in :--chimpllicher Flucht verlassen war und 
außer einigen :-.tiirl-..er befestigten Orten den Siegern 1.uficl. da flehte die Her70gin von 
Bayern. di.: sich bisher mit ihren Kindern in München aufgehalten halte und sichjelll von 
allen Seiten ,erlassen ~ah. :,.chlicßlich die Milde des Kai"ers an. der mit der ihm .ingeborc-
nen Güte :-.ic in Gnaden aufnahm und mit ihr einen Pakt ~chlrn-'. auf Grund des,en der 
besagten He1n>gin München und Umgebung verblieb. der Kai:,.cr aber sich des gan1.en 
iibrigen Bayern:-. vcr,ichcrte. 
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Schließlich wurde gegen Ende No, ember die swrk gesicherte Festung Trarbad1 nach fast 
zweimonatiger Belagerung von den Franzo!->Cn dem Kaiser übergeben. 

So hat diese!'> Jahr mit gloITcichcn Siegen g lücklich sein Ende gefunden. Ich füge ihm für 
dm, folgende Jahr die:,.e Wünsche bei: 

L eopoLDo M agno gaLLm, oppV gnantc. 
CaroL o granDes et pL cbeM sV pcrantc 
baVaro JVfoDo taCto et fraCto 
De V<; Conferat paCeM 

Leopold dem Großen. der gegen die Fran1.oscn ankämpft. 
Karl. der alle Großen und das gemeine Volk überwindet. 
dem König der Römer. der die Ungarischen Rebellen bezwingt 
und jüngst den Bayern geschlagen und zer:,chmellert hat. 
möge Gott Frieden bescheren.' 

1 705 

Unter größter Trauer und Betrübnis des ganzen Römischen Reichs verschied aus diesem 
sterblichen Leben und irdischer Hc,nchaft in das unsterbliche (wie wir unzweifelhaft er-
hoffen) der frommste Kaiser der Römer Leopold 1. M it :-.einem trauervollen Hinscheiden 
erfüllte sich die Vorhersage einiger frommer Menschen, die zuvor schon gesagt hauen. 
dasl> ihm die Zahl 5 verhängni!->voll sein werde: denn in diesem Jahr 1705. im 5. M onat, das 
ist der Mai. am 5.Tag des Monats und im 65. Jahr seine~ Lebens schied er von den Leben-
den. Das Römische Reich regierte er unter nichts als Kriegen. sowohl mit Türken 
als Franzosen. durch-l7 Jahre. in Ungarn 51. in Böhmen durch 49 Jahre. l öge er in hei lig-
stem Frieden ruhen. 

Die Regierung des Römischen Reiches. der Provinzen und der erblichen Königreiche über-
nahm der schon vor 15 Jahren zum König der Römer gewühlte und gekrönte Sohn Leo-
pold!-> 1„ Joseph 1„ dem alle St:idte des Reichs als ihrem Kaiser den Treueid leisteten. A l le 
rufen jubelnd: E.1 lebe Kaiser Joseph! 

In Kriegs-Angelegenheiten tat sich in diesem Jahr gegen aller Erwartung nichts Besonde-
re), in unseren Reichen. es sei denn. dass die Holllinder und Engliinder und der Herzog von 
Marlborough die Linie von Brabant. und die Kaiserlichen unter der Führung des Prinzen 
Ludwig von Baden die Linie im Ebass und Hagenau einnahmen. 

Im Katalanischen Reich aber macht der König von Spanien. Karl III. gute Fortschri11c. 
indem er ,ich die HaupL,tadt Barcelona und dieses ganze Königreich außer der Stadt Rosas 
unterwarf'. Gon möge diesen ruhmvollen König stiirken ! 

1) Das Chrnnograrnm lih~t ,ich auf Dcu1,ch nicht wiedergeben. E~ bcntht .iuf der Verwendung 
römi~cher Zahlzeichen im Text IM= 1 000. D = 500. C = 100. L = 50. V= 5): 
In dem obigen Wun~chgebet linden ,ich 
5 M = 5 x 1 (X)() 5 ()()() 
5 D = 5 x 500 = 2 500 
6C = 6xl00 = 600 
8 L = 8 x 50 = -100 
5V = 5x5 = 
Die~ ergibt. auf 5 Zeilen ,erteilt 8 525 abo durch,chni11lich fiir jede Zcik 1705. 
Der Vcrfa;;,cr weiM mit ,einem Fricc.Jen,wum,ch abo 5 mal auf da~ Jahr 1705 hin. 
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Gegen Ende diese-.. Jahre:-. erregen die bayeri:..chen Bauern neuen Aufruhr. indem gegen 
20000 Ver:..chworene und Ver,ammeltc. nal:h Bc:..ctLung der Stüdtc Burghausen, Braunau. 
Schürtling. Vilshofen und Kchlheim. aud1 Miind1en 1.u erobern ver:..LH.:hen. aber sie\\ ur-
den von tlen Kaiserlichen gesd1lagen und gegen .i 000 Bauern getötet. Dennoch geben sie 
nach dieser Niederlage keine Ruhe: von den Unsrigen sind die Süidte Burghausen. Kchlhcim 
und Vilsholcn wieder erobert worden. 

Die Rebellionen in Ungarn dauern bis jetzt an: w rgeben, wurde\ on den EngHindern und 
HolHinJcrn eine Beilegung des Streit:-, angestrebt. Schließlich mussten die Ungarn am 10. 

memher in Siebenbürgen eine große iedcrlagc von den Kaiserlichen hinnehmen: ge-
gen 7 000 :,tarhen. 160 Ge:,chiitLc und unver:,cl1rte Lager lielen den Siegern Lur Beute. 
Aber :..ie la:,:,en sich dadurch nicht entmutigen und untcrnd1mcn in Oberungarn und N ic-
deribterreich \ crschicdene ked.e V\lrstö,:-,e. 

1706 

Die Rebellion in Bayern hut !->ich endlid1 beruhigt. D ie von den Bauern bisher he:..c11:1cn 
Orte :..ind dem Kai»cr wieder unter:..tellt. Von den Bauern !'.ind in der ganzen Zeit der Rebel-
lion gegen 10 000 getötet worden. "Be.UN 11·iire es f./<'11·ese11. Caeciliw111s. t/111riirest ::.11ha11.1·e 
geh/iehen." 

1117\\ i:..chen e111:-.1ehcn in un~erem Gebiet neue Konnil..te. wei l d ie Untertanen die Wieder-
aufnahme tb, Verfahren:,, heim Regiment in Innsbruck hanniil:kig betreiben. Einer meiner 
Pfarrangehörigen. Sylvester Lindenmiillcr. hat den Herrn Baron v. Bis:-.igen mit seiner gan-
1.cn Familie und melm.:ren anderen \ or da:-. göllliche Gericht gefordert. Da er sich de:-,we-
gcn weder von mir noch vom Herrn Dekan und selbst vom Ehrwiirdigen Herrn Konstanzer 
General\ ikar 1.ur Vernunft und 1.u111 Widerrur seiner Pronikation bewegen ließ und die 
tbtcrlichc Beichte und Kommunion hartnül·kig. verweigerte. wurde schließlich der Aus-
,chlus:, vom OITi1iu111 ausgesprochen. vom Herrn Dekan veröffentlicht und an den Türen 
der hiesigen Kirche angeschlagen. Dennoch wurde er dadurch nicht be!-.ser gemacht. \0n-
dcrn \ erbleibt unbewegt in seiner Widcr:..penstigJ...eit und wird von mehreren seiner AnMin-
ger gc:-.tützt und bc:-.tiirkt gegen da:-. Verbot der Kirche: das qumt mich nicht wenig und ich 
fürchte größere Übel. 

Ein junger Mann am, meiner Pfarrgemeinde Sulgcn namens Chri:.. tian Hörmann. 19 Jahre 
alt. \\'Urde mit dem Vergd1en der Grausamkeit an 1.wei Ziegenböcken öfters vermutet und 
,cl1Iid11ich ertappt. Man Yeruneilte ihn ;um Köpfcn und Verbrennen: ich habe ihn gestern. 
am 15. Juni zum Richtplal/: zu:-.a111111en mit de111 Ehrwürdigen Herrn Kapuziner Ferdinand 
begleitet. Der Verurteilte umerzog :-.ich der S1rarc mit erstaunl icher Gcra-..stheit. 

Der \ orhin genannte Lindenmiillcr erlangte ;u ihterlic:hcr Zei t Absolution von der Ex-
kom111u11ikation wegen seiner ö lkrcn Widcrspen:-.tigkeit, wurde aber von der lnnsbrucker 
Regierung \\egen der häufigen Hartnücl..igl..cit und \\egcn Je:- Ungehor:-,ams gegen ~ic all', 
dem Gebiet \'erwiesen. 

Wa., den Krieg betrifft. \O war der A nfang der Kampagne am Rhein für die Fra11Losen 
günstig. indem ,ie die Unsrigen i.ibcr den Rhein 1:uri.icktrieben und die Stadt Hagenau be-
scwcn und in Italien iibercinigc kai!-.erlichen Truppen triumphierten. Aber dank göulicher 
Hilfe wandte sich darauf das Kriegsglück. indem am I 3.Mai. gerade am Pfingstso11111ag. 
die Englündcr und HolHinder unter dem Herzog v. larlborough gegen die Franzosen unter 
der Anführung der Her Löge Villeroy und Bayern (der kurz 1t1vor vom Kai!.er seiner Wiirdc 
cn1hohcn worden war) in Brabant einen glorreichen Sieg vcnneldctcn. Sie wurden noch 
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bei vollen Kriiftcn größtemeib geschlagen. gefangen und in die Flucht getrieben: ihre La-
ger überließen sie den Siegern zur Beute. Die Franwsen zerstreuten sich: von den ,en,am-
melten 60 000 Mann wurden 20 000 als Re~tbe!>tand ge.llihlt. ach diesem glorreichen 
Sieg ergaben sich die Stiidte Loeven. Brüssel. Mcchelen. Aalst. Gent. A111wcrpen usw. und 
das ganze Brabant. Ihnen folgten nach einigen Tagen Belagerung die sehr starken Fe.~tun-
gen Ostende. Menen. Dendermondc und Ath. 

Im Katalonischen Königreich belagerten die Franzo:--en und Spanier die Hauptstadt Barce-
lona zu Was:-,er und .lU Land umer den Anführern v. Anjou und Tesse: doch wurden sie 
gezwungen. diese durch etwa .lwei Monate dauernde Belagerung (wiihrcnd der König Karl 
in der Stadt sdbst anwesend unter großer Gerahr für sich selbst die Seinigen LU tapferem 
Widerstand m1frief) endlich in größter Verwir rung aurLugeben infolge uer Ankunft einer 
cngfüchcn Flotte unter dem Admir,il v. Lack: :sie ließen ihr Lager unvcr~ehn zur Beute. 

Die~ geschah am 13. Mai. ab eine schreckliche Sonnenfinsternis eintrat. indem sich die 
Sonne durch den dazwischen geschobenen Mond am M i ttag ganz unvermutet so sehr ver-
dunkelte. dass e:-, bei sonst klarem Himmel firn,tere Nacht .lU sein schien und die leuchten-
den Sterne am Firmament klar gesehen wurden. Diese Sonnenlinsterni~jag1e den Leuten 
gewaltigen Schrecken ein. 

Inzwischen machte in Spanien König Karl gute Fonschrille. Zudem crlillen die Franzosen 
eine erneute große icdcrlage am 7. September bei der Belagerung der lombardischen 
Hauptstadt Turin. die drei Monate hindurch streng andauerte und durch die diese berühmte 
Stadl und ganz S,tvoycn und Lombardei ~chon der Aurgabe nahe war. Aber ,ie \\ urde von 
den kai:-,erlichen Truppen unter dem Hochedlen Antistrategen Prin7 Eugen aus dem Ra-
chen der Fnm1.osen geris:,en. die Franzo:--en wurden überwiiltigt. besiegt und in die Flucht 
geschlagen: di::n Siegern fielen b.ostbari:: Lager und 80 Geschütze .lUr Beute. Von den Frnnzo-
scn gingen die meisten n1gruncle. gefangen wurden gegen 5 000 Mann und 10 Generale 
und mehrere andere OffiLiere. Nach die:.cm glorreichen Sieg ergaben sich nach kurLem 
Widerstand dem :,avoyischen Feldherrn die Feswngen Verona. Ven.:e llae und andere von 
den Franzosen in den vorhergehenden Jahren be~ctztc Orte. Dem Heerführer Eugen unter-
warf :,ich die von den Franzosen im Stich gelas~ene Haupl:--tadt Mailand. Pavia. Alessand-
ria. Brizzingtone {?) und alle übrigen Fc~tungen und Orte unter der Hcn-schaft Mailand:, 
au,ser Cremona. Schließlich ergab sich auch diese und d,L\ Herzogtum Mamua dem Kaber. 

Im polni:.chen Königreich hat dem König August das widrige Schicksal bi!> jetzt nicht 
wenig mitgespielt. weil der König von St.:hwcden die Partei des neugewählten König:, Sta-
nislaus. nachdem er mehren.: Große de:-- Reichs auf seine Seite gebracht halle. 1-äh voran-
trieb.ja sogar in Sach~en sclb:.t mit einem großen Heer feindlich einfiel. obwohl die Eng-
länder. Holliinder und übrige Gl ieder des Reiches dic:-,e lnva:-,ion missbilligten. Inzwischen 
jedoch war auch dem König August das Schichal giin:--tiger ge~innt. indem er mit seinem 
au~ Sachsen. Polen und Moskowitern gcmi~chten Heer das in Großpolen zuriickgebl iebe-
ne :--ehwedisch-polni~che Heer von 20 000 Mann angriff. bcsii::gtc und in die Flucht jagte. 
Bei dieser Aktion wurden gegen 10 000 getötet. die übrigen fast alle gefangengenommen: 
nur wenige konnten llich durch die Flucht reuen. 

Auf Grund dic:--es Sieges soll unvermutet L\\ ischen bc:,agtcn Königen Polens und Schweden~ 
ein FriecJen zu::.tande gekommen ~ein. 

Wunder ergaben sich in diesem Jahr: 1) WiihrcncJ im ganzen Sommer eine solche Dürre im 
Boden herrschte. wei l durch fast drei Monate hindurch kein Regen kam. fiel doch die 
Frucht- und Weinernte so reichlich aus. das!> da:, Modium Korn für 24 Kreuzer. das Ohm 
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Wein für 2 Gulden 5 Kreu;,cr hier in Schramherg gekauft werden konnte. 2). Weil da), 
Ro:-.cngut einö wiirtternhergi),chen Bauern "Zum Gast" in diesem Jahr drei Mal bllihte: 
einmal 1ur libl ichen Zeil. das 1.weite Mal im August und schl id31ich im Oktober. 1.u wel-
cher le111en Zeit ich eine mir von dort Uber),andte weiße Ro),e mit Erswunen erblickt habe. 
3) Gegen Ende des Jahn, war ö :-,n warm. das!> an manchen Orten im De1.ember die Bäume 
wie im Frühling blühten. 
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Der Krieg hatte in diesem Jahr für unsere Seite absolut keinen so glücklichen und glorrei-
chen Verlauf wie in den vergangenen Jahren. Im Arragonischen Reich wurde das Heer 
Karl, III. unter dem Herzog von Gallaway von Spaniern und Franzo:--en gc:-ch lagen. gegen 
7 000 getötet und gefangen. Am Rhein kommandierte nac.:h dem Tode des Obersten Bcfehb-
haber,; Ludwig ,·. Baden der Print von Bayreuth. aber mit unglücklichem Au1,gang; denn 
1-.aum haue Mr. de Villars ,eine Truppen iiber den Rhein heriibergebrach1. ließ der Prinz 
die ßiihlcrhiihe. die man bisher für nicht tu erobern angesehen hatte. in schmählicher Flucht 
im Stich. die Franl.(}sen drangen ungehindert ein und 1.erslörten sie völlig. ach diesem 
ungliicl-.lichen Au,gang erpresi-.ten die Franw~en aui-. dem He17,oglllm Baden. Wiintem-
hcrg. der Pfal1.. einem Teil von Franken und Schwaben große und reichliche Kontributionen. 
Danach lielen ,ie auch in~ Kirlligtal mit 3 000 Reitern unter dem Mr. de Vivans ein. bese1-
1.c11 tlai-. 1·011 den Un~rigcn verla:-,sene Hornberg. von wo die Reitertruppe durch das ganze 
übrige Scl111 aben bi:-. Kon:..tanL und Ulm eilig vordrang. um Kon1rihutionen herauszupres-
sen. Den Villingcrn. die bei der Bezahlung der Kontribution LU langsam waren. brannten 
sie die ~o gena11111e untere Mühle ab. in Klengen liindcten sie ein Haus an und dem Abt von 
St.Georgen 1.wei Höfe in Kin:hhof'cn1• den Rouweilern 1wei l·fouser in Zimmern. Da wir 
Schramberger indessen schon vorher eine Ko111ribution in Höhe von 1 000 Gulden nach 
Straßburg entrichtet hallen. konnten wir uns un1er einem Sd1L1t1bricf sicher fühlen. 

Der König von Schweden. der einen Frieden mit dem König August von Polen und Her·LOg 
von Sach:-;en geschlossen halle. einen Frieden. der August vom polnischen Königreich. das 
gan1 dem S1a11islaus iiherlas~en wurde. nichts al, den Titel "König" beließ. blieb das 
gar11.c Jahr mit ~einem gesamten Heer in Sad1~en. Ab es gan;, erschöpft und völlig ausgeso-
gen war. zog er von dort eilig:-,t nach Polen gegen die Moskowiter. nachdem er z.uvor :,,eine 
S1rcitigl-.ci1e11 111i1 tlem Kaiser· bcigelcg1 hatte. 

Print. Eugcn ,chicktc aus Italien 15 000 Mann unter dem General Graf Daun gegen da:-
Königreieh eapel. mit so glücklichem Erfolg. dass sich da:, ganze Reich sofort Karl un-
terwarf mil Au,nahme der "tark befe~1igten Stadt Gaeta. die jedoch kurz darauf vom kai-
,erlichcn Heer mit WalTengewah in glücl-. lichcm Anlauf' erobert wurde: do11 wurden meh-
rere neapolitani,che Magnaten. die dem Gegenkönig Philipp treu ergeben waren. zusam-
men mit dem Miliüir gefangen genommen. So dientjcll.l diesei-. gnn;,e Reich seinem legili-
mcn Herrn und König Karl. 

In der Prol'in1. war das Glück dem Prin1.en Eugen und dem He17,og von Savoyen nicht :-.o 
giin:..tig: denn in vergeblid1em Ver:-.uch belagerten :-. ie die :-. tark befestigte am Meer gelege-
ne Stadl Toulon und so zogen !->ie sich unverrichteter Sache nach Italien zurück. Fiir das 
1-.aiscrl iche Heer wurde ab Oherbef chlshabcr der K urfiir:-.1 und Herzog von Hannover be-
,1i111m1. 

1 l wohl Kin.:hdurr bei Villingcn 
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Der General de Mercy liel den Her wg de Vivam, durch t::incn glücklichen Angriff mit 
i.einen Truppen unvermutet an und vernichtete i.ein Ht:er. 

1 7 0 8 

I n d iesem Jahr hallen wir in unserem Gebiet im Winterquartier Husaren ... 1 5 Kapit:inc, die 
nach ihrer Weise :-.ich ausgezeichnet der Bauern bedienten. Vor den Franzosen fn.:ilich 
waren wir sclb~t. durch die Uni.rigen geschützt. sicher. nicht aber un!',er Hab und Gut. da 
vom Kaiserlichen Heer. das auf der Benz-Ehene lagene. alles Gras unserer Wic:-,cn abge-
mäht und weggeschleppt wurde. 

Üben,chwemmungen lllU!',Slen die Göndbachcr heute. am IQ.J uni. wie im vorigen Jahr 
am 11. Juni. erleiden. und 1.war ganz verderbliche. durch die die Wiesen elend und in-epa-
rabel \Crwü:-.tel und vernichtet worden sind: wie auch die Wiese unserei. Gnädigen Herrn. 
welche <.Jen Bauern jede~ Jahr viel Schweiß kostet. 

In Sachen des Kriegs am Rhein wurde von keiner Partei etwas unternommen. sondern 
beide verteidigten ihre Linien. In Italien brachte der Savoyische Feldherr mit der Erobe-
rung dreier Festungen den Krieg zu Ende. In Flandern sind schwerere und glücklichere 
Kriege geführt worden. Im Mürz rüsteten die Franzosen eine Flolle aus. mit dert:n Hilfe :-.ie 
den Hel7.0g v. Galle:-,. den angeblichen Sohn des verstorbenen llüchtigen Königs hlkob 
von England nach SchoIIland zu bringen und dort al:-. König einzuset1.en versuchten: ohne 
Erfolg. denn diese gan1.e Flolle wurde von einer engli:-eh-hollUndi!.chen unter dem Vize-
Admiral v. Bing:,, unter Vcrlu:-,I eines einzigen Schiffes. "von Salisbury" genannt. hier und 
dorthin 1er:,1reu1. in die Flucht ge~chlagen und musste unverrichteter Dinge nach Dünkirchen 
zurückkehren. So 1,erllo:..s in den Wellen die~cr ga,11.c Plan der Franzosen. den :-,ie bereit:, 
viel gerüh111I hauen. und dieser "kimmerische König" kehrte. zum Spott geworden. nach 
Frankreich 1.urück voll Jammer i.iber sein kliigliche:-. Schicksal. 

WUhrend für die Franzm,en diese Ak.t ion ungliicklieh verlief. bauen sie in Flandern ein 
grol:\c:-. Heer auf unter den Generalen Burgum.l. Be ... 1 und Vendome. von dem sie sich 
güm,tigere Ergebni:,!.c vcn,prachen: und 1.unticlu,t hegünstigte sie <las Gli.ick irgendwie. 
weil sie Gent und Brügge. große StüdIc Flanderns. durch ihre Taktik einnahmen. Aber bald 
wendete da:, Glück seinen Würrel. al-. die Franzosen am 12. Juli eine große Niederlage 
erl i11en bei Oudemwrde. und die EnglUnder und Holliinder unter der ruhmvollstcn Führung 
von Print. Eugen und Marlborough einen grandiosen Sieg vermelden konnten. Bei dieser 
Aktion sIarben von den Franmsen 3 370, 2 000 wurden verwundet. 9 070 gefangen ge-
nommen. nebst 13 Genenden und 7'23 anderen Kriegs-Bevollnüich1ig1en. Auf unserer Sei-
te wurden 919 getötet. 2 224 ver\\'undet. achclem dieser Sieg errungen war und ein 
Zusammenschluss des von der Mosel herbeigel"i.il1rten kaiserlichen Heer:, mit den Englän-
dern und HollUndern erfolgt war, belagert Prim· Eugen die liußer:-.t stark befestigte Stadt 
Reusel: diesen Schlüs~cl ;u verschiedenen Provin1.en Frankreich:, übergab nach fo.,t drei-
monatiger Belagerung Mr. de Bouflkri. an Print Eugen. 

Der He,-1.0g von füt)ern belagert in1.wi:-.che11 BrO:-.sel. aber vergeblich. da er. durch <las 
Herannahen de:-. He17og~ Marlhorough erschreckt. die Belagerung in schneller Flucht auf-
hebt unter Zuri.ickla~1,ung von 1 800 Toten. mehreren Verwundeten. 12 Geschützen. Wa-
gen und dergleichen. 

1) l l icr iM die Seite bc,chiidigI 
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Mit ihren Siegen geben sich die glorreichen Helden nicht 1urricden. :-ondern belagern im 
bereits eintretenden rro:..tigen Winterweiler. d.h. gegen Ende dieses Jahres. die Stadt Gent. 
Goll möge ihre Absicht unterstül.len und mit dem folgenden neuen Jahr den Frieden ge-
ben. der nach dem Wunsch aller ,chon lange ersd1111 wir<l. 

Schwere Zerwürfnisse sind ,wischen Pap,l und Kai:-.cr e111standen. ,·on ihnen hat jener die 
Pariei des Königs von Frankreich nachhaltig umersliilzt. So marschierten die kaiserlichen 
Truppen in den Kirchenstaat ein. mehrere Dürrer wurden geplündert. angezündet die Wi-
dcr;;tand lei:-.tendcn Bauern getötet und gefangen us,,. Der übern interndc Soldat genießt 
erfreut die,e üppige Gegend. Die be-.te Hoffnung auf Beilegung <liescs Zerwlirfni:,ses leuch-
tet auf. 

In diesem Jahr verdarben vernichtende Frfütc im Frühjahr und Dauerregen im Sommer die 
Früchte der ßUume und den Wcin: hicr wuchs der Preis flir ein Ohm Wein auf 5 - 6 Gulden 
an: auch das Getreide erzielte einen höheren Prei:,. d.h. da, Modium kostet I Gulden 
KreuLer. 

Gent und Brügge :-ind ohne großen Widerstand, 011 Lien U nsrigen wieder erobert worden. 
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Es herr-,chte ein sehr ,trenger Winter und eine :iußcr\l fro:-.tige Willerung. und es war so 
kalt. "ie e-, \eil Menschengedenken nil'.11t war. und die hi:-.sige Kälte <lauerte im Januar 
volle drei Wochen un<l auch im Februar fa,t den ganten Monat: in dieser Zeit !>incl hier und 
dort mehrl.'re Menschen durch die Kiillc crrroren. Tiere in den WHldern. Vieh in den Sliil-
lcn und Vögel in der Luft :-.ind ,crcnde1. E„ vcrhrcitetc ,ic.:h die Kälte auch in w;inneren 
Gegenden: an solchen Orten raffte die K älte wegen de, Mangels an Holt und Bäumen 
mehrcre Menschen dahin. Alle Gegenden von ga111 Europa vermerkten (nach den Zeitun-
gen) \c.:hwcr:,tc Schiiden durch (fü:-.cn Winter. heson<lcn, an Weinreben. Bäumen und Feld-
früchten. 

Über!',l'.11wem111ungen etwa um Mitternacht 1v. i!',chen dem 20. und 21. Juni waren auch in 
diesem Jahr wie in den rrüheren -.ehr verderblich t"ür die Wie„cn am Gö1telbach. die 7uvor 
einigermaßen repariert worden waren.jet1t aber wieder elendiglich verwüstet wur<lcn. Sie 
"chadetcn aber auch denen bei der oberen Papiermühlc und denen am Kirnbach. 

Über die Er1-ielung de!> Frieden:-. \\ urdc in <lie!>cm Jahr , iel verhandelt. aber ohne Erfolg. 
Bei den Vonerhandlungen verlangten die Verbündeten nämlich vom König von Frank-
reich die Wiederherstellung der ge..,amtcn spani,;chen Monarchie und das Elsas, samt bei-
gefügten anderen Bedingungen. Der König jedoch wie" dies alles ab mit !>einer Ehre un-
vereinbar ab und w:ihlte lieber den Krieg als einen solchen Frieden. der seinem Ansehen 
gän,lich unwürdig war. So strömten die EngHinder und 1-lolliinder umer ihren glorreid1e11 
Führern Print. Eugen und Marlborough v. ieder 1-u den Waffen und belagerten in Flandern 
die ßischof!>'>Ladt Oudenaarde. die !>ie nach Lweimonatigem Widerstand eroberten. Darauf 
griffen sie Lien Feind an. der sich trelföch , erschan11 halle und crhillert unter dem Her1og 
de Vill~ir, kiimpfte: ),ic schlugen ihn glorio,. aber unter großem Blutverlust auch auf unse-
rer Seite. Nachdem die, glücklich , oll bracht war. belagerten und eroberten sie die Stadl 

Ion, in der Grafschaft Hennegau. 

Am Rhein wurde nicht so glücklich gekfünpft: dort unterlag der General M crcy mit einer 
Abteilung auf der anderen Rheinseite den Franto).ell unta Zuriickh1),su11g vieler Toten. 
Gefangenen und ci ner Schiffsbriickc. 

/\uch die Stadt Dorniek in Flandern nahmen die Un~rigen ein. 
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Die Schweden wurden von den Moskowitern in diesem Jahr vernichtend geschlagen. und 
der König von Schweden wusste nicht. wo er z unuch1 nehmen sollte außer bei der Türkei. 
wo er in der S1ad1 Bender im Exi l 'icin Lehen fri:-.lcl. 

In diesem Jahr kos1c1c der Sester Kernen I Gulden 20 KreuLer. mal mehr. mal weniger. 
Und da der strenge Winter alle Reben überall völlig vernichtet halle. gab e!> fo:-.t gar keinen 
Wein. Hier klellertc der Preis fiir ein Ohm Wein auf 6 - 7 Gulden. Elender Hunger quiille in 
die<;em Jahr viele Regionen. besonders Frankreich. 

Die Pest wütete in Polen auf die übebte Weise. 
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Wührend mit diei,em Jahr die verderbliche ansted.ende Seuche Finnland. Polen und Un-
garn usw. heftig bedrückte und auch in den angrenzenden Gegenden Übel der versd1iede-
nen Arten sich ausbreiteten. geschahen bei um, lLJr Abwendung dieses Übels der Pestilenz. 
von un'i vcr~chicdcnc Werke der Buße. der Beichte. des Fastem, und der Bußtage. die von 
unseren VorgcsetLtcn angeordnet wurden. unter großer Andacht des Volkes: durch diese 
Veranstallungen wurde ohne Zweifel die göttliche Gtile besänftigt und hielt so große Übel 
\ Oll un!> fern. 

Ungeachtet der höd1'iten Bedürftigkeit in un<;ercrn Gebiet und des jammerrnllcn Zu<;tands. 
in den die armseligen Einwohner durch dauernde Untaten des Krieges gcstür"lt waren. 
nahm trot1.dem dm, gegen seinen Gebieter erbitterte bliuerliche Volk seine Aktion gegen 
ihn bei der Regierung in lnrn,bruck durch verordnete Bevollmächtigte wieder auf: und sie 
erlangten gegen den\ ergeblichen Ein:-pnrch de~ Gebieten, die Gnade einer Wiederaufnah-
me des Verfahrens vom Erhabcn:-ten Fün,tlichen Verw,tl1er. In Kürz.c \·en;prechen sie l>ich 
daher einen glücklichen Ausgang. Goll gebe. dass jedem sein Recht zugeteilt wird. 

Die Hoffnung aur den sehnlichst erwarteten Frieden ist. - o hinterlistiger Betrug! - von 
neuem geschwunden aus den im vorigen Jahr angeLeigten Gründen. 

In Flandern haben sich nach der Überwindung der keinen Widerstand lei:,tcnden feindli-
chen Linie. nach hartnäd.igcn Belagerungen und reichlich auf un~crer Seite vergossenem 
Blut. den Un'irigen die ,ttirl-.-,ten Süidtc Douai. Venant und A ir ergeben. 

In Italien und am Rhein geschah. v. ie üblich. nicht:-. 

In den Königreichen Spanien:- leuchtete für König Karl ein glückliche:, Geschicl-. auf: er 
griff die Armeen Philipps beher1.t an und meldet einen glorreichen Sieg. durch den sich die 
Königreiche Aragonien und Valencia ihm unterwarfen. In das von Philipp in schneller 
Flucht ,erlas,ene Galicien !--ar111 der Hauptstadt Madrid <;clb,t zog Karl ruhmreich ein. 
Aber wie i•a der Würfel des Glück;. unbcst1indig! Gegen Ende des Jahn, wurde wegen de, 
Mangeb an Lebensmilleln \ on Gallien am, die Armee Philipps wieder in Stand gebracht: 
der tupfere Oberfeldherr v. Starhemberg wurde LLtm Rückwg nach Aragonien geLwungcn. 
i,chlug ,war die ihm unge:-.tlim nachdriingende feindliche Reiterei in die Flucht: doch das 
Heer Karl.; musste ~ich nach Katalonien Lurückziehcn. indem man die Stach Saragm,:-.a den 
Feinden überließ. 

In Finnland machten die Moskowiter gegen die Schwedi.:n gute Fort:-chritte. wobei sie 
außer Varna auch noch andere Stii<ltc be~ctzten. Auch dcr König von Dlincmark erklär1c 
den Schweden den Krieg. halle sich aber vergebliche Hoffnungen gemacht. da er in Scho-
nen von den Schweden geschlagen wurde und ,ich nach Diincmarl-. zurücb.ichcn mus~te. 
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Die T ürken crl..liinen auf Dr~ingcn de;, bi;,hcr in der türkischen S1ad1 ßender als Fliicl11ling 
lebenden Königs von Sd1weden und de;, König;, von rrankreich den Moskowitern und 
Augu,1. dem König von Polen. den Krieg. von dem n.ir da1-, rotgende Jahr viele Übel zu 
erwarten ).ind. M öge Goll verhindern. da,~ sie auch den ungarischen Rebellen Beistand 
lei!>ten. 

In die;,cm Jahr haben wi r. Go11 ,ci Lob. eine reichliche Ernte gehabt. 11llerding:-. eine mittel-
miißige Weinernte: das Maf3 Spelten/Kernen wurde rür 40 Kreu7er verkauft: da;, Ohm 
alten Weine:-. kos1cte 6 Gulden. neuen Weine;, 4 Gulden. 

1 7 1 1 

Auch die,es Jahr hat verderblil.:he Üher:--chwemmungen nich1 nur für Schramberg. :.ondern 
für fa,t gan7 Europa gebracht. Mi1 Einbruch der Erwürmung der 1icfer liegenden Luft-
,chichten schnwl1.en die dichteren Schnecma,scn. und am 23.Februar wuchsen die Wa;,-
:-.erma;,:sen dermaßen an. da;,~ man hier bei uns kaum je ;,olche gc,ehcn hat: sie richteten 
aber l..cinen ,olchen Schaden wie die früheren an. da ,ie keim: H indernisse durch Eis oder 
1-1011 vorfanden. die in den vergangenen Jahren den Lauf gchinden hallen. Aber wieviel 
Unheil sie am Rhein angerichtet haben. i,t kaum 1.u ;,agen. und wie der reißende Strom ,ich 
überall hin 1·eneileml Wiesen. Äcker. Weinberge. Häu!>cr usw. elendiglich zerstört und 
McnM:hen und Vieh weggeris;,cn hat: mit einem Won: Der Rhein hat !-,ich durch gewaltsa-
mcs Eindringen an vielen Oncn einen neuen Lauf gc~chaffcn. Den Was).crschaden vcr-
,piinen auch die Leute an Mo;,cl. Donau und anderen Fli.i,scn. ja in allen Provin1.en um.! 
Königreichen ra.,, ganz Europas. 

Fi.irden König und da, Königreich der Fran10;.cn war der 14. April ein Traucnag. weil der 
Tod den ein1.igen königlichen Sohn Ludwig;. (man nennt ihn Dauphin) hingerafft hat. Er 
himcrließ drei Söhnc von der Herzogin von Bayern. Einen noch größeren Schaden freilich 
111u,-,-1c das ga111.e Römische Reid1. und die dem österreichi;,chen Haus zugehörigen Kö-
nigreiche und Provin1.cn hinm:hmen. al, am 17. April ein allzul"riiher und unerwane1crTod 
im Aller von nich1 gan1. 33 Jahren und nach einer Regierung,.,Leit von noch nicht gant 
seclh Jahrcn 1\ egraffte und besiegte den Unbesieglichsten Kaiser Joseph 1. 1 

r\n kricgeri;.chcr Unternehmung iM am Rhein und in Italien nichts gc:-.chchcn. König Karl 
bC\it1.t hi,lang in Kaialonien nur noch einen kleinen Distrikl. Lerida und Gcrona sind dem 
Feind 1ugefollen. 

In Flantlern wurde tlie feindl iche Linie iiherwundl'n. und die Fc:--tung Bouchen hal !->ich 
na<.:h hartnückiger Belagerung den Un;,rigcn ergeben. Mo:-.kowitcr und Türl..en mac:htcn 
beide großc Vorbcrei111ngen für den Krieg. und jetkr Tcil ver,prach ~ich große Vorteile: 
aber "Die Berge gcbiiren. und hcrau;. wird l..ommcn eine 1Lid1crlic:he lau:-.". Nach dem 
cn,tcn Treffen. wobei die Moskowiter c111·a, ungliit:l..l ieh kLimpflcn. folgte ein noch auf 
dem Schlach1fcld gc:--chlo:--;.ener Friede. Fortge;.etzt jedoch wird der Krieg der Könige 
Polen,. Diincmarl..s und de!-> He1~wg;. von Mo,l..au gegen die Schweden. (deren König !-> ich 
hi;,her in der 1iirl..i,chen S1adt Bcndcr aull1altcn und in Ungnade des Kaiser, stehen soll). In 
Pommern hclagcrt man Stral~und. 

In Frankl"urt wurdc zum obcNen Haupt de;. Römischen Reit:hcs und 1.um Kaiser durch 
einmiitige Zu,timmung der Kurfün-,tcn (allerdings unter Au;.!..cl1lu;,, der beiden abgeM:L1.-

1 ) Um ,o trauriger war dic,cr Tod. wcil er ;il, ,cinc•11 N:u.:hfolga l-.1:incn and.:rcn ah ,einen 
ßrudcr Karl 11 1.. König von Spanil·n. hin1crla"cn hm. Möge er im l linhlick auf Goll leben! 
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tcn. Hert.0g von Bayern und Erzbischof von Köln) Karl I I I.. König von Spanien. Deutsch-
land und Böhmen. Er1herzog von Österreich, am 12. Oktober erwählt und Karl V I.. Römi-
scher Kaiser genannt. Und wahrhaftig: "Goll hat Karl erwUhlt! " und möge ihm seine Gna-
de verbunden mit Erfolg erweisen. 

Für die e .... 1 Gnade sind ö ffentliche Danksagungen von unseren Vorgesett:tcn angesagt 
und in allen Kirchen der ganzen Diö,,:ese abgehalten worden. 

A ls diese Wahl Karl. der bisher im Königreich Katalonien weilte. bestfüigt wurde. beließ 
er dort seine königliche Gemahlin und kehrte über Italien nach Deutschland .wrüd .. In 
Mailand wurde er mit großem Jubel empfangen: es beglückwünschten ihn 1.u die:-er höch-
sten kai-.erlichen Würde die Gesandten de~ Vatikans. Sa\'oyens. Venedig!> und Genua:-
u~w. In Innsbruck leisteten ihm die Ti roler den Treueid. wobei er eine besondere An seiner 
L eutseligkeit erwies. indem er nach einer öffent lichen Rede , or dem Volk. wobei er auch 
TrUnen vergoss. und nach geleistetem Treueid nicht nur die Adeligen, sondern auch das 
Volk gn~idigst t:um Handkm,s 1.uließ. Von dort begab er sich nach Frankfurt. wo er am 22. 
Dezember mit gebiihrendcr Feierl ichkeit und gltick verheißender Zustimmung des Volkes 
zum Imperator und Kaiser gekrönt wurde. Deshalb erflehe ich fiir dal. folgende und unzäh-
1 ige kommende Jahre: "Alle sollen 1,agen: fa lebe der Kaiser!" 

Über uen Frieden und die;.es Jahr g ibt e;, mehrere Gerüchte und besonders dieses spez.iel-
le: Die englische Königin arbeitet an einem Sonderfrieden mit dem König von Frankreich: 
der Kaiser prote;,tien . 

Das Wetter im Frühling und der Anfang des Sommers haben eine so reichliche Ernte und 
Weinlese versprochen. wie , ie in mehreren vergangenen fahren kaum reicher gewesen sein 
diirfte: aber der zweite Teil de:- Sommeri; und der Herbst haben durch Dauerregen einen 
großen Teil der Ernte verdorben. Auch M iiusc haben haben großen Schaden an der Ernte 
verursach1: das Maß Speilen/ Kernen vcrkaufl man um I Gulden - mehr oder weniger-. und 
den neuen Wein um 3 Gu lden - mehr oder weniger -. 
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Wie im vergangenen Jahr. so suchte auch im j et7igen der Tod den königlichen rranzösi-
!--chen Hof heim. der am 12. Februar die Gemahlin de;. neuen Dauphin. und am 18. den 
Dauphin ~elb:-1. den Enkel des Königs. dahinraffte. unter außergewöhnlicher Trauer des 
ganzen Hofe:-. Aber leicht w i..,chte die Königin von England dem König von Frankreich 
die Tränen ab. Denn diese treulose Königin verlfü,st die Partei ihrer Verbündeten und strebt 
an. einen Sonderfrieden mit den Fran1.osen einzugehen. und schon hat sie zum nicht wie-
der gut zu machenden Schaden für die Verbündeten einem Waffenstillstand Lugestimmt. 
indem niimlich. eben a b Print Eugen nach der Besetzung von Lue;.noi eine Aktion gegen 
die Fran1.osen glün1.end plante. ihn j cw die Engländer im Stich ließen und den Waffenstill -
stand der Öffentlichkeit bekannt machten. Sie übernahmen die von den Franzosen geriium-
te Stadt Dünkirchen und 1.ogen ..,<> ihre Truppen vom Heer der Verbünde1e11 ab. Dadurch 
konnte es geschehen. da!>~ ;,ich der gan7e Würfel de~ Krieges wendete. Die Franzo;,en 
:-eh lugen nUmlich die 10 000 M ann de~ holliindi;.chen Feldherrn Albermarli und be..,etz1e11 
1ro1z verbis;.ener Verteidigung nacheinander die Stiidte Duai. Bouchcn und Luesnoi. Durch 
die..,e Erfolge werden die Franzo~en erstaunlich ühermiilig. und die Zusammenki.infle in 
Utrecht l lll' Erreichung des Frieden:-, bleiben ohne Ergebnis. Die Königin von England 

1 l Hier i~l die Seile be),chiidigt 
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such1 mi1 allen Mi11el11 die Holländer. den König, on Ponugal und den Hcrzog von Savoyen 
dahin zu bringen. da1,:, sie die Panei de:.. Kai i,er:,, verlas:..en und ihrem Beispiel folgend mi1 
dem König von Franl-.reid1 Frieden 1,chlie:,:,en. (0 wekhe Trculoi,igkei1 ! Wer hfü1e solches 
auch nur ge1räumt 1 ). Bi:, jetzt hal die Königin jedod1 nicht:, erreicht. Wa:, aber sein wird. 
wird die Zeit bringen. 

Jn;,wischen erobern die Unsrigen durch einen unerwarletcn Handstreich die ..... Festung 
Ypern. 

Im kataloni~chcn Königreich machte der Er.dcldherr S1arhemberg einige. wenn auch ge-
ringe Fort:..chri11e: Am Rhein aber und in lt,tlien i:..t nicht~ wei1er geschd1en. In den nörd li-
chen Königreichen :..e1zen die Könige Polen:... rninemark,. und die Mo,l-.owiter ihren Krieg 
fort gegen die Schweden. deren König in der 1ürl-.i,che11 Stach ßender :..ein Leben hin-
bringt. Den Genann1en ergab ~ich Ste11in. eine Stadl Pommern:-,. wgleich haben :,ie etwa 
80 ~drnedische Schiffe 1eib gcl-.apcrt. 1.:ib verbrannt. 

fa bleibt nichts anderes als ein :--ehled1ter Friede oder ~chrecl-.lichs1e Kriege. 

In dic,em Jahr wuch:.. der Preis für ein 1aß Spelten auf I Gulden 30 Kreuzer an: de,halb 
gibt e~ eine Unmenge ßct1ler. Der Wein wird um-+ Gulden verl-.aun. 
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Der Anfang die:..e!'- Jahre:. ,ag1e Übel vorher. welche Go11 abwenden möge. Denn am Fest 
de:.. HI. St!ba!-.tian \ind die Übcr,chwcmmungcn. die bisher Vor,eichen von schlimmnen 
Kriegen waren. ,o grol\ gewe:,en. wie wir !',ie bisher kaum gesehen haben. Gott sei Lob. 
dm,!', ,ie der 1:ugefrorenen Erde nicht dt!n kkimaen Schaden zugefügt haben. 

In Utrecht. einer Stadt Holland~. arbeiteten uie Verbiindctcn jeden Teils für den Frieden 
mit Frnnkreich. 1u dem die vcnrag:--briichige Königin von England in gewaltigem Vorgriff 
auf die Entscheidung de:,, Kaiser, den Plan entworfen hatte. fa ~chlo!',sen also am 1. Apri l 
einen Frieden mit den Fran,osen und unter,chrieben ihn 1) die EnglUnder. denen der Kö-
nig \ on Frankreich in Spanien Gibraltar. in Flandern die Sttidte Dünkirchen zur Zen,lö-
rung. dal.ll Gent und Brügge und andere für ihre Handel!',baichungen günstige Orte über-
ließ. 2) der König von Portugal. J) der König von Preu:..~en. -+) der Herzog von Savoyen. 
dem der König , on Frankreich da:-. Königreich Si,ilien 1:ugeMand. und :..chließlich die 
HolHindcr. die die Stadl Luxemburg. Oudenaarde und andere erlangten. Dem König von 
Bayern überließ der König von Franl-.reich das Königreich Sardinien und wollte ihn in 
Bayern wieder ein:..elzen. wie auch :-.einen Bruder in!', Er7hbtum Köln. Den Kai!'-er wollten 
!',ie verpllichten. von !',einem Anrecht. da:-. er auf das Königreil'h Spanien und Indien ha11e. 
1urückzu1reten. und wollten ihm nur da, Königreich Neapel. das Her1ogtL1111 Mailand und 
Braban1 und die Fc~tungen Kehl und Brei!',ach 1ugc-.tehen. Der aber war bereit. eher mit 
dem Reid1 dm; Äußer,1e ,u wagen. al!', auf einen !',olch ungiin!',tigcn Frieden ein1;ugehen. 
vVUhrend al,o nur über die Stadt Strnl\burg verhandelt wurde. die der Kai~er forderte. und 
Ncutralitfü in Italien und Flandern vereinbart und die Truppen mit der Kaiserin aus Katalo-
nien ,uriicl-.gcrufen wurden. \\ urdc der Sitz de~ Kriege:.. am Rhein bereitet. Da aber d_a:, 
Heer de:.. Könip von Frankreich unter Mar~chall Villar:-.. da:-. auf etwa 200 000 Mann 
gezlih lt wurde. da, l-.ai!-ocrlichc Heer. auf nur 80 000 geLlihlt, bei weitem übertraf. agiene 
dic~c:.. nur defem,i v. die anderen offen:..i,. Zun;ich:..t abo belagerten die Franzo~cn die Fc-
:-.tung L,tndau. und der Kommandeur. General Alex.inder v. Wiinlemberg übergab nach 
50-tügiger Verteidigung ~ich. ~eine Soldaten. etwa 6 000 übriggebliebene Gefangene und 
die Fe:..tung dem Feind. Nachdem ~o dic:-.c Fe,1ung dics;,eit-; de;, Rhein!> gefallen war. kehr-



65 

te da~ ganze französische Heer .wrück. plünderte elend fast den ganzen Breisgau und bela-
gerte dann Freiburg. wo j edoch die Franzosen einen großen Widerstand und gewaltigen 
Schaden erlitten: die~e Belagerung daue11e vom 30. Oktober bb 15. Dezember. an dem der 
Kommandeur. General v. Hur~ch. der die Stadt schon vorher aufgegeben halle. l>Chließlich 
auch die Burg wegen Mangel, an Holz übergab. Da nun bereits vor der Belagerung die~er 
Stadt von den Frnn,msen die Un~rigen aus der L inie auf dem Rosskopf bei Freiburg ver-
trieben worden waren. erl iuen die Schwm7wlilder großen Schaden. Die Franzosen nä111-
lid1 plünderten mehrere Ortscharten. 7ündeten in Lcnzkirch und Saig und anderwfü-t!-, meh-
rere Hüu»cr an. drangen bi!> Lur Stadt St.Georgen vor. wo ~ie auch 8 Häuser an,i;lindeten 
und auch an \'ielen Orten den l..ommcnden Winter über Kontributionen eintrieben: in eu-
~tadt fielen !-. ie ein. führten die tlort ~tali(rnicrten Soldaten als Gefangene ab. plünderten 
den On. zündeten in Löffingen und in dc~sen Nachbarschaft einige Häuser an. wurden 
aber von den Un\ rigen in die Flucht ge~chlagen und mehrere gefangen genommen. Das 
kai~erlichc Heer. au~ einem Teil be)\agter Linie vertrieben. verließ die gan,i;c Stellung in 
schimpflicher Flucht und bezog ein Lager. zusammen etwa 30 000 M ann. LU Rottweil 
unter dem Her7og v. Vouhan. zehrte die Heuvorrfüc der Bauern auf und brachte anderen 
vielfältigen und größten Schaden für die achbarschaft. Wir Schramberger. obwohl den 
Gefahren durch die Feinde üußen,L au),gescw. ~ind durch die Güte Gotte . dem wir unend-
l ichen Dank »chulden. wunderbar bewahn worden. A ber durch die Unsrigen haben die 
A ichhaldener. Sulgener. Mariazeller. Tennenhronner großen Schaden erlitten. A uch uns 
bedrückten die Soldaten im Winterquartier. , on denen wir eine Kompanie zu Fuß de~ 
J...aiserlichen Heeres v. Harrach unter dem Kapitlin Graf v. ß.u·bo, beherbergten. die anders-
wo die verarmten Bauern elend quälten. 

Diese <;O vielfältigen und großen M b),süindc vermehrte auf), Ä ußerste die Teuerung der 
Lebensmittel. Denn vor der Ernte stieg der Preis für ein Maß Spelten/ Kernen auf 2 Gulden 
30 Kreuzer, und für Hafer auf I Gulden. Hunger plagte daher viele . chrecklich. Das Ohm 
Wein wurde in den Gai-1).IÜllen meist zu 6 bb 7 Gulden. ein Es),en zu 24 Kreuzer verkaurt: 
nach der überreichlichen Ermc j edoch l-.0~1e1e I Maß Spelten meist I Gulden 20 Kreuzer. 
Hafer 24 Kreuzer. Auch ging eine ansteckende Seuche unter dem Vieh an einigen Orten 
um, be:-ondcr!> in Waldmö!>singcn und A ichhalden tötete ~ie das meiste. 

Während also überall Unglück herrscht und unsere Dynastie aufiiußerste Armut zUJiickge-
führt ist. setzen die Bauern bisher ihre A ktion gegen den Dynasten fort und bedriingen und 
enNarten von Innsbruck de)\ Spruch des Rcvcr~oriu1m. A ber l-iehe! Mitten in diesen Schrek-
1..en und Ä ngsten \Or dem folgenden Jahr gllinztc eine Hoffnung auf gewis).e bessere Aus-
sichten auf: e~ kamen nümlich in Rastall die beiden höch:.tcn Oberbdehlshaber. nämlich 
der kaiserliche Prin1. Eugen. und der franz(his1,;hc M ar:-drnll v. Villan,. zusammen. um i.iber 
den Frieden im Namen ihrer Höchsten Herren zu verhandeln. Es möge sich abo für das 
kommende Jahr verwirklichen: "Prinz Eugen wi rd den Frieden bringen." prlnCeps 
cVgen[V ~ paCeM nobl s Oabll.' 

1 7 1 4 

Für die Familie v.Bi),~ingcn war der A nfang dieses Jahrö verhängni),voll. weil am 7. Janu-
ar in Rouweil ihr Leben be:.chlo.~:, die Durchlauchte Herrin Maria Sophia , . Bodman. 
geborene Baronel.~e v. Bi~:, ing. eine Witwe von 60 Jahren. die von der Schwcnckfeldischen 
Hiirc~ic im Jahr 17 11 1um katholischen Glauben übergetreten war. Am 9. desselben M o-

1) D;i, h11cini,chc Chronogramm ergib! die Jahrc,1.ahl 1714. 
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nat:.. überfiel in Überlingen. wo diese Familie vor den feindl ichen Gefahren Schutz ge,-ueht 
haue. und ,treckte nieder ein allLufrüherTod die Durchlauchtige Jungfrau Eleonore Mag-
dalen.-. Baronesse v. B issingen. die einzige Tochter und Liebl ing ihrer Durchlauchten El-
tern . im 14. Lebensjahr. Beider Körper sind am selben Tag. näml ich am 13. Januar. in 
die~er meiner Pfarrkirche in Schramberg begraben worden. und ich hielt ihnen an dem 
gleichen und folgenden Tag die Leichenreden vordem 1raucrnden Volk. die ich auch später 
auf Biuen die:,er Fami lie drucken ließ. 

Diesem traurigen Bericht folgen f"rohe: Wenn j e endl ich irgend einmal die Güte Go11es 
Bi11gcbetc gehört hat. so hat er uns den erwünschten und lang er chnten Frieden gestattet. 
dessen Vorbedingungen unter den beiden genannten Oberfeldherrn am 6. Mfü-L in Rastal l 
gesd1lossen wortlen sind: Auf Grund deren hm der König von Frankreich dem Kaiser die 
Königsrechte von capel. Sizilien und Sardinien zugestanden. das ganze spanische Flan-
dern. da, l lcrzogtum Mailand untl '1an1ua. am Rhein die Stüdtc Freiburg. Breisach und 
die Fe:..tung Kehl : e:, hat sich aber auch der Kaiser den Titel und das Recht gesichert. das er 
auf die ~panischen Königreiche ha1. Der Ku1-rün,t von Köln erhielt sein Episkopat und der 
von Bayern sein Herwgtum. beide mit der Wählerwürde. 

Dic~er Friede ist schließl ich in tlcr Schweizer Stadt ßatlen geschlossen worden. Wegen 
des von Goll erhal tenen Frieden~ wurden <leshalb Goll feierliche Danksagungen in allen 
österreichischen Stlidten abgehalten. Speziell auch w ir haben dieses Fest des Friedens un-
1er Zusammenruf des ganzen Klerus untl der Untenancn der Dynastie durch Predigt. feier-
l iche Prozession. Hocha1111. Ambrosianischen Lobgesang und mit Trommelklang hier in 
Schramberg feierlich begangen am "2. Juli . Ein gliinzendc, M ahl spendete der Dy nast. 

Conll r M et De Vs. qVae lc C lt In nobb . 
et patrlaM ConscrVct In paCe Dieb\/~ nostrb.' 

M öge Goll festigen. was er unter uns gc1an ha1. 
und unsere Heimat in Frieden bewahren 1:u unserer Zeil. 

Nachdem dieser Frieden ge,-chlossen und ratilizien war. ;.tarb A nna. Königin von Eng-
land. und auf den englischen. schouischen und iberischen Thron wurtle durch einmütige 
Wahl erhoben Georg. Print: und Kurfürst von Hannover. wührend der Herzog von Wales. 
<lcr Sohn de., vcr:-.torhcncn König~ Jakob. vergebl ich dagegen protc~ticne. 

Jct!'.t endlich haben sich die Augen der EnglUnder geöffnet und sie sehen allLuspfü. durch 
welchen ungünstigen Frieden sie gctiiusch1 worden ;.ind. 

Die Kriege in den nordischen Königreichen dauern bi~ j elZI an. und auch unsere heimi-
schen Kriege sind nicht beigelegt. der Schiecl,-~pruch des Revi:,ors w irtl bislang begierig 
erwartet. 

A n Getreide wurde dm, M aß Spel ten 1.umeist um I Gulden 1 "2 KreuLer. Hafer um 30 Kreu-
1:er verkauft. 1 Ohm besseren Weine:, um 6 Gulden. 

1 7 1 5 

Über den erlangten Frieden herrscht 1.war allgemeine Freude. aber überall auch großer 
M angel an GelcJ. tim, der Krieg aufgci..augt ha1. Die Grausamkeit des Krieg,- erl i11en j etzt 
er~tmab die armen Katalonier, tlie vom Kai~cr verlassen. sich doch au fs beharrlichste wei-
gcncn. dem König Philipp v. A njou 1:u dienen. wenn er nicht Pri\ ilegicn und alte Freiheit 

J) Im lalCini~chcn Chronogramm crgih1 ~ich in beiden Zei len M DCCYV l tl = 17 14. 
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gewähre. Mit Miliüirgewalt wurden sie schließlich un1e1joch1. und nach der Eroberung der 
Stadt Barcelona. die h~inesten und hoffnungslosen Widerstand leistete. elend von den Spa-
niern vertrieben: mehrere wurden aul"gehiingt oder zu lebenslangem Kerker unu Verban-
nung verurteilt: die Übriggebliebenen wurden mit allen aw,gesuchten Unzuträglichkeiten 
umerdrückt. Dasselbe wäre den Mallorcanern geschehen. wenn sie nicht. durch die exem-
plarische Bestrafung ihrer achbarn bestürzl. sich freiwillig ergeben hliuen. Von den Sizi-
li,1nern wurde als König aufgenommen und gekrönt der Herzog von Savoyen. während der 
Kaiser Einspruch erhob. Eingeführt w urde auch und von den Seinigen freudig begrüßt der 
Kurfürst von Bayern. wie auch der Kurfürst von Köln. Verhandelt wurde zwischen dem 
Kaiser und den Holl~indern über die Übergabe der nandrischen Provinzen an den oben 
genannten Kaiser. aber bis jetzt ohne Ergebnis. 

Die Türken haben den Venedigern nicht nur den Krieg erklär!. sondern er etzt das mit 
einer beklagenswerten iederlage der Christen begonnene Vorhaben fort. wobei das lange 
Zeit unbezwungene Morea sich den Türken ergab. Auch dem Kaiser jagen die Polen und 
Moscowiter Schrecken ein mit derselben Grausamkeit. Seitdem geschehen große Vorbe-
reitungen zu beachtlichem Widerstand. und es verspricht Papst Clemens X I. großen Bci-
i,tand. und für den von Goll zu erlangenden guten Verlaur hat er ein Allgemeines Jubiläum 
öffentlich ausgerufen. 

Das Schlimmste aber ist. dass die Polen in großer Uneinigkeit mit ihrem eigenen König 
leben. und da~~ der Streit zwischen den nordischen Königen noch aufs heftigste andauen. 
Zwar kämpften mit gutem Erfolg die Könige Polens. Dänemarks. Preu. scns und M oskau~ 
gegen den äußerst hartniickigen König von chweden um eine Entscheidung. indem sie 
nach tagelangem und heftigstem Widerstand die Insel Rügen und die wohl befestigte Stadt 
Stralsund einnahmen: diese streben sie gänzlich au. dem Verband des Reich. der Deut-
schen herauszulösen. 

Am 3. September wurde vom Tode besiegt und niedergestreckt der Unbesiegl iche und 
Schrecken Europas Ludw ig X IV. König von Frankreich. im Alter von 77 Jahren und nach 
einer Regierung von 73 Jahren. Ihm folgte im Erbe des gesamten Reiches Ludwig XV.. der 
Urenkel des verstorbenen Königs. ein Kniiblein von 4 oder 5 Jahren. Die Verwaltung des 
ganzen Reiche~ nahm aur sich der Herzog von Orleans. ein großer Begünstiger der Janse-
nisten: er hat ~chon aus mehreren Orten die Jesuiten vertrieben. Sehr zu befürchten ist 
daher also eine große Wendung in uer Religion im französischen Königreich. - was Goll 
verhüten möge. 

Unsere Erlauchten Herren Barone v. Bissingen, Ferdinand unu Leopold. sind nach Reisen 
durch Gegenden Frankreichi, und Italien 1.urückgekehrt am 29. November. und von den 
Erlauchtesten Eltern mit dem süße:ten Kuss aufgenommen. und von den Schramberger 
Bürgern. die sich in Waffen aufge~tellt hallen. mit Trommelklang. der von den M auern der 
Burg widerhallte. freudig begrüßt worden. 

In diesem Jahr haben wir eine reiche Ernte gehabt. von den Orten abgesehen. wo der Hagel 
die Ernte zerstört hat. wie z.B. in Dunningen. Das Maß Spellcn wurde gegen das Ende des 
Jahres um -l8 Kreuzer verkauft. An Wein haben wir einen edlen. aber nicht ebenso reichli-
chen Ertrag gehabt: ein Ohm vom be:-.seren kostete 6 Gulden. 

1 7 1 6 

Schnee fiel in diesem Winter in größter Menge und blieb bis April. an manchen Orten bis 
Mine Mai andauernd liegen. Der 7. Apri l war der letzte Tag seines Lebens für den Hocher-
lauchten und edlen Herrn. Herrn Ferdinand Karl Freiherrn v.Bissingen. Herrn in Schramberg. 
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Grunzheim und Willenhofen. Seiner geheiligten l-.ai:,erlid1en Majc"tfü Rechtsberater für 
Oberösterreich. Ka111111erh1.:rr des Dun.:hlauchtig:,tcn Wählers de:, Pala:,ts usw .. der nach 
\'ielcrlei Schwüchen und die;.er lelLlen Kranl-.hci t. nach 17 Wochen schwen,ter dun:hliue-
ner Schmerzen. mit allen den Sterbenden notwendigen Sterbesakramenten richtig ver:,e-
hen. -.;einem Schicl-.sal erlag. im 61. Leben~jahr: begraben wurde er bei Nacht in unserer 
Pfar,-kirchc im Chor vordem Altar711rrechten Seite. Die Leichenpredigt hielt der Hod11,u-
verehrende P. Emanuel Koller. Superior des Jc:..uitenorden;. in Ro11wcil. A ußer der Herrin 
Witwe betrauerten die 1.wci hinterlassenen Sühne. Ferdinand Jo:-.cph, der iiltere. und Leo-
pold Anton. der jüngere. den Vater. Bald jedoch wischte ihnen die Triinen ab die hinterlas-
~ene Erbschaft. die so. 1-.raft !>eines let1ten Willens.()>. Fortsc1.ung unter .B.) durch ein 
Kodi1ill abgesichert. die Teilung vorsah: das-.; dem Älteren au,ser IO 000 Gulden die 1-lerr-
,chaft Sthramherg. dem Jiingeren die in Grun1hcim 1.ufallen ,;olltc. 

Am I J. April "urde ;ur größten Freude des gan:,en Römischen Reithes und der Erb-
königreiche dem Kaiser Karl V I. der er!>te Sohn. der Er1.herzog von Österreich und Print: 
von Asturien. geboren: in der Taufe erhidt er dil! Namen Leopold. Johannes. Joseph. An-
ton. Fran1 von Paula. Hermenegild. Rudolph. lgnal. Balthm,ar. Überall wurde die restliche 
Danl-Jeier voll1ogtn. i-o auch in die,er meiner Kirche lu:-,arnmcn mit dem ganzen Klcrm, 
, on Sd1ramberg, durch Predigt. Prn1c~~ion mit dem , erehrungswi.irdigen Sakrament. ge-
,ungenem Hochamt. Tedeum. und mit Trommelklang am 2-l.Mai. 

Aber oh weh! Nach welch ktu-1er Zeit verwandelte ,;ich diese Freude in größte Trauer für 
die Schramberger. Denn am 26. Mai um die drille Nachmi11ag~<..tundc entstand im 1-laus 
von Mithacl Glentz. Metzger und Ga:-thaus zum Stier. ein verderblicher Brand. durch den 
innerhalb dreier Stund(.;n 26 1 Hiuscr 1u~ammen mit dem Kirchturm in Schult und /\i-chc 
verwandelt wurden. E~ ~incl die), nam(.;ntlich aurgeführt die 1-1:iu,er folgender Personen: 

Auf dem groBen Platt: 1. Michael GlcnlL Ga,;thaus ;um Stier: 2. Johann Lehnhart. Färber: 
3. Sebaqian Haher,troh. Sehw,ter. und Konrad Fichter. B:idcr: 4. die Witwe von fo!>eph 
Flaig.. Sa11ler: 5. Mithacl Baul-.nccht. Schu:..tcr: 6. die Kaplanei. in der 1-lerr Vorstand und 
B(,;hördenlciter der Fabrik(= Kirchcnvern altung). Herr Wilhelm Figglin (Jigglin. Jegglin. 
facklin) und der Schulmeister BartholomUu, Sal1.gcber wohnten. Auf der anderen Seite 
de!> Pla11c-..: 7. Joseph Spinner. Bierbrauer: 8. Ern.,1 Schi lling. Kaufmann: 9. Johann Pfund-
qcin. Bticker: 10. Christoph Glent1 .. l'Vkt1g.er. und Martin Schill ing. Gerber: 11. Joseph 
Klc,,el. Gastlrnus 1um Hir,ch: 12. Thcohald Nceff. Barbier und Küster: 13. Salomon 
Wolher. Kaurmann. 

f\111 hinteren Plat1: 14. Mithacl Hi.iencr. mein Bruder. Kaufmann. und Lorenl Mossmann. 
Blicl-.1.:r: 15. ChrisLOph Es:-el. ver!>torbcn. und Jo,eph 1-laa~s: 16. Joseph Nicklau:,. ßü11cl: 
17. Johannes Mosi-mann: 18. Chri,tian Pfaff. Sa11ler: 19. Lukas Müller. Gasthaus 1um 
Büren: 20. Benedikt Gricsscr. Hutmacher: 21. Johann Michael Schwab, Ei!>enschrnied: 22. 
Jm,cph Schwah. Ei~cn~thmiccl und Gasthaus ;:um Pflug, ein Verwandter von mir: 23. Jo-
~eph Ro\enbm,ch. Sandalcnmacher: 24. Johann Georg Zanger, Gasthau~ zum Ad ler: 25. 
HeIT Johann Ka~par Wal~er. Sel-.retür bei der Familie v.ß is~ingen. ein Verwandter von mir. 
und Ru,amunde Rau!-.~er. Witwe: 26. Jakob Zanger, Ei~en~thmicd. und Johann Georg ceff. 
Barbier. Im höl1-crncn Turm der Kirche gingen drei Glocl-.en und die Uhr verloren. Die 
Kirche schl icBlich und da~ Pfarrbau!> waren in hoher Gefahr und ~ind. nicht durch mensch-
liche Hilfe (weil nur sehr wenige zu Hi Ire kamen). ~ondern durch die Güte Goucs bewahrt 
worden: auch die Miihlc b t gerade noch gereuet worden durch die Hilfe tahlreichen Vol-
ke\. Wa!> ~oll ich noch viel ~agen: Ganz Schramberg ~ah \ich vor dem Untergang. durch den 
heftig blasenden Wind. da alle Häu"er. außer der Kirche. der Miihlc. dem Armenhaus. und 
dem Fruchtka,ten und der Schmiede mit Schindeln gedecl-.t waren. Wieviel Jammern und 
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Weinen man hören konmc. wieviel Ungliick und Elem.l überall in Erscheinung trat. kannst 
Du. ehrenwerter Leser. selbst eher Dir ausdenken als ich beschreiben. da 33 Haushalte ihre 
Häuser in St:hull und Ai.che liegend erblicken mussten. 

fa drohten auch noch am folgenden 11 . Juli Überschwemmungen großen Schaden an.w-
rid11en. die durch dichteste Regenfli llc. ununterbrot:hen 3 Tage und 2 Nächte lang. allzu-
sehr anschwollen. Uns haben sie zwar veri-chont und keinen wei teren Schnden angerichtet. 
außer das, eine Magd aus A ltenburg. Pfarrei M aria1ell. die zu unserer Kirche kommen 
woll te. schwindlig geworden durch einen hervorbrechenden Quell bei der Papiermühle. zu 
Boden fiel und von den Wassermassen fortgeschwemmt wurde: im Tal der Schiltach wur-
de ~ic herausgelOgen und auf un).erem Friedhof beerdigt. 

An ~ehr vielen Orten. be~on<lers in der Herrschaft EILach und zumeist am Rhein. zeri,tÖr-
1en und verwü~telcn ~ie abscheulich mehrere Häuser. Äd,er und Wiesen. 

Nach ~o viel Elend und Trauer folgten auch einige erfreul iche Schicksalsfälle. Durch die 
vielen im Vorjahr gemeldeten Siege über die Vcncdigcr wurde der Tiirke iiberheblit:h und 
übermütig und drang feindlich in Ungarn ein. Aber kaum hatte er mi t ei nem furch1einflös-
,enden Heer von ::wo 000 Mann bei Pe1erwardein dies,ei1s der Donau Fuß gefa,-sl. wurde 
er vom t:hristlichen kai~erlichen Heer. 70 000 Mann „wrk. unter dem Oberfeldherrn. dem 
ruhmreichen und hcldcnhafles1en Prin1.en Eugen von Savoyen am 5. Augu!-1. dem Fe~l der 
Selig:-.ten Jungfrau im Schnee. ge~chlagen. niedergeworfen und ruhnwoll be~iegt. und Lwar 
~o. da!->!-> fo:-1 da:-. ganLe Heer (wenn man den neuen achrichten glauben darf) mit l.einem 
Oberbefehlshaber. Großwesier genannt. zugrunde ging. wobei es unversehrte Lager. mit 
reichsten Vorrüten ven,ehen. den Siegern 1ur Beute zurückließ. Nach die~em bedeutenden 
und fast unerhörlen Sieg belagern ,-ie die süirbte und von den Türken fiir uneinnehmbar 
gehaltene Stadl Teme~chwar. die sid, nach 1weimonatigcr Belagerung am 14. Oktober 
durch Kapitulation den Un!->rigen ergab. nachdem sie 164 Jahre lang unter der Gewalt der 
T ürken ge:-wnden hatte. Und weil auf veneLianii,eher Seile dieselben T ürken auf der Insel 
Korfu. dem Vorwerk llaliens. mit unglüeklit:hem Ergebnis diese Stadt mit den Unsrigen 
belagerten. mu:-sten sie auth tlie:-.e Belagerung unter Zurücklassung von etwa 20 000 Mann 
,·on den Ihrigen autlihcn und die übrigen in -;chneller Flucht d ie ganze Insel verlassen. 
Dadurd1 wurden die armen Mohammedaner ~o be~1i.h-1.t. dm,s sie vcr~ichern. falb sie nicht 
in diest:m Winter den Frieden ,·on u1N:rem Kaiser erlangen würden. dass dann ein Auf-
stand de:- Volke:-. zu befürchten :-.ei. 

Aber ~iehe da! Diesen erfreulichen folgen von neuem traurige achrich1cn. Denn am 4. No-
vember. gerade am Fe).t de:-. vcrgö11lid11cn Karl. wurde durch vorzeitigen Tod dahingerafft 
umcr großer Trauer des ganLcn Hofe\ und des Reiches der vor kurzem geborene ErLl1er-
Log, on Ö:..terreich und Print , on A~1urien. der er:-te und ein,ige Sohn de~ Kaisers Karl. 
Leopold Johanne,. 

Der Turm un<,crcr Kirche kam in diesem ~elben Jahr. aui, Steinen erbaut und mit Eisen 
bedeckt. 1.ur Vollendung: und 1.wci neue Glocken (von denen die größere 11 Zemner. 82 
Prund. und die kleinere 7 Zentner. 8 Pfund wiegt). von Pclagius Grlininger aus Villingen 
gegos,en. erklangen am 19. ovember wm erstenmal. Die Mauern ers1ellle Jakob Scharrr. 
ein Tiroler. da~ Hol,werk Jakob fat:klin aus Schramberg. 

Auch neue Häuser\\ urdcn teilwei!->e neu erstellt. gebaut und aufgerich1c1 im September in 
die~cm Jahr. 17 an der Zahl. was Cr).taunlich crschci111 bei der ganLcn Not der Menschen. 
Goll möge uns künftig bewahren vor ~oleh großem Unheil! Endlich ,t:hlug auch unsere 
lang cr~ehn1e Uhr am 19. DcLember zum cr,1en Mal. Gou sei gelobt! 
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Die Untertanen Schramberg., versprachen sich den Ausgang ihrer Aktion und von dem 
Revisor eher einen l>ichercn Sieg. ab dass sic unler dem neuen Herrn zur Eidesleistung 
gezwungen würden. Aber sie sahen sich in ihrer Hoffnung geliiuscht. ab sie kraft der (ohne 
Titel ) durch den Graren v. Welsberg. den Er1,praefckten del> Nellenburgischen Gebiets. 
gewährten Kommission. gc1..wungen wurden. den Eid zu leisten. den sie auch am .i. De-
Lember ihrem ncucn Herrn. dem Durchlauchtigen und Edlen Herrn. Herrn Ferdinand Jo-
seph Baron v. ßissingen. ablc isteten. Weniger 1ufriedene Untertanen ziehen von Innsbruck 
ab und wenden sich von neuem an den kaiserlichen HoL 

Dieses Jahr war sehr unfruchtbar und die Ernte dürftig. da Winterschnee den Saaten in den 
Äcl-.ern. und dauernde kalte Regengüsse den Sommerfrüchten allzugroßen Schaden zunig-
Len. Doch weil das Elsass und der Breisgau eine reiche Ernte hauen. stiegen die Preise für 
das Getreide nieht über den Prei" des vergangenen Jahres an: das Maß Spelten wurde 
gegen Ende dieses Jahres um 50 Kreu7er verkauf!. Hafer um 15 Kreuzer. Weil die Trauben 
nicht zur Rei fe kamen. erntete man den wenigsten und doch so sauren und kaum trinkbaren 
Wein. Hier wurde LumcisI das Ohm allen Weines um über 6 Gulden verkauft. 

J 7 1 7 

Die gerechtesten Waffen der Heiligen kai~erlichen und h.atholischen M aj es1iil, die sieh 
gegen den wütendsten Feind chrisIlichen Namens M.:hon im vorigen Jahr aufgeschwungen 
und rnit glo1Teichsten Trophücn geschmückI haben. hat der Beste und Größte Sohn Gones 
auch in diesem Jahr durch seinen reichlichen Segen soweit best:irk1 und mit erstaunl ichen 
und seit Jahrhunderten niemab erhör1en Siegen gere~tigt. dass man kaum anders sagen 
kann. ab das~ hier die Prophezeiung von 2. Mosc 32. 10 in Erfüllung gegangen ist: "Einer 
soll Tausend verfolgen. und 7Wei werden Zehtausencl in die Flucht schlagen." 

Der glorreichste Oherfeldherr Prin1, Eugcn von Savoyen überschrill mi1 seinen Truppen 
ohne irgendwelchen Widcr:stand der Feinde die Donau und belagert 111i1 dem kaiserlichen 
Heer von 70 000 Mann die am süirksten befestigte Stadl Belgrad. die mit allen zum Wider-
stand erforderlichen kriegeri~chen Miucln reichlichs1 versehen ist und (was am meisten 
, or einer !,0lchen großen Unternehmung die Unsrigen hUllc abschrecken müssen). in der 
die türkische Besatt..lmg das chrisIliche Belagerungsheer an Zahl übertraf. Um die En1-
~chcidung wurde auf beiden Seilen einige Wochen lang vonrefllich gek:impfl. wobei die 
Vorräte der Stadl. teils ein Rauh der Flammen. Ieib durch die Truppen verLehn. allmtihlich 
zur eige gingen. und der erschöpfte Verteidiger von seinem Sultan erbat und was die 
Belagerten auch erlangten. nämlich ein i.ibers1arkes und schauerlichstes Entsatzheer von 
über :wo 000 Mann. deren Lager. im Rücken der Unsrigen befestigt und verwall1. sich von 
der Donau bis ,ur Save ausdehnten: und !.O wurden unsere Truppen. gering im Vergleich 
zu den Feinden. von zwei 1ahlreichcn Heeren von vorn und von hi111en einge!,ehlossen 
gehalten: ihre Zahl war. 1cil~ durch umgehende Krnnkheiten. teils in Kämpren mi1 den 
ausfallenden Feinden. soweit geschwunden. da~s ~ie kaum 50 000 kriegstaugliche M änner 
ä ihhen. Der Feind indessen wagIc unsere tapfer befestigten Lager nicht anzugreifen und 
ging mit Geschützen .icht aufeinander folgende Tage l.1ng d,1gcgen an. wiihrend die Unsri -
gen ).ich ausgezeichnet widcr~etzten: ~chlicßlich machten die Feinde sich daran, die Schiffs-
brücken i.ibcr die Donau und die Save 1u Lerst.ören. um den Un1>rigen dadurch j egliche 
Hoffnung auf Verbindung und ad 1-;chub abzuschneiden: und was noch mehr verderblich 
fiirdie Un~rigen war: wenn ~ie auch ihr Hei l in der Flucht ~uchen wollten. dass sie nirgends 
einen Weg fanden. wohin sie endlichen konnten. Und , o sagIen die Zeitungen überall 
voraus. das ganze christliche Heer gehe 1ugrundc. 



71 

Und siehe da ! In solch hoffnungsloser Lage steht. ohne Zweifel durch Ycrmi1tlung der 
Seligsten Jungfrau. Go1I mil R,11 und Hilfe den Seinigen bei. Denn gerade am Fest der 
Aufnahme der Jungfrau in den Himmel. tim, 1,uvor in unseren Lagern mit gebührender 
Andacht gefeiert wurde. fassen die heldenmütigen Feldherrn den Entschluss. den Feind 
anzugreifen. zur großen Freude des gesamten Volkes. und sie rücken in derselben Nacht 
noch im amen der gölllichen Personen Jesrn, und M aria zum Gefecht aus. ungefähr 30 000 
M ann. die übrigen zur Beobachtung des Feindes in der Stadt zurückgelassen. die Fußtrup-
pen unter dem Prinzen Eugcn. die Reiterei umer dem General Palfi als K ommandanten. 
und <;o. unter Begün. tigung de!- Nebel!- (man könnte sagen. das sei der Schutzmantel der 
seligsten Jungfrau gewesen fiir die Küchlein) nähern sie sich. ohne Widerstand des Fein-
des, seinen Lagern. dringen heldenhaft ein auf den türkischen Feind. von dem sie. beson-
ders von den sogenannten Janitscharen. großen und crbiuenen Widerstand erwarten: mehr 
al~ einmal werden die Türken von den Unsrigen in die Flucht geschlagen und zerstreut. 
aber sie sammeln i,ich erneut. (gegen Iürki~che Gewohnheit). und kämpfen wie die Löwen. 
Um die Entscheidung wird gekämpft auf beiden Seiten. unentschieden wem der Sieg zufie-
le. 5 Swnden lang ununlerbrochen: endlich. dadurch ohne Zweifel erschüuen. ergreifen 
die Feinde i,chimpflich unversehens die Flucht. Sie lassen den Unsrigen ihre Lager als 
Beute. und so vermeldeten 30 000 christliche Soldnten einen glorreichen und unerhörten 
Sieg über 200 000 Türken. Am drillen Tag darauf. am 19. August. ergab sich die best-
befestigte Stadt. Belgrad durch KapiLUlation den Unsrigen: und (Staune. o Leser! ) es wur-
den bisher 50 000 bewaffnete Männer nach der Übergabe in der Stadt gel"unden. und sie 
sind ohne Führer und ohne Ordnung heraw,gezogen. 

Wiihrend der Aktion sind bei den Türken getötet und verwundet worden -14 000. von den 
Unsrigen 4 450. In Belgrad gingen gegen 30 000 T ürken zugrunde. An Geschiitzen in den 
türkischen Lagern wurden von den Unsrigen angetroffen 134 gegossene und 39 Böller''. in 
der Stadt 280 aus E1·1,. 35 aus Eisen und 59 aus Erz gegossene Böller: in den Schiffen -
Frega11cn und Tschaiken genannt -: 120 Geschütze aus M etall. aus Eisen 8-t. 6 Böller aus 
Erz: auf der Insel zwischen Donau und Save 30 Geschütze aus Metall. 5 aus Eir,en: aur den 
Schiffen Geschülze aus Metall 37, aus Eisen 93: in der alten Burg I Geschütz aus M etall 
und I aus Eisen. Die Gcsa1n1zahl der übernommenen Geschütze aus Erz beträgt 602. aus 
Eisen 18. Böller 10-l aus Metall. dazu 6 Böller. 3 Haubi1zen und 4 Steinbüchsen. 3- und 2-
pfündige Onegli '. dazu 6 Böller. 3 1-laubilzen und 4 Steinbüchsen. 

Obendrein verloren die Türken verschiedene Orte. Samandria. Orsuva und andere. Tartaren. 
die in Tran~ylvanicn einfielen. verur~achten großen Schaden. aber endlich wurden ie von 
den Unsrigen gestellt. niedergehauen und in die Flucht geschlagen und so die erschreckten 
Türken an mehreren Orten vernichtet. 

Für diese Siege ertönten allenthalben Danksagungen mit Ambrosianischem Lobgesang 
und Geschützdonner: solches geschah auch in unserem Tal in Schramberg. gerade am Tag 
der Dedikation. auf dieselbe A rt wie im vorhergehenden Jahr. Die Festpredig t hielt der 
1-lochehrwürdige P. Emanuel Koner. Superior der Soc. Jesu in Rottweil. 

Auch die Ycnediger begiinstigte be~seres Geschick. da sie nach Überwältigung der türki-
~chen Flollc 2 oder 3 StHdtc in Dalmatien einnahmen. 

Aber siehe! ach diesen so glücklich zum Guten der ganzen christlichen Weil und zur 
M ehrung de:, Glaubens erfo lgten Taten. rüstet nach dem Beispiel seinei, Großvaters Lud-

1) vermutlich Mör,er 
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w igs XIV. des Königs der Fnrn1.o!--en. Philipp. J-lcm >g , .. A nj ou. der Bcsi11:cr der spani -
~chen Monarchie. eine Flo1tc aul> unter dem lügcnhafles1cn Vorwand und Versprechen so-
gar gegenüber dem Pontifex M aximus. er wolle diese /lll" Hillc für die Venedig.er gegen dit: 
Türken bestimmt sehen. und 11illl dann 11nversd1cm, in das J-lerrschaflsgebiel des Kaisen, 
ein. nämlich in das Königreich Sardinien. bekriegt 1,u Land und Sec die könig liche l-laup1-
s1adt Cagliari. und \\'Cil sie wegen der Abgeschnit1cnhei1 von den Orten keinen genügen-
den ach~chuh besorgen konnte. bc!>et1.en die Spanier nach ehrenvollem Widerstand des 
Gcm::ral :-. ,·. Rubi diese Stach. und ,chließlich ergab !-,ich die!--es gan7c Königreich ohne 
wci1eren Wider\ tand. Er droht auch frech unter Beistand der italienischen Fiir~ten. den 
Kai,er aus dem Königreich eapel. dem l Mailand und weiteren Orten Ital iens 
zu vertreiben. Deshalb gibt der Kaiser den Türken. die um Frieden bi llen. Gehör. aber !--0 
wie tlie Sachen !>lehen. wird er 1-.einen so günstigen. wie a1 vor erhofft. erlangen. 

Die nordischen Könige arbeiten an einem Fricden. aber ohne Erfolg: es herrscht weder 
Frieden noch Krieg unter ihnen. wiihrcnd in die),Clll Jahr keine feindselige Tat geschah. 

Die Untergebenen erhoffen sich von Wien eine Revision. aber ohne Au:,:-.ichten. 

Man hat eine bes1e und reichliche Ernte gehabt und eine gute Weinlese. und edlen Wein 
geerntet. Das Maß Speilen wurde gegen Ende des fahre~ um 3~ Kreuzer verkauft. Aber der 
Prei!> de), Wein:-. i~l noch nicht so , ehr ange),liegen: das Ohm neuen Breisgauers wurde um 
3 Gulden 15 Kreut.er. des Elsii),sischen und Vicllensi!>chcn ' um 4 oder 5 Gulden verkauft. 
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Wa<. die Tlirl-.en im, origen Jahr vom Kai),er erhaten. das haben ,ic bei ,einer Anwesenheit 
erlangt. n~imlich den ihnen erwünschten und dem Kaiser sehr notwendigen Frieden: die:-.er 
Friede i , 1 geschlo, sen worden in Pa~sarm,,,i11:. unter Vermi11lung der HollUnder und Eng-
liindcr 1w ist:hen dem obengenannten Kai!--er und Venedig auf" der einen und den Türken auf 
der anderen Seite. Es behauptete der Kaiser. was er durt:h seine glorreichen Waffen er-
reicht halle. n~imlich Temesvar mit dem garvcn dortigen Banal und Belgrad mit einem 
großen Distrikt Serbi-:11s. und da,:u in Bosnien alle an der Donau gelegenen Orte mit einem 
kleinen Oi-;1ril-.t in Kroatien. Es ges1aw:te auch die O11ommli<,che Pforte den Umcrgebenen 
des Kaiser!-- freien Handel durch die ganze Türkei. welches Privileg die kaberl ichen Kauf-
leute ,wgun~ten de~ gan;,en ungarischen Voll-.es und anderer cr<.taunlich ausniit1.ten. Fi.ir 
d ie Venediger war dics-:r Friede nicht , o gan7 vnnci lhat'l: da.s verlorene Königwm M orca 
wurden ),ie n;imlich den Tlirken 7ll iibcrla:-.~en gc1.wungen. wogegen ihnen im allerd ing!> 
nicht g leichwertigen Wechsel ein 1-.leiner Be,irl-. in Dalmatien 1ugestanden wurde. 

Es hii11e. "ie wir hofften. innerhalb"' eniger Jahre die Türkei au, gan1. Europa vertrieben 
werden können. hiilten nicht die fricden~brccherischen Spanier nach Plan und Bl!fd1l des 
Kardinab A lbcrnni. der den König und das ga111c spanische Voll-. hehern,chtc. den Kaiser 
fc indl id1 angegriffen und ihn so ,.um /\hschlu!>, dieses Friedens ge7wungen. 

Kehren wir ab o ,:u dic!>Cm '-JXtnischen Krieg nrrück: Wührend der gan,en winterlichen 
Zei t , ind so große Vorbereitungen in tlen Königreichen Spaniens getroffen worden. ab oh 
,ie mit der gan1.en Weil Krieg anfangen wollten. Sie riisletcn de),halb eine f"urch1einllößen-
dc Flo tte au,. die mit Soldaten und ,llldercr kriegerischer Au:-.riblllng besten!, versehen \\'ar. 
In/\\ ischen bemühten sich die Könige Franl-.reich, und Englands unermüdl ich. den Frie-
den in Europa zu erhalten. indem !>ie die:-e ,1rei1enden Parteien beruhigten: VorschHigc. 

1) ß iihlcrtal P) 
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dass der König von Spanien dem Kaiser außer eapel auch das Königreich Sizilien. dem 
König von Sizilien aber Sardinien abtreten :,ollte. nahm der Kaiser an: die Könige von 
Spanien und Sizi l ien aber w idersprachen. von denen der letztere bisher schwankte. welche 
Bedingungen der beiden Parteien er für sich günstiger und ratsamer beurteilen solle. Im 
Gegen.wg lU den vom König von Spanien gemachtl.!n ungünstigen Bedingungen wiesen 
die Engl~inder dieise Lurück. ri.bteten eben falb eine Flolle aus und !-chickten sie ins M i 11el-
meer. Wohin deshalb die spanische Flolle ziele. erwarteten die Neapolitaner mit Sorge: 
aber gegen aller Erwartung wandte sich die~e feinuliche Flolle nicht gegen den Strand von 

eapel. sondern gegen Sizilien. wo ,-ie die Sizilianer. die des savoyischen Jochs übl.!rdrih-
~ig waren. freudig empfingen. Jetzt er!-1 lleh1 der zweideutige und unbestlindigc König von 
Sizi l ien den Kaiser und die Engländer um Hil fe an. Z ur Stelle sind also die EngHinder mit 
ihrer Floue unter dem Herzog von Bings und heißen die Spanier sich aus diesem M i11el-
meer LU entfernen. wenn sie nicht mit Gewalt vertrieben werden woll ten. Die stolzen Spa-
nier aber lachten über diesen Befehl : aber ihr Lachen wandelte sich bald in Weinen. Die 
Spanier greifen die EnglUnder an. aber mit unglücklichem Aw,gang: sie mw,sten nicht nur 
den energischen Widerstand der EngWndcr verspüren. sondern diese gesamte f"eindliche 
spanische Flo tte wurde von den Engländern geschlagen. wobei fast alle Schiffe überwäl-
tigt. versenkt oder gekapert wurden. Aber durch diese ieclerlage wurde die spanische 
Großmannssucht nicht gebrochen oder gedemütigt. Eine Einigung mit dem Kaiser cinlu-
gehcn lehnen i,ie bisher ab und l"ühren sogar in Sizil ien Krieg mit glücklichem Erf'olg. weil 
sie , eri,chiedcnc Städte eroben haben ohne jeglichen Widerstand de:, Kaisers und des 
Savoyer~. 

Um deshalb f"ür Europa den Frieden wiederherzustellen. gingen der Kaiser. die Könige 
Frankreichs und England:-. umcrl.! inander ein Bündnis ein. und l ießen zu dieser Verbindung 
auch den König von Sizilien zu. dem an Stelle Sardiniens ein Königreich aus dem M ai-
Hinder Staat zuerkannt wurde. Es streben auch die HolHinder an. diesem Bündnis beiLutre-
tcn. während die Spanier abraten. aber auch dic:,,e sind bii.her unentschlossen. indem i,ie 
überlegen. ob sie dem Blindnii. beitreten oder eher die Neutralitfü wählen sollen. 

Gegen Ende dieses Jahres wurde in Frankreich eine Rebellion aufgedeckt. die. vom spani-
:-.chen Gesandten eingeleitet. zum Untergang des Königs und des Regenten rnhren -:ollte. 
mi 11cls derer die Spanier auch Frankreich in ihre Gewalt zu bringen l,llChten: ob ei. sich 
aber nicht fi.ir sie zum Verderben aw,wachl>cn wird. wird die Zeit lehren. 

In den nordi:,chen Königreichen strebt man immer einen Frieden zu e1Tcichen. aber immer 
ohne Er folg. Gegen Ende diei,e~ Jahrei. kämpfte ckr König von Schweden unglücklich um 
eine Ent:,,cheidung in Norwegen bei der Belagerung von Frederik:..ten. wobei der König 
:.dbst am Kampf teilnehmend durch eine Kugel getroffen elend starb. und das ohne große 
Trauer der Seinen. aber unter grol~em Jubel bei seinen Feinden und der ganzen Welt. Die-
ser König uer Schweden und Goten war ein gewaltiger Krieger. aber auch ruhelos und 
rastlos, die wenigste Zeit in seiner Residenz: die mehrere Zeit seines Königtums verbrach-
te er in Lagern. niemals verheiratet. und :,o. nach verschiedenen Kämpfen. an denen er immer 
allzuwenig vorsichtig. al lLuviel ungestüm teilnahm, veN arb er schließlich elend. ein Reich 
:wrüd.lasscnd. das in seinen Mi11eln erschöpft. von Armut alll usehr bedrückt und von 
verschiedenartigen Nöten untl Feinden angefüllt war. ohne den notwendigen Erben. 

In diesem Jahr verschied im Herrn der Hochehrwi.irdigc und A usgczeichnctste Herr Jo-
hann Ernst Pfister. der Heiligsten Theologie Doktor. des Ehrwi.irdigcn Rott\\'ei ler Kapitels 
Dekan und Pfarrer l u Ro11eil. rrommen Gedenkens. an des!>en Stelle durch einstimmige 
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Wahl <.lcr WahlberechIigIen am 5. Juli zum Dekan erwähll wurde der HöchsIzuverehrende 
Herr Dominikus Straub. zu, or Kfünmerer und Pfarrer in Oberndorf.ein alter Mann von 74 
Jahren: ah. Kiimmerer wurde erwlihl t der Sehr Ehrwürdige Herr Johann Michael S1aimer. 
zuvor Sekretür des Kapitels und Pfarrer zu Deii,sli ngen usw.: zum Sekretär durch einsti 111-

mige Wahl der Kammer meine Wenigkeit. 

Wir hahen in diesem Jahr einen trockenen und dürren Sommer gehabt. heftigste H itze haue 
um, allzusehr im Griff: aber die Temperatur war für Getreide und Reben !-ehr günstig. 
daher hauen wir eine reiche Ernte und Weinlese. Um Jahre<.ende wurde das Maß Speilen/ 
Kernen um 26 und 20 Kreuzer verl..aufl, das Ohm hesseren neuen Weines um 3 Gulden :m 
Kreulcr. 
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Den in Si1.i lien begonnenen Krieg seI1.en auf beiden Seiten die Kaiserlichen unter dem 
Oberbcfehl!,haber General v. Mercy. die Spanier u111er dem Herzog de Lede unvermindert 
fort. Hane Kiimpfe. j edoch unter verschiedenem Erfolg. fanden Lwischen beiden stall. und 
jedes Heer der beiden rühmt sich seiner Siege. Die hoehberüh111Ic Stadt M essina ergab sich 
eri,t nach hanniickigem Widerstand den Unsrigen. Inzwischen muss General v. Mercy mi t 
1wei Feinden. den spanischen Soldaten und den si1iliani~chen Bauern. um die Ent~chei-
dung kämpfen: dieser Krieg w ird hauptsiichlich auch durch den drillen Feind erschwert. 
niimlich Hunger und Mangel an allen Dingen. wogegen auch der kaiser liche Soldat kfünp-
fen 11111~:-.. Ungeachtet dessen j edoch mussten i,ich im Lauf der Zeit alle Städte dieses Rei-
ches den Kaiserlichen ergeben außer Palermo. 

In Frankreich 1fü,1eIc der Regent ein große!> Heer au!> gegen die Spanier, mit dem er im 
Hcr1.0gtu111 Katalonien anfänglich einige Fon~chrille. größere allerdings in der Biscaya 
machte. indem er die am M eer gelegenen Sliidte FonIerahia und San St:bastian bezwang. 
Auch die Engliinder landeten mit ihrer Flotle in Vigos und meldeten große Beute. Die Spanier. 
n un Wider~tand gegen so v iele Feinde unterh::gen. beginnen an Frieden zu denken. 

In den nordischen Königreichen und speziell in Schweden wurde auf den Königsstuhl 
erhoben U lr il..c. die Schwester des ,·erstorbenen Königs. Wührend die Dänen daran den-
1..en. einen Sonderfrieden mit den Schweden einzugehen und ein ~o leher schon lange mit 
dem König von Preussen geschl0~!>en war. brachen die M oi>kowitcr mit einem großen Heer 
in Schweden ein und richteten unerseI1.lichen Schaden an; sie wurden jedoch durch die 
Flotte der EngHinder und das Heer der Schweden nun Rückzug ge7wtmgen. Inzwischen 
aber quält der Hunger die Schweden cnt~eI;tlich. 

A m Fe~t de!> Hlg. Jakobus brannte die in unserer achharschaf t gelegene württemberg i-
~chc Stadt Dornhan durch Bl il/'.i,chlag völlig nieder mit A w,nahme von zwei Hfürscrn. 

Der pffül i~chc Wahl rürst in Heidelberg hat an der K i rche ,um Heiligen Geist. in der bis 
jet7.l d ie Katholiken den einen und die Kalvi ni:-.ten den anderen Teil in Besitl hauen. nun-
mehr au). diei,em :.einem Besit1antci l die Hugcno11en au~gewicsen und den anderen den 
Katholiken zuerkannt. Dadurch hat er große Entrüstung bei den Häretikern auf sich gela-
den: ihre Klagcn gegen dieses A llcntat hringen die Protestanten hei den Königen von 
England und Preus!>en vor. und bereits stel len d ie besagten Kiinige zusammen mit den 
Holliindern Repressalien an. indem ~ie Klöster in ihren Reichen a11fl1cbcn. bi:,, vom Wahl-
fi.in,ten eine W iederherstellung de!> alten Zustand~ gelc i;,tel sei. Was in der Z ul..unfl ;,ein 
wi rd. w ird d ie Zeit bringen. 
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In diesem Jahr hallen wir einen allzu trockenen und Uußerst heißen Sommer: von Mille 
April bi~ Mille August fiel kein Regen: deshalb trod.nete da~ Getreide in den Feldern aus. 
so dass für das Vieh Heu und Stroh ganz wenig gesammelt wurde: die Sommerfrüchte 
gingen wegen der Trockenheit des Bodens größtenteils zugrunde. Das Wintergetreide da-
gegen ergab eine reiche Ernte. und das Maß Spelten wurde meist um 34 Kreuzer verkauft. 
Eine reiche Weinlese halle auch dm; Kinzigtal. und das Ohm neueren und edleren Weines 
kostete 2 Gulden 15 Kreuzer. 
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In diesem Jahrha11cn wir einen sehrenrüglichen Winter, doch in den M onaten Februar und 
IVHirz fiel der Schnee so dicht. das;. dadurch mehrere Hir. ehe und hier und dort auch Men-
\chen hängen blieben und umkamen. Auch an mehreren Orten ließen die al l.wsehr durch 
die Masse des Schnee!- bis zum Mai niedergedrückten Wintersaaten nur eine karge Hoff-
nung auf die Ernte aufkommen. 

Die Heilige Apostolische Mission. die wir im vorigen Jahr ersehnt hallen. haben wir end-
lich in diesem Jahr erhalten. Denn am 8. Mai. am 4. Gebetsfeiertag (Mi11woch) sind bei 
uns eingezogen die Hochehrwürdigen Patres Karl Maliardo. Michael Kolb und Franz Xa-
ver Baier. Priester der Societas Jesu. ab Prediger. die wir mit einer Prozession am soge-
nannten Grüdckhlin-Platz empfangen und nach Begrüßung durch eine Rede eingeholt ha-
ben. Ihren Aufenthalt hallen sie im Pfarrhaus. 

Sie hielten wLihrend der folgenden !-iebcn Tage täglich in der Öffentlichkeit auf einem 
theatermäßig errichteten Gerüst vormiuags eine Exhortatio und ln!>truktion über die t u 
leistende Bestrebung. eine Erklrirung der M esl,e. dann nach Beendigung dei. Heiligsten 
Amtes eine Predigt: nachmiuags ein Uhr Katechese. 3 Uhr Predigt, 5 Uhr Instruktion über 
die zu leistende Prüfung des Gewissens. und zweimal zu dieser Zeit eine Prozession. Die 
Zusammenkünfte waren nicht so zahlreich besucht. wie wir erwartet hallen, wegen des 
Dauerregens: die Anstrengungen wegen der Beichte waren aber nicht verfehl t, und mehr 
als 5000 M enschen haben w ir in diesen acht Tagen bei Beichte und Kommunion gezählt. 
An stündigen Beichtigern hallen wir außer den Mi~sions-Patrel, und den vier Pf.m-ern un-
serer Dynastie zwei Dominikaner-Patres. vier Kapuziner und zwei Jesuiten. Die Wirkung 
dieser Heiligen Mission war hier besser ab sonst. weil viele Hunderte von bewussten 
Gcnernlbeichten abgelegt wurden. von solchen. die sich bisher nicht an ihre Pflichten ge-
halten hallen. Gott möge befestigen. was er bewirkt hat. 

Der ~panische Krieg ist soweit beendet. da:;l, kraft von Vorverhandlungen der König von 
Spanien dem Kaiser das Königreich Sizilien und dem Herzog von Savoyen da. Königreich 
Sardinien zugestanden hat. Für die Endlösung dieses Friedens ist Cambrai. eine Stadt in 
franzfüisch Flandern. bestimmt worden. 

Zwischen M o:,,kowi tcrn und Schweden dauert der Krieg noch an. wobei die ersteren die 
Übermacht haben und den Frieden verweigern. 

Eine gewaltige Bewegung rief im Reich die Vertreibung der Calvinisten aus der Kirche 
1-Ilg. Geist in Heidelberg durch den Wahlfürsten der Pfalz hervor. Unziihlige und auch 
andere Klagen erheben diese del,halb gegen die Katholiken vor der Versammlung in Re-
gensburg. Der König von Preussen vor allem. als der private und tapferste Verteidiger 
dieser H~ircliker. sammelt ein zahlreiches Heer und droht mit Krieg: den Beistand verspre-
chen die HolWnder und Engliindcr. und auch die Schwei7.er. wie es heißt. rüsten sich. und 
in unserer achbar. chaft die Lutheraner. Diesen Allenlatcn. die nicht sorgsam organisiert 
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sind. l,tcll t sich aber der Kai:,,er uner:-.chrockcn entgegen. Er bi llet. diesen Prozesi. vor ein 
kaiserliches Tribunal w br ingen kraft der kaiserlichen Kon:.titutionen: er bewegt den pfiil-
Lischen Wahlfiirsten Llir Riickgahe der Kirche Hlg. Gei:-.t an die Protei,tanten und missbil-
ligt die Repres:,alien des König!, \'Oll Prcw,sen. den er auch Lur Rückgabe der beschlag-
nahmten Klfüter Lwang. Inzwi:..chen bei,tcht der Kaiser darauf und drängt dazu. dass der 
geschädigte Teil seine Klagen in der Form del, Recht:.. un<l <les richterlichen Prozesses bei 
ihm uls dem Höch:..ten Richter und Zustlindigen vorbringe und da~s er den Richterspruch 
gemäß den kai~crlichen KonMitutionen und den Vereinbarungen de!, Westfälischen Frie-
dens ern,arte. Bis je111 weigert sich der unven,thämte calvinistische König von Prcussen. 
in S.ichcn der Rdigion den 1-.athol ischi.:n Kaii,er ab Richter ann1erkennen. Die Zei t wird 
den Am,gang dieser unerquicklichen und gefährlichen Angelegenheit bringen. 

Weil die Saaten im Frühjahr durch den dauernd darüberliegcnden Schnee gehemmt wur-
den. war die Ernte der Winter frucht nicht reich! ich. reich! icher aber die Ernte der Sommer-
früchte: und auch der Preis stieg nicht viel an: das Mall Spelten/Kernen wurde um 40 und 
-i5 Kreuzer verkauft. Kiilte und überreichliche: Regcngi.i).Se in den M onaten Juni. Jul i und 
/\ugu:..t behinderten den Reifung:..pro1.e:,, der Trauben. Dc:..halb haben wir wiihlcrü,chen 
Schramberger den neuen e:,sig:,auren Wein weder probiert. noch 1-.cnnen wir seinen Preis: 
das Ohm 111len. im Jahr 17 19 gekelterten Weinei, wurde meist um 2 Gulden. 15 Kreuzer 
, ·erkauft: Wein \'0111 Jahr 17 18 ko:..tctc 3 Gulden. 

Eine elende Pest suchte in diesem Jahr die Provence. eine franzö:..i:,che Provin1.. heim. und 
\'0r anderen Ortc:n die Stadt Mar:-.ci lk. wo iibcr-i-0 000 Mcm,chc:n ,um Opfer gefallen , ein 
,ollen: einigl.! On:,chaflcn in der Nachbarschaft :,ind entvölkert. Fast ganz Europa :,ctztc 
dic::,c: ,erderbliche Seuche in Schreckc:n. 

1 7 2 1 

Am 21. Miir, am Fc:,t St. Jo:..eph erfüchlief tiu(kr~t fromm zu Rom irn Herrn der Heiligste 
Vater und Herr. Herr Pap:,t C lcrncm,. :..einel> Namc:m, X I.. im Alter von 72 Jahren. nachdem 
c:r 20 Jahre. 3 M onate. 22 Tage auf dem Stuhl ge:..c:,scn halle:. Dieser Höchste Ponti rcx 
führte ein untadeligste!, Leben und war gi.:achtet durch den Ruf der Heiligkei t. Uner chrok-
1-.cn unterdrückte er die Dogmen der Jansc:ni~ten. deren Zahl in Frankreich allzusehr anwuchs. 
Ihre Lehren \'erdammte er durch die Kon:..lillltion 'Unigcnitus' als hiirctisch. und konnte nie 
daLu gebracht werden. die:.c Damnation zu widerrnrcn oder 1.u mildern, noch gestattete er 
eine hartnfü:kige Appellation an ein 1.ul-.linftige:-. Generalkonzil. Diese Jansenisten sind 
auch jettl noch nicht gan, au!-.gero11et: bii, heute niimlich gibt ci, noch vier Bischöfe in 
Frankrci<.:11. und der Spruch der Exkommnil-.ation i,t noch bi:, heute nicht veröffentlicht. 
Nüchslen:, aber :,oll er. wie e:-. heißt. gegen :,ie erlas:,cn wadcn. und ab Häretiker werden 
sie beLeichnet werden ,on dem neuen Papst. Die:,er b t :1111 8. Mai. nämlich am Fe~t der 
Er:..chcinung de:, Hlg. Michael. durch ein~timmigc Ah~timmung der Herren Kardiniilc (von 
denen 55 im Konklave anwesend waren) als das Höch:,tc Haupt :..ichtharerwähh worden. 
nlimlich dc:r Hocherhabcnl,te Kardinal Michelangelo Fiirst v. Conti. im Alter von 66 Jah-
ren. lnnozcnt X III. genannt. Diese Familie Conti ,oll nach vier Eri, ten Fürsten jetzt schon 
den fünften :,ich anrechnen können. 

Die ansteckende Seuche hört nicht aur. Franl-.rcich übel mitzu:..pielcn: ~ie hrcitct sich sogar 
tliglich mehr aus. denn i,ie greift auch auf andere Stlidtc außer Man,cille über. nämlich 
Tou lon. Aix. Arie:... Avignon. Orange u:,w.u~w .. und fal>t alle: uml iegenden Dörfer hat ~ie 
entvölkert: i,ic hat auch den Languc:doc und mehrere uml iegende Gegenden erreicht. Da-
mit Goll nicht auch unser Deutschland mit dic:).em Übel heim:..uche. sind von un:..eren Vor-
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gesetzten ö ffentliche Biuhandlungen angcset1t worden. n~imlich das~ die Billen angesichts 
t.le~ Verehrungswürdigen Sakrnmellls gesichert werden . ollen und dass nach dem mitt:igli-
chen Engclgebet die Glocke gegen die Pest geschlagen wird und drei Vaterunser und Ave 
gebetet werden. 

Der Kongress von Cambrai für die St iftung des Friedens zwischen dem Kai~er und den 
Engländern. Franzosen und Spaniern ist noch nicht eröffnet und geschehen: wann er aber 
sein wird. weiß man noch nicht. 

In den nordischen Königreichen haben die Schweden vom Großen M o~kauer Zar Frieden 
erlangt. aber zu großem Schaden für sich. 

Die Sm:he der Protestanten wird in den Zusammenkünften von Regensburg noch verhan-
delt. und die Häretiker übertreiben ihre Klagen allzu~ehr. j edoch anerkennen sie den Kai-
ser ab Ober:..ten Richter. und :,,o hören die Drohungen mit Krieg auf. weil sie die M acht des 
Kaisers rurchten. 

Was das Getreide betrifft. so haben wir ein sehr fruchtbares Jahr gehabt. Das Maß Spelten/ 
K ernen ist meist um 32 Kreuzer. Hafer um 10 Kreuzer verkauft worden. Wein haben die 
Talbewohner nicht so edlen geerntet und auch nicht so viel: alten Wein haben sie hierzu-
lande um v ier Gulden verkauft. den neuen um 3 Gulden und auch zu geringerem Preis. 

1722 

Der Winter war in die~em Jahr ziemlich erträg lich. Februar. März und April so warm. dass 
sogar am 24.Mlil7. unter fürchterlichen Donnerschlägen ein schreckl icher Hagel niederfiel. 
der allerding!> bi~ jetzt keinen Schaden rür die Saaten hervorrufen konnte. aber eine Voran-
kündigung war rür den nüchstcn künftigen Schaden. der - o Schmerz.! - am 7. Juni folgte. 
als der Hagel an verschiedenen Orten Schaden verursachte. Das größte Übel bedeckte in 
unserer Gegend vor anderen Orten vier Güter: in Sul1bach zerstö11e es die ganze. in Apfel-
bach die halbe Ernte. in Aichhaklcn. Waldmössingen. Hochmössingen. Winzeln die ganze 
Ernte irn,gesaml und\ öllig: die L eute von Hardt. Hintersulgen. Tuningen erliuen großen 
Schaden: an mehreren Orten im Würuembergischen sollen nicht nur die Früchte. sondern 
auch die Griiser der Wiesen völlig vernichtet sein. Bisher hat die göuliche Giite die Schram-
berger verschont. die w i r bisher kaum merklichen Schaden erlillen haben. M öge Gon auch 
1-.iinflig ein solche!> Übel von un~ abwehren. 

Bester Friede i !.t in K raft. aber dem Kongress in Cambrai hat e:, noch nicht gefallen. zu 
Abschluss und Sicherung de:, Frieden\ zu kommen wegen der vielen M einungsver!.chie-
denheitcn der streitenden P.irteien. 

Fürchterliche Vorbereitungen halle der Herrscher von M oskau getroffen (der auch den 
T itel eines K aiser, der Russen angenommen und auch gewünscht hat. von allen Fürsten 
Europa~ damit geehrt zu werden. dies aber\ on den mUchtigeren noch nicht erlangen konn-
te): er halle eine große Zahl von Soldaten z.w,ammengezogen. mit denen er vielen König-
reichen Sehreden eingejagt halle. der j edoch schwand, al!. er sein zahlreiches Heer gegen 
die Pen,er lenkte. die gegen ihren K önig rebellierten. Nur geringen Erfolg hat er sich mit 
großem Aurwand erkauft. 

In dic~cm Jahr ist auch der König von Frankreich gekrönt und fi.ir minorenn erklärt wor-
den. 

Wir hallen ein sehr fruchtbares Jahr. ausgenommen die Orte. denen der Hagel geschadet 
hat: das Maß Spelten wurde um 28 Kreut.er verkauft. Haber um 10 Kreuz.er. Wein erntete 
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man in mittelmäßiger Menge und Qualitfü. Der .ihe wird hier1.ulande um 3 Gulden 30 
Kreuzer verkauft. der neue um 2 Gulden 30 Kreuzer. 

1 7 23 

In die:,em Jahr i\t nicht:-. Denkwiirdigö geschehen bis 1.um 27.Septemhcr. an dem im Herrn 
verstarb die äußerst fromme Erlauchteste Herrin Maria Theresia Catharina verwitwete Ba-
ronin v. Bissingcn. Herrin in Schramberg. Gru111.hcim und Wi llcnhofen. geborene Griilin v. 
Grafcneck und Biberach. wo :.. ie ihren Tag beschloss: sie w urde hierher iiberriihn 
und in der Pf"arrkirchc im Chor auf der Epi:-tel:..c itc ihrem Mann auch im Tode zugesellt. 
Vor ihrem Hinscheiden hat sie viele fromme und große Legate vermacht. neben sonstigen 
für un:..ere fabriJ... 100 Gulden. für die Roscnkram~-ßruder:..chafl 50 Gulden usw. u:-.w. Möge 
~ie im heiligsten Frieden ruhen. 

In die1'em Jahr ist neben anderen Kapiteln auch un:..cr Ehrwürdiges Rouweilcr Kapitel 
gencralvisitiert worden. nämlich durch den Hocherlauchten und Hochmögensten Herrn 
Herrn Franz Johann Anton Freiherr von und 7.u Sirgenstein. Bischof von Utina. SufTragan-
bi:..chof und Generalvikar: ferner durch den Ehrwürdigsten und Hochedlen und Gniidigen 
Herrn Joseph Franz v. Schorno. der heiligsten Theologie Doktor und Protektor. der Apo-
sto fö,chen Kathedralkirche zu Konstan1. Archidiakon. Kanoniker des berühmten Kollegs 
St. Stephan ebendort und von St. Pelagius 7.u ßischol\zell und Generalvisitalor: ferner 
durch den Ehrwürdigsten Hochedlen l lerrn Franziskus Johann Albert v. Goldenast. Kano-
niker und Kapitular an der berühmten Kirche St. Stephan. Es dauerte diese Visitation 
gegen die Sille vom 4. ovember bi~ 28. desselben Monat:-,. niimlich in Triberg. Wol rach. 
Oberndorf und Roltweil. In dieser Zeit sind geweiht worden die Pfarrkirchen in Triberg. 
Schoppach und Seedorf. die Pilgerherberge 1.ur Ruhe Christi in Rouweil: gelirmt wurden 
im g:111Len Kapitel 9 850 M enschen. 

Z ur ~clbcn Zeit verzichtete auf das Dekanal der Höch~t Ehrwürdige Herr Dominiku~ Straub. 
Pfarrer in Oberndorf. ein 80-jUhriger Grci~. und schon vorher auf die Kfünmerei der Höchst-
ehrwürdige Herr Johann Michael Staimer. Pforrer in Dcis:-,lingen. Zum Dekan w urde er-
wiihh der Höch~t Ehrwürdige Edle und A u:..gezeichnct~te Herr Johann ß.1f)tist Degen. Doktor 
der Theologie und Dirckwr der Pilgen-tiille Triberg. Deputatu!'> und Pfarrer ebendort: zum 
KEimmerer meine Wenigkeit. 

Ernte halten wir die!>e:.. Jahr reichlich. eine Weinle!>e 111i1tlercr Quanti tfü. aber guter Quali-
t:il. Der Prci:.. fUr beide~ blieb der:..clbe wie im vorigen Jahr. 

1 7 24 

Einen Wimer hallen w ir in die~em Jahr so mild. da!>:.. er kaum Winter genannt werden kann. 
Weder im vorigen. noch in diesem Jahr bedeckte nach Weihnachten Schnee den Boden. 
und auch die Gewfü,:-.er sind nie 1.ugefroren: mit einem Wort: einer solchen milden Luft und 
Wiirme J..önnen sich selbst die Mcn:..cht:n hinl1illigsten Grei~enalters nicht erinnern. Im 
April endlich. aber nur an wenigen Tagen. fiel einiger Schnee. 

In diesem Jahr haben wir eine neue Mom,tn1111 für unsere Kirche in A ugsburg fenigt:n 
las,en: dafiir verwendeten wir das früher erwähnte Legal der gnüdigen Herrin frommen 
Gedenkens für unsere Fahrik und für die Rose11J...ra111-ßruder~chaft und eine M onstra111 
au~ Lauterbach u~w. Diese ganz au:.. Silber gefertigte Mon:-,trnn, wiegt 10 Mark 13 Lot und 
J...o!!>tCt in~gc~amt 233 Gulden. Zu~endung 2 Gulden. 

A m 8. M ai ver:-.tarb iiußerst fromm der I leilig~tc Vater und Pontil'cx M aximus lnnozenz 
XII .. nachdem er im Pontifikat 3 Jahre und 2 1 Tage gcses!'>cn hatte. fa folgte ihm im 
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Pontifikat am 29. Mai auf gemcim,amen Beschluss der Hervorragendsten Kardin[ile der 
Hervorragendste Kardinal der Kirche St.Romana Vinzen7 Maria. Fürst v. Ursino. aus 
Neapel. Dekan des Heiligen Kollegiu1w,. Erzbischof von Bcnevent aus dem Dominikaner-
orden. 75 Jahre alt und seit -+7 Jahren Kardinal. genannt Benedikt XIII. An diesem Hoch-
heiligen Vater wird gelobt eine einzigartige Verlfü,:-.lichkeit. eine wunderbare Demut und 
außerordentliche Weisheit. 

Im vorigen Jahr hat Philipp V.. König von Spanien. dem Thron entsagt und ein einfaches 
Leben gewählt: er hat als König bestimmt seinen Erstgeborenen Sohn Ludwig aber als 
dieser in der Bli.ile ~einer Jugend durch allzufrühen Tod hingerafft wurde. hat der Vater 
Philipp wieder die Regierung angetreten. 

Der Kongress von Cambrai wird ohne Ergebnis sich vielleicht bald aunösen. und daraus 
sind neue Kriege zu bcf"iirchten: denn überall erfolgt Aushebung von Soldaten. Gott möge 
das zum Guten wenden und uns in Frieden bewahren. 

Die Bauern haben in die~cm Jahr keine reiche Ernte gesammelt: es stieg deshalb der Preis 
von Spelten auf über 50 Kreuzer. Hafer wurde das Maß um 17 oder gar um 20 Kreuzer 
verkauft. Guten Wein. aber nicht so reichlich. haben ~ie geerntet: der neue wird um 2 
Gulden 30 Kreuzer verkauft. der alte um 3 Gulden -+0 Kreuzer. 

Zu Weihnachten ist in Rom mit der Öffnung der Goldenen Pfone ein JubilUum ausgerufen 
worden. und außerhalb der Stadt ~ind alle Ablässe für das folgende Jahr aufgehoben worden. 

l 7 2 5 

Wir hallen einen f'riedvol lcn Winter in diesem Jahr und gegen Ende des vorigen Jahrs. aber 
einen meist kalten und durch dauernde Regen feuchten Sommer: von Mitte April bis zum 
M onat Juli regnete es fast täglich. wHhrend doch von Anfang Februar bis Mitte Apri l eine 
solch grolk Trockenheit herrschte. dass wir sogar mit Bi11en den Regen herbeizunchen 
gezwungen waren, wtihrend wir jetzt nicht einmal mit Bitten einen heiteren Himmel von 
Gott zu erlangen vermocht haben. 

M oskau versetzte in Trauer der unvennutetc Tod seines Monarchen. des Kai:-ers Peter. 
von uns Zar der Große Fürst von Moskau genannt. Dieser gloriose Monarch hat eine ganz 
andere Lebem,weisc. und einen gemäß der Sitte and..:rcr Königreiche Europas politischen 
Z ustand in seinen barbarischen Reichen cingcfühn: er war ein erhabener Kriegsheld. be-
zwang die Schweden. jag1e anderen Königreichen Schrecken ein. kämpfte zuletzt glück-
l ich in Persien gegen den Rebellen. M irewei\ genannt. und zwang viele Orte. :111 erster 
Stelle Derbent. unter seine Herrschaft. In der Regierung folgte ihm seine Gemahlin. die 
schon ein Jahr früher zur Kaiserin von Großrussland gekrönt worden war. 

Der Friede zwischen dem Kaiser Karl VI. und dem spanischen König Philipp V .. an dem 
schon drei Jahre lang in Cambrai vergeblich gearbeitet wurde. ist in die!>em Jahr im M onat 
M ai zur Verwunderung der gan.i:en Weh zu Wien in Ös1errcich glücklich und unerwartet 
geschlossen. ratifiziert und veröffent licht worden. 

Der 1-1..:i ligste Papst Benedikt X II 1. .i:cigt liberal! die A nzeichen großer Heiligkeit. auch in 
seiner Lebensweise: er föhn fort. Krankenhäuser zu besuchen. die von Schwermut Be-
drückten zu trösten und .i:u erquicken. die Armen mit hinreichender Unterstützung tu \'er-
sorgen. auf wunderbare Weise Kranke w heilen. Dümonen aus den Bc:,essenen auszu1rei-
bcn usw.usw. Er hat das sechste Laterankonzil feierlich eröffne!. durch das er vor anderem 
den Lebenswandel der Kleriker und die Sillen in Italien in bes~eren Zu~tand .i:urückgeführt 
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hat und diejenigen. deren Leben nicht mit den klerikalen Anforderungen vereinbar war. 
von kirchlichen Einkünften ausge~chlossen und denjenigen. die willentlich einen Mord 
begang1.:n haben. die kirchliche lmmmunitfü abge!-.prochen hat: er ordnet auch viele andere 
heilsamste Maßnahmen an. 

In Thorn. einer polni!>chen Stadt. '.-.ind gewalligc Unruhen aw,gebrm:hen zwischen Katho-
liken auf der einen und Calvinisten auf tkr anderen Seite. wo wegen einer Ohrfeige. die 
ein kathofücher Swdent einem Calvinisten verabreichte. der mit bedecktem Haupt vor 
einer vorüberziehenden ProLession mit dem verchrungswi.irigsten Sakrament dastand. gro-
ße Tumulte e111standcn sind: die Calvini:-.ten sperrten den Studenten ein. die 1-.atholischen 
S1uden1cn /Ul11 Au:-,gleich chcnfalb den Calvini-.1en. worauf das lüiretische Volk sich sam-
melte und in dm, Je:,uitenkollcg eindrang. al le:, verwüstete und die Statuen Christi und der 
Seligsten Jungfrau mit ihren Schwertern 1.erhieben und ins Feuer warfen. usw. usw. Um 
den Tumult zu schliduen. wurden königliche Soldaten den Katholiken zu Hi l fe geschickt. 
durch eine königliche Kommi.,sion darauf eine Untersuchung des Falles angesetzt. einige 
Haupträdebführer geköpft. andere von der Universi@ ausgeschlossen. der ganze Magi-
strat abge,-el/.t usw. 

Über die~en ProLes;. be1-chwercn sich die Könige von Preus1-en und England. und drohen 
mit Krieg. wenn die polnischen Katholil-.en nicht den Reformierten Genugtuung geben 
sollten. Eine Beilegung 1.u erreichen haben 1-ich vcrgcblid1 der Kaiser und die Holllinder 
bemi.iht. und die Polen :-.incl de!,halb standhaft bereit. fi.ir ihren Glauben zu kämpfen. Wie 
da„ schließlich enden soll. erwanen wir gespannt: fast al le g lauben. das~ ein Relig ions-
krieg unausweichlich bevorsteht. 

Wegen der dauernden !-.alten Regengüs„e. die auch wiihrcnd der Zeit der Ernte anhiehen. 
haben wir 1.war eine reichliche Ernte erhahen. aber die Bauern haben ihre Garben. die im 
Regen bereits au r den Äckern au„gewach;,en waren. fast verdorben geen11et: de;.halb stamp-
fen sie d ie 1-.aum essbaren Brote klein. 

fa ist daher der Preis für das Getreide gefallen. und da:-. Maß Speilen wird fiir 2--1- Kreuzer 
verkauft. Hafer für 10 Kreu7er. Und weil die Trauben unreif gckclte11 wurden. gab e,-
diese:..Jahreinen !-.auren und ungenießbaren Wein: d,L-. Ohm alten Weins wird fiir-J.Gulden 
verl-.auft. neuer w ird hiesigen Ort., weder getrunken noch gesehen. 

1726 

Der Winter war hart. vor allem wegen der Dichte der Schneefälle. die nicht wenig die 
Samen bedrückte. In die~l!lll Jahr :-.teilten sich die im vorigen Jahr ge:iußenen Drohungen 
der Könige Prew,sern, und der übrigen Calvinistischen Potentaten ab nichtig heraus und 
keine einzige derartige wurde auch nu r wieder erwiihnl. Im Gegensatz dazu erheben sich 
gegen die beiden Verbündeten. Kaiser und spani!>chen König Philipp. andere ühnlieh Ver-
bündete. die Engländer. Fran10,-en. l lo lländer und Preu-.scn. von denen die er\ten \ ich 
weigern. die Stadt Gibraltar den Spaniern zuriickzugebcn. und die übrigen alle die in der 
Stadt Ostende von den kaiserlichen Untertanen llll11 großen Schaden der Holländereinge-
rid1tctc Schiffahrt nach Indien und dt:n Handel mit den A merikanern 1.u dulden ablehnen 
und 1.u verhindern bestrebt sind. Deshalb geschehen von beiden Seiten größte Vorbereitun-
gen /U einem unvermeidlichen Krieg. und überall wird eine Menge Soldaten zusammenge-
1ogen. Der Kai!.en en,ucht Lwar mit allen Mitteln verderbliche Kriege von Europa lc rn7u-
halten und verbiindct sich dc~halh mit der Mo:,1-.auer Herrsd1crin. Doch wir befürchten zu 
Recht den unvermeidlichen Krieg f"i.ir da„ niich:-.te fahr. wenn nicht Goll in ~einer Güte ihn 
\C)fl un~ abwendet. 
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Fürch1erliche Donnerschllige. wie sie seit vielen fahren kaum gehört wurden. haben uns 
hliufig erschreckt. zumal ,-ie verschiedene ßriinde allenthalben verursacht haben. Weil die 
Dichte des Schnees den Winter hindurch die Saaten ganL gewaltig bedrückt hat. hallen w ir 
hier eine reiche. freilich nicht nach der Zahl der Garben. aber nach der Güte der Frucht 
kaum erreichbare Ernte. So brachte dieses Jahr auch zwar edlen. aber keine große M enge 
Wein hervor. der schon zu Anfang September von reifen Trauben geerntet wurde. Der 
Preis des neuen Getreides übersteigt weit den des alten. ein ,-eltenes Vorkommni.\. da die 
neue zu 50 Kronen. die alte zu 30 Kronen verkauft worden ist: der Preis des Weins blieb 
fast g leich w ie im vergangenen Jahr. 

1727 

Eine erträgliche Kälte und seltene Schneenille bruchtc dieser Winter. 

Da von den Engliindcrn eine Rückrührung der Stadt Gibraltar und der Insel Pon Mahon 
nicht gesd1ah. machten hieraus die Spanier den Anfang des Krieges und belagenen die 
besagte Stadt Gibraltar. Da aber durch verschiedene umgehende Krankheiten der größte 
Teil der spanischen Soldaten hingerafft war. und der Oberbefehlshaber Las Torris den 
heldenhaflen Widen,tand der Belagerten erfohn.m haue. blieb ihm nur wenig Hoffnung auf 
Erfolg. Indessen bestand der Kai,-er mit ollen Mitteln darauf. das~ der Friede überall in den 
Europiiischen Reichen bewahrt bleihe: deshalb lieh er in Vorverhandlungen den Verbünde-
ten. Franzosen, Engllindern. Holländern. das Ohr. setzte sich für die angelaufene Schif-
foh1t an die amerikanischen Küsten. alJ-i Stein de„ Anstoßes. ein und unter chrieb die ver-
einbarten Vorverhandlungen. Die Spanier. die geheißen wurden. kraft dieser Vorverhand-
lungen die Belagerung Gihraltars aufzugeben und das gekaperte Schiff. Friedrich genannt. 
Lurückzugeben. zögerten lange: schließlich gaben '>ie dem Druck der Notwendigkeit nach 
und versprnchen beides: sie hoben die schon 3/4 Jahre dauernde Belagerung Gibraltarl, auf 
und versprachen zusfü,dich die Rückgabe des Schiffes. WUhrcnd nun der König von Eng-
land. Georg 1. am Frieden arbeitete. ,-agte ihm der Tod einen unerwarteten und u1worherge-
sehenen Krieg an. und dieser allgcmeine Feind des menschlichen Ge.\chlechts überfiel 
die,-en Helden wlihrcnd einer Reise von England Lu seinen deutschen Hannoverschen Pro-
vin7en plötzlich. erdrückte und lö,chte ihn aus. wr großen Trauer von ganz England. Aber 
leicht w i<;ehte sich die "Mi nen ab dcr neue bald gcwlihltc und auf den königlichen Thron 
erhobene Georg II . von Hannover. der Sohn des verstorbenen Königs. ab er verkündet und 
bald darauf gekrönt wurde. 

Die g leiche Tyrannei des Todes erl i 11 auch die Hochberiihrnte Kaise1i 11 des russi schen Rei-
ches: ~ie hinter liess die riesigen Gebiete dieses Reiches ihrem noch jugendlichen. aber 
edlen Enkel Peter 11 .• der auch bald darauf dm, von ,einer Großmuuer begonnene Bündnis 
mildem Römisch-Deutschen Kaiser festigte. 

Die Tür"-en \\ urden überheblich !!cmacht, wei I ihnen die Hlil lk des Persischen Reiches 
zufiel durch einen Frieden mit Mirowit7. dem Besitzer dieses Reiches. einem Anhän!!er 
des Tiirkenglaubens. Durch diesen Frieden gewannen die Türken mehrere reichste Länder. 
sodass es rür die Chri,tcn Lum nicht !!.erin2en Verderben werden kann. Zuniichst haben sie 
schon dem Kaiser von Russland dc~1 Kric!! an!!c),agt und streben die Rückuabe der im 
Persischen Reich crobenen Provin;en an. "' 

Eine reichliche Ernte haben wir in dic),em Jahr gehabt. Gon sei Lob. Das Maß Spelten wird 
um 30 Kreuzer verkauft. Haber um 33 Kreuzer. Die Rebenranken hauen eine sehr reiche 
Ernte bester Qual ität versprochen: aber die allzugroße Menge der Trauben hat diesen Re-
ben geschadet: die Unmenge an Trauben. wie sie seit Men,-chcngedenken nie gesehen 
wurde. hat verhindert. das~ sie trotL bester Witterung zur nörigen Rei fe gelangen konnten: 
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deshalb verdarb ein großer Teil des Mostes und cles Weins nach dem Pressen der Trauben: 
der übrige Wein aber ist bis jetzt sauer. wenngleich einige eine Verbesserung erhoffen. Das 
Ohm vom alten und besseren Wein kostet 4 Gulden. vom neuen 2 bis 3 Gulden. 

1 728 

Der Winter war sehr ertriiglich. und die Külte quiilte uns nicht sehr. 

Nachdem überall die Vorhereit11ngen de:.. L.U vereinbarenden Friedens. wie im vorigen Jahr 
erwiihnt. unterschrieben waren. wurde libcr den Ort der Zusammenkunft zur allgemeinen 
fricdenschaffenden Ruhe in Europa nachgedacht. und die Wahl fiel au r Soissons. eine Stadt 
in Frankreich. wo auch die Gesandten der Verbündeten Wiener und Hannoveraner zusam-
menkamen. die mit größtem Eifer daran arbeiteten. wie der allgemeine Friede in Europa 
bewahrt werden könne. Doch die Hoffnung aur eine solch heilsame Entwicklung schwand 
fast gaiu. und der ungeheure Aul'wand blieb ohne Erfolg. Denn der König von Spanien 
bestand hart rüickig daraur und forderte zuvor die Rückgabe der Stadt Gibraltar und der 
sogenannten Insel Port Mahon: abl'.r der König von England weigert sich dauernd und 
konnte auf keinen Fall Lur Rückgabe dieser One bewegt werden. die l'ür seinen Handel so 
wertvoll :-.incl. Deshalb muss man zu Recht verderbliche Kriege befürchten. 

Am 3.A ugu:..t t.wischen .i und 5 Uhr entstand ein heftiges Erdbeben in unst:rer Gegend und 
verursachte überall großen Schrecken. Dieses Beben wiederholte sich in der acht um 9 
Uhr mit verminderter S1lirke. gegen M orgen jedoch zwischen 2 und 3 Uhr ersehü11er1e e~ 
die Erde von neuem mit noch hehigerer Gewalt. Dieses Beben jagte den M enschen teils 
Staunen. teils Schrecken ein. weil ,ich ein solches seit Menschengedenken noch nie in 
unserer Gegend mit so großer Sttirkc ereignet haue. Eine größere Gewalt dieses unterirdi -
:..chen Bebens verspürten die am Rhein gelegenen Orte. vor .illem Straßburg. Frankfurt. 
Heidelberg. Worn1s. M annheim. Hanau, Offenbach. Aschaffenburg. Mainz usw .. wo Ka-
mine und Dächer mehrfach von den Hiiusern geworfen wurden und etliche Schäden an-
richteten. 

Zur Zeit des Somrnl'.rs trocknete allt.ugroßc Hitt.e verbunden mit nur seltenem Regen die 
Äcker aus und gesrn11e1en eine nur mi11clmiißige Ernte: besonders Harcr und Heu w.1ren 
rar. Hier wurde das Maß Harcr um 16 und 20 Kreuzer verkaur1. Im Gegensatz dazu gaben 
die Weinberge einen reichlichen und guten Wein. aber er wurde doch nicht LU einem giin-
stigercn Prei~ verkauft wie im vorigen Jahr. 

Der Bau einer neuen Kirche war ~chon lange erwogen worden und wurde endlich durch 
glück liche göuliche Hilfe zum gewünschten Ergebnis gebracht. Denn unsere alte Kirche 
war für die große. liiglich anwachsende Pfarrgemeinde und für die auswärtige aus den 
übrigen Pfarreien unserer Herrschaft an den einzelnen Sonn- und Feiertagen reichlich zu-
sammenströmende Menge .ill,rn klein geworden und verlangte zu Recht eine größere: sie 
wurde also in dieloem Jahr nach der Uinge um 25. nach der Breite um 5 Fuß vergrößert. und 
so mit Au;..nahme de:-. Chor:-. eine gant. neue Kirche errichtet. Den Bau leitete der Ro11wei-
lcr Unterbaumeister Scharff1• un1cr~1ü1z t von seinen Brüdern Georg und Jakob ScharlT. 
t.wei Ti rolern. Zum Frondienst wurden alle Einwohner der Dynastie herangezogen. Dieser 
Esel hielt ;..ich nicht an die frühere Bauweise (?). sondern erbaute geradezu uner~ii11lich 
meine Kirche. die schon seit 11 Jahren baul1illig war~ .... 

1 J darüh.:rgc,chrichcn: rin Esel 
:!) hier folgt ein FchlLcichcn 
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Der Wimer war lang und sehr kall. und zwar so. dass er fast gleich war wie der. den wir 
1709 gehabt haben: dichtester Schnee fiel. und dies dauerte bis Mille Monat Mai: dem 
folgte eine sehr trockene Hitze. die das Gras auf den Wiesen und den Hafer auf den Äckern 
so sehr austrocknete, dass die Bauern iiberall iiber den Mangel an Heu und Streu-Stroh 
klagten. 

In diesem Jahr wurde ein neuer Altar im Chor erstellt auf Kosten der Kirchenfabrik, gefer-
tigt von Johann lgnaz Schupp aus Villingen. 

Mit großen Kosten haben bisher in Soissons die Gesandten über die Erstellung eines allge-
meinen Friedens verhandelt; jetzt sind :.ie unverrichteter Sache auseinandergegangen. End-
! ich aber kamen die Könige der Spanier und EngWndcr soweit unter sich iiberein. dass der 
erste dem zweiten Port Mahon und die Stadt Gibraltar zum endgiiltigen Be~irz iiberließ: 
der König von England dagegen verspricht. Karl, den Infanten von Spanien. in die Toska-
nischen Provinzen einzulassen. Aber da diese Verträge ohne Wissen und gegen den Willen 
de), Kaisers abgeschlossen worden ~incl. protestiert und widerspricht der Unbesiegbarste 
Kaiser den Vereinbarungen. und so muss man neue Kriege befürchten. 

Der heißeste Sommer und dabei fehlender Regen haben Grüser und Hafer nicht aufkom-
men lassen: das Getreide jedoch hat gegen Erwartung den Preis des vergangenen Jahres 
nicht iiberstiegen: die Reben aber haben im Gegensatz dazu eine reiche Ernte ergeben: das 
Ohm früheren Weins kostet über 4 Gulden. das Ohm des neueren aber 2 Gulden. 

17 3 0 

In diesem Jahr häue man die winterlichen Mona1c wegen ihrer Milde eher frühl ingshafte 
nennen können. da wir in diesem Zeitraum keinen Schnee haben herabfallen sehen bis fast 
zum Ende des Februars: dann erst hatte die Härte des Winters angefangen. indem häufige-
re und dichtere Schneefälle c in~etzten. besonder um die Mille des Müi-z. al. am 23. M ärz 
dichteste Regenfülle 24 Stunden lang herabprassehen und darauf. nach einigen beträchtli-
chen Schnecfiillen in den Bergen. in den Tülern iiberall und besonders in un erem 
SchrambergerTal die Gewlisser soweit an~chwollen. dass sie zu einem riirchterlich wü1en-
den S1rom anwuch en. der mit seinem Ungestiim viele Stämme, allgemein "notzholz" 1 

genannt. und alle Briicken mit sich riss. dazu noch das Haus von lgnaz Fischer bei der Slige 
völlig. und das Haus de!> hiesigen Färbers Jakob Schwartz zur HH!fte abriss und wegführte: 
und nachdem obendrein die Wiesen im Tal unrcllbar zerstört waren. suchten sich die Ge-
wiisser einen anderen Lauf. als der vorige durch Felsbrocken angefüllt war: ja sogar der 
Chor der K irche geriet in Gefahr nach dem teilweisen Zerfall der Friedhofsmauer. Die 
Bewohner der Häuser nahe am Su·om rüum1en diese. ließen sie zurück und llüchteten sich 
darauf zu sichereren Orten.ja sogar mi11en in die Berge im dichtesten Regen. beladen mit 
ihren Biindcln bei stiirmischer acht. Die Schrecken und Schäden kann man nicht zur 
Gcniige beschreiben und ist duzu nid1t im Stande. Die Schäden. d ie auch andere Täler. 
Kinzigtal. Wutachtal. Elzachtal u~w. durch diese Üben,chwemmungen erl iuen. haben. wenn 
man den Berichten Glauben schenken darf. die unsrigen sogar weit übertroffen. Derartige 
Überschwemmungen waren in den vergangenen Jahren die Vo1-leichen der schwersten 
Kriege. Der Gott des Frieden~ möge auch diese wenig~tcn~ von uns abwenden. 

1) 11011.hol, = llouc~ 11011.: C!) = FlüßcrMlimmc ( °?) 



Am 21.Februar verstarb auf heiligmüßigstc Wci:se der Hod1hcilige Vater Benedikt XLJI., 
der Oberste Pontifex. nachdem er im Pontificat 5 Jahre. 8 Monate und 22 Tage geses~en 
haue. Im Leben zeichnete er sich durch große Hei ligkeit und durch viele bedeutsame cr-
wie. ene Wundertaten aus: Deshalb wird er ohne Zwei ld schon in geheilig tem Frieden 
ruhen. 

1 7 3 1 

Fürwahr. auch du. mein guter Vorgänger.jeglichen Lobes Rühmung würdiger Mann. wirsL 
ohne Zweifel in hcilig:-tem Fri1:dcn ruhen. Dir hat der uncrbiuliche Tod den Faden deines 
Leben, und der Fortse11.ung der Denkwürdigkeiten mit der Sichel abgeschnitten. am 25. 
l\,fär1. l 731. gerade am festlichen Tag von Ü:,Lern. um die Miuags:,tunde. wo ich als Hof-
kaplan anwe:,end war und dir die Empfehlung der Seele :-prach. ab du. über alle Grade 
unsere-.. dörflichen Rouweilcr Kapi1el, auL,teigend :,chließlich den höchsten Grad :,einer 
Würde. n~imlich das Dekanat. cm!ichl hatle:,l. im Alter von 66 Jahren. Der verehrung:,wür-
dige Mann hat dieser Schrnmberger Pfarrei vorgestanden umer verschiedenen Schicksnl:,-
fällen u11d Tumulten de:, fran1.ösi~chen Kriege!> und unter jammervollen Überfällen durch 
Feuer und Wa"ser kaum glauhlichc 31 Jahre und einige Monate. In den SiLt.en der Himm-
li:,chcn. !>0 hiuc ich. gedenke meiner! 

fa set1.1 al~o fort die Denkwürdigkeiten schriftlich fe:,tzuhalten und den achkommen 
1.um Lesen ,u überliefern. des geachteten Manne~. nlimlich des Johann Hüener. unwürdi-
ger achfolger Johann Bapli:,t lgna, Olwang. 

Dem au~ dem Leben geschiedenen Pap:,t ßenediJ...t XIII. folgte Clemens X II. aus der Er-
lauchte!->lcn Familie Corsini . geboren in Florcn1. 1652. nach einer langen. etwa 3 Monate 
andauernden s1ri 11igen Verhandlung. wobei der eine Teil tlen Königen von Spanien und 
Frankreich. der andere. stlirkcrc.je<loch un~erem Unbesiegbarsten Kaiser anhing und ihn 
bcgün~tig1e. berufen durch einmiitigen ßcschlus!'> und Abstimmung der purpurtragenden 
Viilcr und aur den höch~ten Sessel der :--lrciLharcn Kirche erhoben am 12. Juli 1730. ge-
krön1 am 16. Juli. Der dreifach beste und größ1e Goll mügc ihn. der de), längsten Leben:, 
würdig ist. bewahren durch sehr viele Jahrhunderlc. wenn man :so sagen darf. 

Er i).t ein :,trenger Mmrn. l ieht die GcrcchtigkeiL und hiilt an ihr fest. Gleich zu Anfang der 
übernommenen Regierung befahl er. gegen jene eapoli taner. die bei :-einem verstorbenen 
Vorgänger den ersten Platz in der FrcundschafL und Au1oriüi1 besaßen. streng vorzugehen: 
1.u <liö.em Zweck richtet er ei nc spc1.iel Je Kongregation au-; einigen Karcli niilen ein. die da~ 
i1,-igc Walten jener LeuLe. - die sich angemaßt hallen, unbedenk lich die ganze Verwallung 
de:, J...irchlichcn Zw,tand:, nach ihrem GutdiinJ...en einzurich1en. wobei der heilig~te VaLcr. 
erJ...aufl saml himmlischen Bußübungen. Einweihung von Allüren und Tempeln. die Augen 
1.udrücJ...te und ihnen das gan1.e Ge:,chäfl überließ.- prüfen und die ungeheuren. wie die 
Zeitungen bcrichtep. Verbrechen rigoro:, be:,trafcn sollte. Unter diesen Verbrechern i:,t der 
1-lauptsüchlichstc und ihr Anführer tler unter dem vorigen Regime berüchtigtste Kardinal 
von Co~cia. Neapolitaner und Erzbischof von Bencve111: ihm :,teht nahe der Kardinal Fini. 
der in der Tat unter dem /\mho,. d.h. unter einer rigorosen Überpriii"ung. steht: Die Zei-
tungen versprechen ihm nichL viel Gute:,. Der andere. Kardinal Coscia. ist emwedcr. weil 
er :,ich de~ Bösen bewusst i~l. oder. wie er :,cJh:,1 c~ in seinen Briefen verbreitet. aw, Furcht 
, or \einen Feinden von Rom weggegangen und hat sich in capcl A~yl ge:-.ucht: obgleich 
vom BI it1. au:, dem Vatikan getroffen. hat er ),ich bis jetzt nichl überreden lassen. 1.urück1.u-
J...ehren und -.ich einer Prül"ung 1u untc,1.iehen. :,ondcrn er verbirg1 :,ich in jenem Neapolita-
ni,chcn Reich unter !>Chr hHufig wcch:-elnder Verkleidung: bald in religiö1'Cm Gewand. 
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bald anders gels.leidel. Der Ausgang dieses erstaunlichen Verfahrens wi rd in ganz Europa 
mit höchster Spannung erwartet. 

Nicht v iel weniger Verdruss auch bereitet unserem Heiligsten der König von Sardinien. 
der Herzog von Savoyen usw .• weil er durch den Vorgänger Benedikt mehrere Privilegien 
der Römischen Kurie crhallen ha1. und zwar höchst verderbliche. wie die Kurie protestiert, 
die der neue Höchste Geweihte widerrufen und aberkannt haben w ill. 

Gleichfalls bereitet dem Papst nicht kleine Beschwerden der frühzeitige und unerwartete 
Tod des Hen:og:.. von Parma und Placentia. in dessen Städte und Gebiete der Kaiser die 
schon vorLCitcn aus Furcht vor einem Einfall der Spanier in Italien stehenden Truppen hat 
einmarschieren und alle Gebiete hat be~etzen lassen. auf welche Fürstentümer doch der 
Höchste Pontifex als Lehen. wie die Römische Kurie behauptet. An~pruch erhebt. wäh-
rend Kaiser und Reich sich widerset1.en. 

Bisher haue der Streit Lwisehen dem Kaiser und dem Spanier. LWischen diesem und dem 
Engländer. der chon so viele Jahre andauert und höchst berüchtigt ist, noch keinen günsti -
gen Ausgang nehmen können. Aber jetzl. Goll sei Lob!. beginnt eine bessere M öglichkeit 
aufzutauchen. indem zwischen dem Kaiser und dem König der EngWnder Friedensbündnisse 
eingegangen worden sind: dazu komml. w ie die letzten achrichten verkünden, ein Bünd-
nis 1.wischcn Spaniern und Holliindern. und so wird der wohlbekannte Don Carlos. Infant 
von Spanien. friedlich mit 6 000 spani~chen Soldaten in Italien. dem Zankapfel. einmar-
!>chieren, um die Provinzen Etruriens. Parmas und Placemi:.is in Besitz zu nehmen. 

Die K irche von Schramberg ist Lwar neu erbaut worden. aber die Sakristei stand alt da: l>ie 
ist in diesem Monat Juni gleichfalls in bessere Form gebracht und erhöht der Kirche ange-
glichen worden. Die Wein- und Wa-;scrgefliße und das Heiligtum der Messe. aus Silber 
gefertig t, aber elend 1.erbrochen. hat der Hocherlauchte und wohlmeinende Herr v. Bis-
singcn. der Herr des Orte\. reparieren bzw. aus ihnen neue zusam111cnschmel1.en lassen: 
dazu hat er dann noch einen Kelch gestiftet. so dass jetzt die Kirche schon drei silberne 
Kelche bcsiLLt. zwei kunstvoll gefertigte und einen einfach umgeschmolzenen. 

Der Wimer war in diesem Jahr hart. aber wir haben schon härtere erfahren: es sei denn. 
da!,S in einer Nacht ein ,;o dichter Schnee gefallen ist. der verbunden mit dem vorhergehen-
den und nachfolgenden zu einem :solchen Haufen anwuchs, wie er seit Men:..chengcdcnkcn 
noch nie gesehen worden ist. und zwar so hoch. dass er überall über die Schultern eines 
Manne~ großer S1a1ur hinau~reichte; alles erschien eben. keine Mauern und Züunc waren 
LU erblicken. Aber dieser Schnee richtete nicht v iel Schaden an. außer da!>s er den Reisen-
den Unbequemlichkeiten und Veri.pfüungcn einbrachte. Er lloss allmtihl ich ab. ohne da:-.:-. 
man es merkte. meist von den feurigen Strahlen der Sonne verflüssigt. bis in den Mai 
hinein hartnäckig sich haltend. 

Bcmerkcnswcne!. ereignete :-.ich in diesem Sommer 173 1 nicht. es sei denn. da\s man stet!> 
einen neuen Krieg beabsichtigte. der sich schließl ich fast in einen Generalf"rieden verwan-
delte. da der als Vermi11ler die:-.e Friedens öfters erwähnte Don Carlos, Sohn del> besagten 
Philipps V. von A njou. des Königs von Spanien. mit den Seinigen nach Italien abzog. in 
der Tat schon Infam und He1-Log genannt. 

Die Einwohner der Insel Korsika. der gcnucsischen Republik unterworfen. aber schon seit 
zwei Jahren und liinger den legi timen Herren widerspenstig und Rebellen. werden sich 
endl ich. wie die Nachrichten mit tei len. den siegreichen Waffen unseres Kaisers Karls V. 
unterwerfen. 



86 

1 732 

Der Winter war un~ in diesem Jahr Liemlich gnädig: aber am 28. Mai schickte er einen fiir 
um,erGebiet ziemlich schrecklichen Sturm mit Blitz und Hagcll: illcn, welche die Teile. die 
sie trafen. erstaunlich verwüsteten: dic!,Cm unhei lvollen Unwc11cr folgte eine solche Men-
ge äußerst wütender Wasser. die au~ den Bergen in un~erTal zusammenllossen. dass nicht 
so sehr die Straßen. als vielmehr die fa~t weggerissenen Hiiuser, die überschwemmten 
Äcker_ Wiesen und Gärten höchsten Schaden davon verspürten: w dessen Beseitigung 
genügt nicht ein einziger Monat. 

Die Flo11e. die vom !>panischen König mit großem Aufwand au~gebaut worden ist. hat 
einen nicht geringen Argwohn und Furcht in ganz Europ.i hervorgeruren: zu wessen Ver-
derben sie einmal auslaurcn wird. wird die Zeil khrcn. 

Schließlich kHinc ~ich das M ysterium auf. als die~e furchterregende f-lo11e nach Afrika 
gegen die Mauren. die Feinde des christlichen Namens auslief. In diesem Krieg besetzte 
der Spanier die sehr bekannte Stadt Oran 1.u~.1n1rnen mit Maqualqui vir gegen alle Erwar-
tung gleich nach den ersten A ngriffen. immerhin zwei Festungen. die. wie tlen Christen 
~ehr willkommen. :-.o für die Feinde sehr verderblich sintl. 

In clie:-cm Jahr !>tarben: 1. Fran1. Lutlwig. Kurfürst von Mainz aus dem Geschlecht tler 
Pfolt.i!.chen Fürsten: sein Nachfolger war Philipp Karl FrciheJT v. Elz. 2. Aloysius Noceniga: 
sein achlo lger ab Doge von Venedig war Carlo Ruzzini .1. Viktor Amadeus. Herzog von 
Savoyen und König von Sardinien: ihm l"olgte nach !>ein Sohn. Karl Emanuel Viktor. 

A nderer:-eits i~t in diesem Jahr nichts ErwUhnen:-.wertes geschehen. außer dass die Könige 
und Fürsten höchst bcsd1iift igt sind. mit welchen festesten ßündnis!>en sie sich einer gegen 
den antlcren wappnen wollen. 
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Die:,es Jahr ließ uns nicht viel Gutel. ahnen: der Anfang brachte nfünlich verschiedene 
Krankheiten fi.ir Europa: allein tler Januar entri~!> un~ tehn Schrnmberger. Der Winter war 
bi!.her gnUdigcr ab im Vorjahr: Januar und Februar iihnel1en wegen ihrer Annehmlichkei-
ten fa:-.t rrühlingshal"ten M onaten. 

Es starb Friedrich A ugust. König von Polen und Kurfürst von Sachsen. Er halle eine turbu-
lente Königsherrschaft. denn im Jahr 1697 t um König von Polen erwählt, sah er sich we-
gen de:-. Einfalls in Sachsen im Jahr 1706 vom. chweden schließl ich gezwungen, die Kro-
ne abzugeben: an "einer Stelle ließ Karl. tler König von Schwcckn. den polnischen Fürsten 
LesLill!,ki nachrücken. Aber als tler Schwedcnkönig im Jahr 1709 durch Peter. Zar ge-
nannt. den ru:-.!>ischcn Kaiser. be:-,iegt wurde unter Mithiire gerade de~ Kurfürsten. tlurch 
den der Schwede gezwungen worden war. in die Türkei zu llfü.:hten. wo er lange in der 
Stadi ßender !.ich aull1iclt. da bestieg Frietlrich Augu!>t von neuem den Thron: unter ver-
schiedenen Streitigkeiten. wie sie tlen Polen eigen !,i nd. lwt er bis jetLt regiert. wlihrend der 
antlerc König Stanislau~ wcglloh und tlic Partei des Franm:-.cn anrichte untl ihn um Hil f"e 
bat: mit U111en,tiit1.ung durch die Mittel tlc:-. König). lebt er bi:, jetzt tat:-.Uchlich dort, weil 
der König der Franzo:-.en ::.eine Tochter geheiratet hat. 

Endlich i:-.t der beriichtigte Kardinal v. Coscia. über den wir 1731 gc:--chrieben haben. we-
gen Verbrechen. wie man sagt. unter <.lern vorigen Regime und wegen Untreue als Sekretär 
tles Papste~ 1.u 10-jHhrigcr Einkerkcrung in der Engelsburg. im Volk!-.mund Castcl di St. 
Angelo genannt. verurteilt worden: welche!, Entle ~ein iiblc~ Schicksal nimmt. erwartet 
man aur:-. ge:-.panntC!,IC. 
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Die Wahl des neuen po lnischen Königs versetz! sicher ganz Europa in Unruhe. soda), · 
nich1 ohne Grund ein gefährlicher Krieg befürchtet w ird. 

Und s iehe! Der Krieg zwischen dem Kaiser und dem Franzosen ist ausgebrochen. Die 
Ursache war folgende: Stanil>laul>. den ich oben erwähnt habe. ist zum zweiten Mal von 
seinen Anhängern zum K önig von Polen erwählt worden und hat das Königreich unter 
Billigung des französischen Königs betreten. wurde aber kurz darauf wegen der Gefahr 
durch den drohenden Russen w ieder zum zweiten Mal zur Flucht gezwungen: an seiner 
Stelle wurde von der lithuanischen Gegenpar1ci zum K önig gewHhlt der Ku1-fün, t von Sach-
sen. Sohn de:- verstorbenen K önigs von Polen. Fo lg lich crk!Hrtc der Franzose im Zorn 
gegen den K aiser wegen dessen Partei. w ie er ),ag1. den Krieg, überschriu im Monat Okto-
ber den Rhein. belagerte die Feswng K ehl und eroberte sie schließlich am 30. Oktober 
unter dem A nführer und Oberbefehlshaber Herzog de Bcrwick. Marschall von Frankreich. 
Die FeMung Kehl wurde ei nige Wochen lang nicht allzu tapfer von dem Erhabensten Ge-
neral v. Pfüel verteidigt. Was nach Ablauf de!> Winten, sowohl der Franzose als auch der 
Kai),er beabsichtigen. wi:-.!>en wir noch nicht. Vermutlich kommen zahlreiche österreichi-
sche Soldaten in unl>ere Gegend. um dem Fra11Losen seine Grenzen zu zeigen. 

1734 

Ln diesem Jahr ist in Schramberg ei ne Mission abgehalten worden durch drei Verehrungs-
würdige Missionspatres Joseph Perger. Ludwig Ligeritz und Simon Grüssl von den Jcsui-
1en. Sie begann mn 2. Juni und dauerte acht T.1ge lang. Am Missionskreuz sozusagen vor 
dem Öl1.wcig is1 aul.ler den Reliquien eine nament lich dem Heiligen lnnozenz geweihte 
Ker1.c 1.u erblicken. 

Der Krieg in Italien w ird auch in unserem Gebiet tapfer von beiden Seiten geführt. Die 
Lombardei. von den Verbündeten - Franzosen. Spanier. Savoyer - dem Kaiser entrissen. ist 
dem Savoyer zugefallen. Fast das ganze Königreich Neapel. ebenfalls dem Kaiser entris-
sen. ha1 Don Carlos. Sohn des Königs von Spanien durch seine zweite Gemahlin. Tochter 
des Her1.ogs von Parma. erhalten: die Franzosen sind bi jetzt zum Rhein vorgedrungen 
und haben Philippsburg durch Belagerung c inge:-.chlos!>en. wo sich General v. Wutgenau 
ausgezeichnet verteidigt. 

N.13. Da Philippsburg erobert ist. dient es bi), jell.l dem Franzm,en. Husaren mit Sichel-
schwertern haben in die~em Jahr den Frnnzo!-.en gewaltigen Schaden zugefügt. Die Fran-
zosen fürchten diese Sichelschwerter. erstaunlich w ie sehr. und haben in diesem Jahr kein 
Gefecht am Rhein geliefert. Aber die Franzosen haben allein bei der Eroberung von Philipps-
burg mehr als 12 000 Soldaten verloren. 

In Italien haben die Deut:-.chen unter dem Führer. Graf v. Königseck. die Verbündeten 
besiegt. in die Flucht geschlagen. ihre Lager erobert und eine Beute. aur 80 000 Gulden 
geschlitzt. gemeldet. 

A uch in d iesem Jahr sind zu uns gekommen die Hoch-Ehrwürdigen Patres Missionare. 
nämlich Joseph Perger usw„ wie ich oben schon geschrieben habe. 

ac h trag 

N.B. Im Jahr 1733 war in unserem Ehrwürdigen Rouweilcr Kapitel im Herbst zur General-
vil>itation derselbe. wie oben erwühnt. nämlich der Verehrungswürdig~te, Erlauchteste und 
HöchMgeehrte Herr Herr Franz Johann Anton. Bi~chof von Utina. General-Suffragan-Vi-
kar zu Konl>tanz 7.usammen mit den Ehrwiircligsten und A ngesehensten Herren Johann 
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Franz v. Schomo. Ordentlicher Gencral-Visiwtor. und Johann Jo,cph Zeiling. Konvisitator: 
von ihnen waren alle wir Pfarrer diese!> Kapitels nach Rouwcil ins Pfa1Thaus /Usammcnbc-
rufcn worden. wo die Generalvisitation für die eint.einen eingerichtet war und abgehalten 
wurde. Der Prüfung habe ich mich zusammen mit meinem Vikar einer nach dem anderen 
unter.wgen unter dem Konvisitator. dem Höchst Ausgezeichneten Herrn Zeiling: sie ver-
lief gan7 nach Wunsch. Der Hochehrwürdigc Herr. Herr Suffragan aber war in die Dörfer 
und Stiidte gerei:,,t und weihte entweder Kirchen oder Altürc und heiligte sie. oder wappne-
te die Knaben und Mlidchen durch das Sakrament der Hei ligen Firmung. 

Und Siehe! Merke es gut. mein bester Nachfolger! Wührend der von mir aufs angekgent-
lichste erbetene vorgenannte Herr. Herr Suffragan (Titel beiseite). schon die Rci~c zu un!> 
erwog. um n1gleich meine vor einigen Jahren neu errichtete Pfarrkin.:he zu weihen und 
verbunden damit der !.chon genügend erwachsenen Jugend das Sakrament der Firmung zu 
~pcnden. da schreckte eine plöt7lichc Furcht. um nicht 1.u sagen Panik. vor dem damals über-
legenen Feind. der wr :,,clben ?'.cit die genannte Fe:,,tung Kehl erobert haue. und die alle 
Nachbarn ergriffen haue. ~owohl jenen ab auch uns von dem Vcr!.uch ab: der Herr. Herr 
Suffragan rei~te unverrichteter Sache weiter nach Konstanz. soda~s bis zur künftigen Ge-
neral-Visitation die Knaben 7ur Erlangung der f-irmung das 1.wanzigste Jahr und mehr 
cn·cicht haben diirften: und wieviele werden bi~ dahin durch ein vorzeitiges Schicksal - o 
Schmerz! - abberufen worden sein ! Das bedauere ich wahrlich von Herzen. Aber meinet-
wegen i~t dies nicht ge~chd1c11. Denn ich selbst bin zu dem genannten Herrn. Herrn 
Suffragan. der ~ich damab in Hanhausen aul11iel1. gereist und habe ihm dargelegt. wie 
gefährlich die Sache in Wahrheit ~ei. und das:,, wir vor einem Einfall des Feinde~ (vom 
Volk "Rinerpanei"' genannt). nicht .~o ~ehr sicher lebten. Dadurch bewogen. sah er von der 
Rei!>e Lu um, ab. 

Und ,ichc da! Wir freuen um,. da,s w ir schl ießlich un~crc Wünsche erfüllt gesehen haben. 
Denn unvermutet ist der:,,clbe Ehrwürdigste Herr. Herr Suffragan am 7. Oktober 1738 nach 
Schramberg gekommen. wo er an vier Tagen nacheinander den aus un!.ercr Dyna~tie und 
anderen umliegenden Orten 1.w,ammens1rö111enden Menschen. die noch nicht gefi r1111 wa-
ren. seiner Würde gemHß da~ Hei lige Sakrament der Firmung spendete. Am 8. 01-tober 
\\'cihte er meine Pfarrkirche mit dem Hauptaltar: die beiden Seitenaltäre zu weihen war 
nicht nötig. da sie gan7 unver,ehn und erhalten waren. Am 9. Oktober erhielt die Kirche 
\ 011 Lauterbach. die vor einem .Jahr von Grund auf neu errichtet worden war. die~elbe 
Gnade. Am 11. Oktober sch ließlich wurde auch die vor einigen Jahren neu errichtete 
Kirche - N.B. die künftige Pfarrkirche - in Aichhalden geweiht. Bei allen drei Kirchen war 
ich immer dabei. Goll sei Dank! 

11 Panci der Rhcinlcutc ('1) 

Abfolge der Schramherger Pfarrer seit Menschengedenken 

1. Der l lochwürdigc l lcrrGcdcon W:1!!(n?)<:r. Pfam: r111 Schramhcrg. ßcgrü11dcrdcrScba,1ia11,-
ßru(.kr:-.chal'I 1570. 

2. Dcr l locll\\ iircligc l lcrr Scba,1ia11 Thum. göl. l 581 . 
3. Gc11rg ßcrinl!~ 
-l. Chri:-.toph Hcrman. gc,1.1618. 
5 . :Vlichacl T homi. 1625. 
6. llan, Koch 16'.!9. gc:-.1. 1638. 
7. Johann Ncidingi;_r. Kaplan in Hci ligcnhronn. Pfarrer in Schramberg. 
8 . Ana,ta,iu~ Gebell (Göhl ). G 111g 16-16 in die ,chlicl\lich vcNorbcn in Ra"cn;.hurg. 
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9. Leonh.1rd Mc.,,lang. ge~t. 16-18. 
10. Gabriel SchwcikarL Dekan. war 27 Jahre lang Pfarrer. gc,t. in Rouweil 
11. Hieronymus Sichler. Königlicher Kanoniker. Von Geburt Rouweiler. N.ich dem Tod ~eine, 

Vorgänger, 1675 von Sulgcn nat:h Schramberg ver,e1zt. 1 m 50. Jahr !,l!ine, Prie,1crtum,. 
niimfü:h 1698. feierte er in Villingenda,Jubilüurn mi1 e iner Lwei1cn Primiz: im folgenden Jahr 
t6l)9 begab er sich nach Villingen in, Kll»wrS1.G.:orgen. hochbewg1. mil gebrochener Krafl: 
dort ver,tarb er fromm am 21. März 1701. Er war Dcpulien.:r de, Kapilcb und 24 fahre lang 
hicrort, Pf"mTer: ein Mann. verehrungswürdig nach Ges1al1 und Sillen. beriihml ob seiner 
Kenntni,,e. gef.:iert in Mlbit-.. ein her,orragcnder Prediger. 

12. Joh:1nne, Hiiener. Villingcr von Gebun: nach dem Rück1ri11 seines Vorgängers au, der Fron-
leichnarn,-Kaplanci in Villingen Pfarrei Schramberg berufen am 9.Juli 1699. Er lei1e1e 
dic,e Pfarrei 31 Jahre und einige Monate. Nachdem er in un,erem Kapi1el die höch,te Ehrung. 
da, Dekanai meine ieh.erlang1 halle. ,tarherriufkr,1 fromm in mcinerGegenwartam 25.M:irz 
1731 im Alter von 66Jahren. Ein 1''1ann, wohl würdig allen Lobes. hochbe1iihmt wegen ,einer 
Gclchr,amkcit und ,einer Frömmigkeit. 

13. Johann Bap1b1 lgnaz Olwung. Au, Walta~chach in der Diö1.e,e Wür,burg. ach verschiede-
nen guten und schlechten Schict-.salen war ich damab. als mein Vorgänger aus dem Leben 
,chicd. Hau,kaplan beim Hochberühmten Edlen Herrn. Herrn Ferdinand Jo,cph Freiherr, on 
Bi,singcn. meinem gnüdigen Herrn. Vorher Beich1igcr in Triberg. wo ich auf Geheiß unseres 
Erhaben~ten in Kon,tan1 vorläufig Lälig w;1r. Von diesem Erhaben,1cn h:ute ich den ,ogc-
nanntcn Frci1i,ch empfangen. weil ich M:incn Neffon Franz Wilhelm Freiherrn von Stauffenberg 
vier Jahre lang die Freien KünMe nach Kriifte n geleh11 haue. ach dem S1udium der ge,amten 
Philo,ophic wurde ich Lum Magi,tcr und Kandidat beider Rechte zu Würzburg crnannl. 
Darauf b.:gab ich mich nal."h Mcer,burg. von Mcer~burg nach Lin7. der Haupt, tad1 von 
Oberös1errcich. aufGehei,, de, Erhabensten mit dem Herrn Baron. wo wir 8 Jahre lang beim 
Hod1bcriimten Herrn Grafen von S1arhemberg verweillcn usw. 

1-l. Johann lgn.11. Bürt-.ncr. Vomfahr28.Mai 17-l5 bis 1770. Von da an verwaltete bi, 25.Juni 1773 
Scba~tian Schni1.er die Pfarrei. Auf ihn folgte im selben Jahr 1773 Johann Heinrich Kopf. 
Deputierter de, Kapi1eb und ~chlicßlid1 Kämmerer. bi, zum 28.April 1801. Er wurde nach 
Do11ernh:1Li<,en ,cr~ct,:t und überließ die Pfarrei Fran1. Jo,cph Werdich. Dcpu1ic11c111 des 
Kapitels. der von Mariazell hierher gn:klig \'erse11t wurde am 15.Mai 1802. 

Ta belle der im Text erwähnten Geldsorten, Hohlmalle und Gewichte. 

1) Geldsorten: (der Mii111wcr1 ,chwank1 im Lauf der Zeilen) 
Gulden: ursprünglich ital. Goldmlin,e. nach Fl<>rcnL "Florcnu," genannl (Abklirwng OJ. 
Durch die Reich~münLordnung ,on 1525 wurde der ,ilberne Reich~gulden :1 60 Kreu1er 
ge!>chaffen. 
Kretuer: alte, fülcrrcichi,che~ Gepräge 111i1 Kreuzzeichen. Er lnu ver!,chiedene Währung 
(1.B. 1 rheini,cher Gulden= 60 Krcu1.cr). 
ßat1en: = Kreuzer. 
Heller: u~prLinglich Pf.:nnig der Reichsmünze Hall. 1653: 1 Pfund Heller= 1 Gulden. 

2) Hohl marle: Die Kornmaße waren önlich etwa, verschieden. Man u111erschcidc1 Rauhfrucht 
(Spelten): Haft.:r. Vc_,en (Dinkel). Gcr~tc: und Glaufrucht: Kernen. Roggen. Wci,en. 
Modium/Mahcr: Rouweiler Me~, ( 1557): 1 1lalter = 8 Viertel= ca. 160 Liter. 
Simri: in Reutlingen = ca.22 Liter. in Rouweil = ca.21.15 Liter 
Ohm: in Rouwcil 1537: 1 Ohm= 24 Maß = 38.6-l Li ter: 1 Maß= 1.61 Liter 
Sc,tcr (,on Scx1ariu,): Dcut,ch<!, und Schwci1.cr Hohlmaß= ca. 15 Liter. 

3) Gewichte: 
Lot: 1 Lol = 233 Gramm. 
Mart-.: 1 Mark= 16 Lot= ca. 3.7 t-.g. 

4 ) Getreidearten : Spcl1(cn): Die Körner bleiben (beim Dre,chen) von ihren Hüllen um~chlos-
~en. (Aber auch: Dint-.el). 
Obige Angaben verdanke id1 der frdl. Miueilung de~ S1ad1archi\'ar, ,on Rouweil. Herrn Dr. 
W. Hcd11. 
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bcr Pfarrer Schweikarl. lindct sich in den 
" Rott.weil er Heimatblä tte rn " 195 1 1r.5, S.3 folgender ß erichl 

Erinnerung an eine mutige Tat 

Wir entnehmen die~c wahre l liMorie einem heute kaum mehr aufLutrcibendcn ßla11e. niimlich dem 
"f\nncnfrcuml". einer Zci,~ehrift. die von 1815 bi, 1822 cr,chicncn i,t. Und wir bringen die Erzäh-
lung auch ,o. wie sie damab. 1819. gegeben wird. unter Wcgla,sung alles UnnöLigcn. 
··schöne, Beispiel von Tolera,11. - Gabriel Scl1weigbrt. von 1629 bi~ 16-13 Pfarrherr in Hohenmc~-
,ingcn. eine Stunde von der Stadl Oberndorf. wurde nm.:hhcr Pfarrherr in Schrambcrg. war von 1658 
an Dckan dc, Landkapitel, Ro11wcil, rc,igniertc den 5tcn Mai 1673. und ,tarb den 11. Juni 1675 /.LI 
Ro11weil. 
Dic.,cr Mann h,11 ,einen ' amen und ,eine Denkungsart durch eine Handlung vcrcwigt. zweifach 
,,crth. daß ,ic in den Jahrbüchern der Mcn,chheit ange~chriebcn werde. 
Die ncmlichc Strcifparthicdcr ßc,el/ung in Villingen. wdche den 21. Juli 16-13 in FILIOl11 umncn,ch-
lieheGrau,amk.:it, crühte. beLeichnete ,chon ihren Hcran1.ugdurch das Kirchdorf Weiden mit Gräucl-
thaten. Der l lolhaucr fakob Sd1cerer, on Mar~chalkcn1.imm.:rn fuhr chcn durch Weiden. um cinen 
Wagen , oll Ohmd von ,einer \Vie,e im Ned.arthal /LI holen. Die rohen Freibeuter schos,en dic,em 
Un,chuldig.en eine Kugel in den Leih. da,, er lcblo~ an e inen Dunghaufen di:~ Dörf<:hen\ hin,ank. 
,p;111111cn die vier ,ordcren Pferde an dem Wagen au,. und eilten mit dic,cm Rm1hc davon. Der in die 
Lanne gc,pannte Heng,t lief mit dem Wagen seinen ge,whlencn Kameraden bi~ Hohcnmcs,ingen 
nach. \\Oder hr;1ve Pfarrherr. welcher ,uweilen bei dem Ermordeten. der luglcich der Wirth ,eine~ 
Wohnorte, g.ewc,en. eingekehrt halle. den Zug erkannte. die geraubten Pferde mit 150 Gulden von 
den Villingern einlfotc. ,olchc nch,1 dem Wagen der Wi11we des Wirth, 1u,1ellcn lidt und noch die 
für ihre traurigen Umstände in dcr damaligen Schreckcn,1.ci1 doppeh \chiitzharc Vergünstigung 
hin1.ufiigtl'. daß ,ie ihm die au~gelcg1c Summe. in Zidern aur mehrere Jahre gethcil1. heimwhlen 
durfte. 
De, g.etödcten Sd1eercr, Wi11we ,tarh lliehcnd vor dem Jammer de, Kriege,. da nun aud1 in un~crer 
Gegend auf einen bci~piellosen Grad ,1icg. den 9. Augu,t 1635' in der Stadl Sul,. und wahrscheinlich. 
ehe die l<Xl Thalcr bc1ahlt waren. Allein reichlich gewiß. ,ei es hcniedcn oder jenseits. empfing 
Pfan-erSchwcigkart den Lohn ,cincrcdkn Handlung., 0 11 dem. dcrun,da, höchste /Vlu~lervon Duldung 
und Mitleiden hleih1. und die, um ,o mehr. da da, gute nachbarliche Benehmen ,wi~ehendcn Bürgern 
, on Hohcnmc"ingcn und Mar,ehall..c r11im111ern. wie c, au, älteren Zeiten her. trot1. der Ver,chieden-
heit ihre, Glauhen~bckenntni:-se, . . ,lall fand. ,onucr Zweifel cinc Folge de, lktragcn, war. mit dem 
der\\ lirdige Hirte, ierzehn Jahre lang ,einer Chri,tenherde voranging. 

1 l \\Ohl verschrieben ,1a11 1653. 

Anschrift de, Verfas),crs: Prof. Dr. Dankwan Schmid. Konrad-Wil/-Str. 29. 78628 Ro11weil 
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31. /1 rnr, 2C)()(J 

Bodennutzung im Mittleren Schwarzwald und deren 
Veränderung von 1780 bis heute 

von Dorii. Hug 

Einleitung 
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Die Kuhurland,chafl i,t der Spiegel der Ge,el bchal't. S ie verändert sich ent,prcchend dem Wcne-
wanclel in der Gc,ellsd1af'1. Die Veränderung durch die Siedlungstfüigkeitcn und den Aushau der 
Verkehr,infra,truktur i,t ra~t überall in Deutschland sichtbar. Auch im Schwar7\vald führt dies zu 
Lchcnsraumvcrlfötcn für Fauna. Flora und Mensch.1.u nachteiligen Vcriinderungen des Landschaft,-
bildes. wenn nicht ,ogar zum ldentitätwerlu,t der Lmd,chaft. Hinzu kommt in dic~cm reiLvollen 
und de,lialb üußer,t cmplindlichen Raum die seit dem Ende de, 18. Jahrhundert, nad1wci,bare 
Waldzunahme infolge der teilwei,en oder völligen Aufgabe der landwirtschaftlichen utzungen. 

Die,e, "Zuwachsen" der Land,chaft führt langfristig unter anderem 1.u einer Vereinheitlichung des 
Land"haft~bilde, und 1.um Verlu,1 de:. für die Erlebbarkeit der Landschaft sehr wichtigen Wechsels 
,wi~chen Offcnland und Wald. 

Aufgrund der Gegebenhei ten von Klima und Boden i,1 die Landwirt,cliafl des Mi11leren Schwarz-
walde, gegenüber ihrer Konkurren7. auch au, der EG. benachteiligt. Sie wird bei der derzei1 betrie-
benen Agrarpolitik \'vOhl auch in Zukunft aul'Subventionen angewie,en sein. Obwohl die Diem,tlei-
,tung 'Land,chafhpfkge' auch in der Landwin,chafl immer mehr in den Vordergrund rückt. wird 
ihre BeLahlung. wenn \ie nicht an den Verkauf ein.:, 1-onkrctcn Produkts gekoppelt bt oder von der 
gc,amt.::n Gesellschaft finanziell untcr,1üt11 wird. langfristig 1um Problem. Die seit der Zeit der 
ersten Uhrmacher entst:mdcnc klein- und mi11elst;indi,che lndus1ric, ist ein nicht unbedeutender 
Faktor bei der Ernlihrung und dem Erhalt der Be\ ölkerung für die Region. Tro1zdem wird da, obere 
Breg1al aufgrund von Lage. Verkclm,infras1ruk1ur und Rc li.::r nie Standort für größere industrielle 
J\n,iedlungcn ,ein können. Wa~ bleibt. ist d,L, drille Standbein der Gegend: der Tnurismus. Dartun 
mus, vcr,ucht werden. die Land,c haft fiir ihre Besucher so anziehend und abwech,lungsrcich LU 
erhalten. dass der Miulere Schwarz\\ ald auch in Zukunft ein intere,santcs UrlaubsLicl für alle Al-
t..:rsl-la,,en bleibt. Auch fiir die Einhcimi,chen er,cheint die Offenhaltung der Land~chal'I. 7.. B. au~ 
Gründen der Naherholung. erstrebenswert. 

In der fo lgenden Arbeit. die ab Teil einer Diplomarbeit an der Fachhoch,chule Nürtingen im Fach-
bereich Landc,pllege ent,tanden i,1. ,oll versucht werden. den Verlauf dieser Veränderungen seit 
1773 hb heute dar1.uMclle11. Der Verdeutlichung dienen Grafiken. Karten und Fotografien. Der 
Schwerpunkt liegt auf' den BodcnmHLtmgen; Veränderungen der Siedlungen und Gewässer blieben 
unberüchichtigt. 

1.1. Waldwirtschal'I 

Die e rste n H inweise auf eine dauerhafle Besiedlung Fu,twangens gehen auf das 9. Jahr-
hunde 11 zurück. die heutigen Ortsteile Linach. e uki rch. Ro hrbach und Schönenbach wer-
den nur unbedeutend jünger angeno mme n 1321. O bwohl die utzung des Waldes auch 
schon vorher bestanden habe n dü,fte. war die lnte ns itfü. mit der ab diesem Zeitpunkt die 
großen Waldgebie te genutz t wurden. e ine ganL andere. Die e rste n g rößere n Rodunge n 
w urden aur Initia tive de r Klöster St. G eorgen ( fiir den Bereich Furtwangen. Rohrbach und 
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Schönenbach 1 19. 30. 32. 1) und l. Peh::r (für den Bercid1 Neukirch 163 IJ durchgefühn. 
A ls Folge der Überbevölkerung der bereit~ besiedelten Gebiete sland die Erschl ießung 
von neuem Lebensraum rur Mcn!-.ch und ull.lier im Vordergrund l 11 ]. 

Für alle ßodennlllLungcn. nichl nur für die Waldwin~chart. war die Größe der neu geschaf-
fenen ci11Lclnen Hofbesilzungcn au~~chlaggebcnd. Sie waren. sei es nun als Lchensgu1 
oder. bei den spfüer gegründe1cn Gemeinden. von Beginn an als unabhängiges Hofgul. im 
Vergleich /U anderen Regionen Mi1teleumpa:, ,ehr groß. Die errichteten Höfe lagen iso-
liert. die nfü:h~ten größeren Siedlungen und Ahsm;,rnLirkte waren nur durch lange. anstren-
gende Tage~märsche oder mit den cm~prechcnden Fuhrwerken zu erreichen 1321. Die 
er-,len Siedler waren unmi11elbar aur ihre er.arbeiteten Ertrlige von Feld und Wald für sich. 
ihr.: Familien und nichl zulelll für die jlihrliche Abgabe de:, sog. Zehnten an ihre weltli-
ch.:n und gei,t lichen Besitzer angewiei,en. Dic:,e Situation blieb lange Zeit, auch nach 
Verhc:..,erung von Wegen. Fuhrwerken. Miirkten und der Entstehung eigenstiindigcr neu-
er Gemeinden. in lihnlicher Wei:,c erhalten [32. 5-41. 
Anfänglich war die Trennung zwischen Wald und Weide nicht üblich: neben dem neu 
ge:,chaflcnen Offen land war vor allem auch der Wald Weidepla1z für die Tiere. Des weite-
ren gab es eine zeitlich begrenzte ackerbauliche u11.ung aurWaldflüchcn. die sog. Reut-
bergnutzung (,•gl. Kap. 1.3.) 15:n 
Die Vernendung des Holzes be:,tand in der Brennholznutzung. sie wurde im Gebiet der 
geschlossenen Hofgüter. die durch große Lw,ammcnh1ingende Waldungen gekcnnzeich-
ne1 sind. durch überwiegende Verwendung des Reisigs (!--Og. "Rieswelle") und des A!>l-
holzc;. befriedigt { 11. Dies i:,t auch heute noch or1 der Fall. lrnwischcn ist der Verkaur von 
Brcnnhol/ an Privat leute für Manchen. der mit der M otorslige unvugchen weiß. zum 
lukrativen Nebenverdienst geworden. 

cben Brennhol1 i;.t auch der Enrag an ßauholl aus dem Wald. früher wie heute, nicht 
unbe1rlich1lid1. Infolge nicht selten vorkommender Unglücksfl.i lle. wie z.B. Brand und 
Blitzschlag. war C!, früher wichtig. einen genügend großen Waldbesitz für einen unver-
hofften Neuau lbau des Hofes zu haben 151 1. Heute isl der Bedarf an Bauholz durch das 
Aufkommen neuer Baustoffe. vor allem Beton. etwas in den Hintergrund getreten. Tro11.-
de111 steht in Baden-Würuemberg der Einschlag von Stamm- und Stangenholz mit faM 
7Wk noch immer an erster Stelle. vor der Industrieholznutzung mit 26 1571. 
Lange Zeit war Hol/ der wichtigi,te Rohl-ololf fiir viel1lihlige Geräte und Waren: dm, Holz-
handwerk (auch Schnellerci genannL) LB. Wagner. Löfller. Spindlcr. Drech:,Jcr. Schindler. 
Schreiner etc. halle eine frühe Tradition im Schwar1.wald 1-101. Ocr, ermehne Energiebe-
darf der er-,ten friihindu:,tricllen ulwngen. wie z.B. die. durch die Klöster geförderte. 
Ent:stehung der Glashünen (Beginn Glashii11e Ncukirch 1630. aur Initiative des Klosters 
St. Peter). aber auch Bergwerke. Salinen. Köhlereien. Schmieden und Eiscnhi.illen forder-
ten ihren Tribut. Ende des 18. Jahrhundert~ kamen durch die anwachsende Uhrenindustrie 
Gießereien /Ur Fcnigung von Ulm::11bestand1cilc11 hin1.u 15-41. Der Wald wurde in großem 
Stil regelrecht ausgebeutet. Um Geld /ll ~parcn. verzichteten die Landesherren aur die 
kü11~1liche Ve,jiingung. cm~prcchend hatte in der aturve~jüngung vor allem die Fichte 
auf dem ausgebeuteten Boden gute Chancen 15-41. 
Von einer geregelten Bewirtschaftung der Wüldcr kann er),! ab der Holmot Ende de!. 18. 
Jahrhundert~ ge~prochen werden 1271. Um die Hol7produktion auch in Zukunft und auf 
Dauer ;u !,ichern. w:rr die ge;,ielte Förderung der Vcrji.ingung 7.ur Erreichung eines runl..-
1ion~nihigen WaldLU),landl- notwendig 1-4-41. Vor allem nach 1850. mit Beginn der Stall füt-
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terung. die im Gebiet jedoch nur eine untergeordnete Rolle spielte. wurden im Mittleren 
Schwarzwuld die forstwirtschaftlich genutzten Flächen durch staatliche Zuschüsse flir 
Auffon,tungen (S11,oua spricht !,,Ogur von Aufforstungszwang [54J) und konkrete Wald-
wirtschaftsrichtlinien gefördert [49]. Trotzdem verschlechterte sich vielerorts durch die 
Herausnahme der Streu aus den siedlungsnahen Waldgebieten. für die Verwendung im 
Stall. der sog. Streunutzung. der Zw,tand de~ Waldes und vor allem des Waldbodens durch 
den stündigen Nähr!-toffelllzug auch weiterhin 154]. 

Mit der Verbesserung der Verkehr~wcge im Raum Furtwangen und vor allem mit der Er-
ö ffnung der Schwarzwaldbahn 1873 wurde der Holzabsatz außerhalb der Gemarkung we-
i,,entlich vergrößert. Waren zuerst nur das Langholz ("HolWnder"). Hopfenstangen. und 
"Rebstecken" gefragt. so kamen mit der Entwicklung und Au),weiwng der Papierindw,trie 
(vor allem Neustadt) hauptsächlich da:,; Jungholz und mit dem Ausbau der Elektrizität~-
versorgung 1893 (Triberg) 40 - 60 jährige Fichten als Mastholz auf den M arkt. Durch die 
ab ca. 1880 ständig steigenden Holzpreise war der Wald oftmals letzter Retter des Hofguts. 
ab 1914 war jedoch auch dieser Markt mehr oder minder von Stagnation geprägt.[5-l-l 

Verstärkte forstwirtschaftliche und waldbauliche Maßnahmen. die Verfolgung konkreter. 
einheitlicher und IUngerfristiger Ziele erhöhten die Erträge des bestehenden Waldes: wei-
tere Auffon,tungsperioden zur Steigerung de), dringend nötigen Holt.ertrag~. vor al lem auch 
nach dem ersten Weltkrieg. fiihnen ,:ur Zunahme der Walcllliichen und 1.ur Verschiebung 
der Artenzusammensetzung zugunsten anspruch~loscr. schnell wachsender und pflegeleich-
ter Baumarten. wie der Fichte. [-l-9. 

Abb. 1: Die reinen Ficluenbe,tiinde wie hier im Bild prägen größtenH:ils das Landschaft,hild de, 
Unter.-.uchung,gehiets. eben,o wie die gen1dl inig verlaufenden Waldriinder. Im Vordergrund die 
Brcg. die ~ich rela1iv naturnah jedoch weilgchcnd frei von Gehiil1.en. ihren Weg durch J en breiten 
Talgrund ,ucht. 
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Abb. 2: Die S1cilhiingc im Wc~1cn 1.k, U111cn.uch1111g~gchic1c~ J..onmcn die s1andongerech1cn 
M i,d1wiildcr wcitgchcmJ vor der Rodung hc\1 ahrcn. In Hcrb,tfürbung ,incl dic~c Wälder besonders 
n:i;,n1ll. 

/\hb. 3: Gan, andcr~ wirken die flach gencigten Hängc im O,tcn mit ihren 11ahc1.u reinen 
Fichtenbc~tiindcn. die ga111.jiihrig wenig i\bwcch~lung~rcichwm hktcn. 
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In den 50er Jahren. nachdem die wirtschaftlichen Notzeiten infolge des zweiten Welt-
kriegs weitgehend überwunden waren. und auch in den 70er Jahren. gingen wei tere 
Au!Ton,tungswellen übers Land. Trotz rücklfü1figer Holzpreise nimmt der Waldanteil auch 
heute noch zu. Einige Anwesen wurden völlig aufgegeben. das verbliebene Offen land auf-
geforstet oder sich selbst iiberlar-.sen. ehemab landwirtschaftlich genutzte FHichen mangeb 
Interesse oder aus Gründen der Arbeitserleichterung bzw. mit der Funktion einer Sparkas-
se [ 11 auf lange Sicht angepflanzt. 

Heute erfolgt die Bewirtschaftung der überwiegend in Pri vatbesitz (75 %) befindl ichen 
Wfüder plenterwaldanig. also in Einzelstammnutzung. Kahlschläge bilden hier. wie auch 
in den 11 % Staatswald und dem 14 o/, igen Antei l Gemeinde- und Körperschaftswnld. die 
Ausnahme. Die absolut dominierende Hauptbaumart ist heute mit ca. 86 % die Fichte. 
gefolgt von der Tanne mit 8%. der Buche und der K iefer mit j e 3 %1 • Je nach Gemarkung. 
meist in Abhängigkeit vom Relief", schwankt diese Verteilung. Auf dem steilen Westabfall 
konnte sich die Buche mit einem vergleichsweise hohen Anteil hallen. ganz im GegensatL 
zu den besser erschließbaren Gegenden der nacher abfallenden Ostabdachung. 

Neuaufforswngen werden heute !>ehener in reinen Fichtenbesüinden vorgenommen. Staat-
lich gefördert werden nur noch Mischaufforstungen: die Vergütungen liegen bei einem 
Laubbaumanteil über 50 '7c in der Regel um 1000.-- DM und somit höher als bei nadelholz-
clominicrten Anpllanzungen1 . Nach * 25 des Landwirtschafts- und Kulturgesetzes sind 

euaufforstungen beim Amt fiir Landwirtschaft. Landschafts- und Bodenkultur genehmi-
gungspnichtig. Sie dürfen nur versagt werden. wenn "Er fordernisse der Raumordnung 
und der Landesplanung entgegenstehen. die Verbesserung der Agrarstruktur behindert. 
nachbarliche Grundstücke erheblich beeintriichtig1 würden oder Nawrhaushalt. die Lebens-

Abb. -l: Rchuiv willkürlich plazierte Au!Tors1ung mit unna1 iirlichcn rechten Winl-.eln und wie mi t dem 
Lineal gezogenen Waldriindcrn. 
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s1fü1en geflihrdcterTicr- und Pflanzenarten h,w. uas Landschaftsbild erheblich heein1räch-
1ig1 wi.irden" ' . Seit 1991 kann i.iber die EU sogar eine Aufforstung:-prämie von 1-.WO.--
DM / ha und Jahr i.iber die Dauer von 20 (!) Jahren in Anspruch genommen werden 11 31. 
Trott. ller bewiesenen hohen Anfölligkei1 reiner adel-. oder noch extremer, reiner Fich1en-
kul1uren. wird heute bes1cnfoll\ eine Mischung aus Fichte und Tanne 111i1 einem 3 bis 4 111 

breiten Laubbaumrnndstrcifen gepflanzt. Infolge der vorherrschenden Hanglagen. die die 
Einsehbarkeit der gesarmen Aufforstung und nicht nur des Waldrandes ermöglichen, kann 
diese Maßnahme nicht ,ur Verbesserung des Waldbilues im.gesamt beitragen. ß~indcr-
anige. lineare Laubwaldstreifen"' irkcn h.ürn,tlich und hahen wohl mehr eine Alibifunktion 
1.u erfüllen. Generell sind nahezu alle Waldränder de~ Gebiets geprligt von einer wie mit 
dem Lineal gezogenen Kante (meist die Gnmd,t[ichgrenze) und einem kaum ausgebil-
deten Saum mit Sträuchern und KrLiutern. wie er nat[irlicherwei:,e a111.utreffen wiire. 

Den Verlauf uer Waldentwicklungen seit den ersten geometrischen Aufnahmen um 1780. 
i.iber den Stand der Gemarkungsatlanten ( 189 1- 1905 ). der ersten niichendeekend vorhan-
denen Luftbilder von 1953 bi!-. zum akt11cllen Zustand. zeigt Karte 1. hier als Ausschnill 
bei Linach: die gesamte Karte umfa:-:,t die Gemarh.ungen Furtwangen. Linach. Rohrbach. 

eukirch und Schöncnbach. Das exakte Ents1ehungsda1um der eingearbeiteten Quellen 
~amt ihrer Fundonc sind im Anschluß an da~ Litera1urve1-1;eichni:, aufgeführt. 
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Die ersten verwendbaren Karten um 1780 stammen aus der sog. Rcnovationszeit und wur-
den mit1eb Dreiecksvermessung durch einen Geometer gemarh.ungswcise aufgenommen 
H9J. Gleic.:hgi.illig ob vorderös1crreic.:hisc.:hc~. lfüstcnbcrgischc:, oder badisches Gebiet. 
wurden die fi.inr hier untenrnc.:htcn Gemarh.ungen all.: im Laufe von 32 Jahren ( 1773-1805) 
vcrn1cs~en. Enl',prcd1end der Viel,ahl der Landc:,.hcrren \\ arcn auch die benuwen Maß-



97 

~tiibe sehr unter.schiedlich. Die :-og. Gemarkungsa1lan1en. die aus der er.s1en Ka1as1er-
vermessung des Landes Baden mit einer Gesetzesgrundlage vom 26.3. 1852 1491 hervor-
gingen, waren hier schon einheitlicher. Lediglich inhaltlich differienen dieio.e Karten für 
das Untcrsuchungsgebie1. Einige unterschieden neben Wald. Äcker und Wiesen mich Reut-
feldcr und .lungaufwuchs. 

Besonders extrem cn,cheint die Waldzunahme zwischen 1780 und 1891- 1905. wobei e~ 
sich hier allerdings auch um den IHngsten Beobachlllngszeitraum handell. Gut erkennbar 
ist auf Karte I das "1-linunterwaehsen'' de~ Walde~ von den Höhen in die Täler und somit 
lc1z1cndlich das Annähern an die Wohnställen. Im Zeitabschnill von 1905 bis 1953 war 
da:, Anplla11Len von verbliebenen Freillächen im Wald und das Abholzen von Beständen 
auf den Walcbtandonen von 1780 ~ehr vcrhrei1..:1. Ob auf diesen Flächen zu dieser Zeit 
allcrdingl> noch immer Mischwiilder s1ock1cn. isl nicht zu sagen. Kahlschläge sind auf den 
Luftbildern von 1953 vermehn 1.u b..:obachten. Seit 1953 nillt das Aufforsten ganzer Seiten-
täler und der Verlu1>1 kleiner Offenlandtlächen besonder:, extrem auf. 

1.2. Reutherg- / Wciclfe ldwirtschaft 

Die Reutbergwirtschaft hat ihren Ursprung in der Waldweide. Sie ist da:.. Verbindungs-
glied zwischen Waldnutzung und Landwirt~chafl. denn die durch Brandrodung entstande-
nen Felder wurden nur für eine kurze Zeit ab Acker bes1ell1. danach dienten sie noch 
einige Jahre als Weide. bevor ihr Bewuchs so dicht war. dass sie sich selbst überlassen. 
wieder vom Wald zurückgewonnen wurden 152]. Diese Art des Winschaftens wurde in 
anderen Teilen Deutschlands. sowie auch im Elsaß. unter völlig verschiedenen Bezeich-
nungen (z.B. Hauberge im Si..:gcrland, Kri tter im Elsaß) 1491 ebenfalls durchgeführt. 

Die maximale Ausdehnung der Reutfelder im Beobachtungszeitraum ( 1780 - 1995) war 
Ende des 18. Jahrhunderts zu verzeichnen. sie begründete sich durch die isolierte Lage und 
dem damiL verbundenen Selbstversorgungszwang der anwachsenden Schwarzwald-
bevölkerung {vgl. Kap. 1.6.). Ein guter Teil des ohnehin schon sehr großen Grundbesitze. 
der Schwarzwaldhöfe mußle. um die Ernährung der bliuerlichen Großfamilie sam1 ihrer 
zahlreichen Knechte und M ägde lU sichern. als Ackerland bewirtschaftet werden. Da die 
tonarmen und dadurch relati v nährstoffannen Böden dieser Gegend in ihrer Fruchtbarkeit 
bald nachließen. mußten sie oft schon nach 7.weijUhriger Bestellung. meist im ersten Jahr 
mit Roggen. im Jahr darauf mit Hafer. Rap), oder Kartoffeln. der SukLession überlassen 
werden. Solange die sich w ieder einstellende Vegetation noch nicht zu dicht war. wurden 
die Bereiche bcweidct. Die füiume und Striiucher der kommenden Generation wurden 
nach ca. 20 Jahren wiederum entfernt. da~ brauchbare Holz auf den Hof gebracht und als 
Brennholz genutzt. Der Rest wurde an On und Stelle verbrannt und zur Düngung mi1 der 
Hacke etwas cingearbeilel. Der in Abb. 5 dargestellte Kreislauf auf dem kaum regenerier-
ten Boden begann von cuem. eben der sich allzuschnell einstellenden Bodenmüdigkeit 
tm die Bodenerosion durch iederschlüge an den mehr oder minder teilen Reutberghiingcn 
das Ihrige. um den von atur au~ geringen Humusamei l zu mindern 1491. 
Eine andere Form der kombinienen Acker-Weidcmnzung. die Weidfeldwirtschaft auf sog. 
A llmendweiden. wurde im Gegensatz Zllm Südlichen Schwar1wald (Realteilungsgebiet) 
im Miuleren Schwarzwald (Anerbenrecht) seltener prakLiLiert 1641. Tro1zdc111 hat die Ge-
meinde Furtwangen eine solche gemeinschaftl ich genu1z1e Weide besessen (vgl. Allrnend-
straße. Uniere Allmend). Inwieweit sie in der traditionellen Weise (größtenteils Bewcidung. 
auf kleineren Tei lstiicken "schorben". also das Abschfüen der Narbe einschließl ich an~chlie-
ßcndcm Trocknen und Verbrennen dieser. Verteilen der Asche auf der ganzen Flüche. ein-
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bis / WCij1ihrigcr Anbau von Roggen mit anschlicl.lender ßrac.;hc und Wiederbeweidung 
1641) bewinschartcL wurde. ist leider nicht bekannt. 

Um die Ziele einer nachhaltigen For:-,tw irt:-,chaft. die Eindämmung der Holznot und die 
Verhinderung weiterer Erosion der Humusschicht zu erreichen. wurde mit dem badischen 
Forstgesetz von 1833 die "Beförsterung". also die Au lfori:tung oder die natürliche Wieder-
bcwaldung. auf' alle F1ille aber die dauerhafte Eini>tellung des Reu1berg1.yklus. auf einem 
erheblichen Teil der ~o genutzten Flii<.:hen angeordnet. Die Abwanderung der landwirtsehafl-
lid1cn Arbei1skrliflc zur aufstrebenden lndu~trie ab etwa 1850 machte die zeitweise sehr 
arbei1sintcn'>i \le Reu1feldbcwin~chartung auf den immer mehr der Bodendegradation aus-
ge~c11.ten Standorten ohnehin weniger lukrativ. 01verkiiufe und das Aussterben von 
Baucrngcschled1tern aufgrund der :-,chlcchtcr werdenden wi n :-,chaftlichen Lage vcrlei1c-
ten die;: neuen Besitzer (v.a. Staat. Gemeinden. Großprivatbesitzer. Kirche) meist zur Auf-
for!>tung der Rcutfelder und nicht ~eilen des gan;:en Besitzes. 

E:-, ist un1.unehmen. da!>~ die als Reutbcrg genut/ten Flächen im Schwarzwald im 15. und 
16. Jahrhundert ihre maximale Ausdehnung hallen 149 J. Konkrete Zahlen aus dieser Zeit 
~ind nicht bekannt. Die ersten Bodcnvcrme!\sungen von 1780 gehen für die Gemarkung 
Furtwangen einen Rcu1felda111eil von 63.0 H91 an. Ende de:- 19. Jahrhunderts. mit der 
Er~tellung der Gcmarkungsa1la111cn. h;.il der Antei l der Reutfelder bereits extrem abgenom-
men. Auf der Fläche der heutigen Stadt Furtwangen. ein~chlicßlich der Ortsteile. betrug 
ihr Anteil 12,6 ~ - Bei der 1üichs1cn ßodcnnutnrngserhebung ( 1925) wurde die Kategorie 
Rcu1fcld nicht mehr erhoben. Obwohl diese Bcwinschartungswcisc an manchen Standor-
ten bi~ nach dem 2. Wellkrieg durchgcführ1 wurde, rechnete man ihren Anteil per Delini-
lion zu den landwinschafllichen oder forstwinsc.:haflfü.:hcn Nu11.lliichcn hinzu. Heute sind 
lediglich noch die Zeugen dieser allen. extensiven Nutzungsart vorhanden. Vor allem im 
frühen Sommer (Mai und Juni) sind die Bcsengins1crhcidcn. durch die auffallenden gel-
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Abb. 5: Rcutfcld- b1w. Rcutbcrgzyklu~. wi.: er im Umcr,uchung~gebict früher betrieben wurde. 
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Ahh. 6: Die wenigen verbliebenen Bescnginsterhcidcn werden heute. wenn der Gehöl1.aufwuch~ 
noch nicht zu dicht ist. bewcidet. Die traditionel le Rcutbergnutzung findet nicht mehr stau. 

Abb. 7: Der Wald nimmt diese~ ehemalige Reutfeld nach und nach wicdcrcin. eine landwimchaftl iche 
Nutzung kann hier bereit~ nicht mehr stattfinden. l 111 Vordergrund eine typische 1.wci,chürigc Wic~c. 
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ben Blüten von Surll/!1<11111111.1 s<"oparius oder aber durch das Vorkommen von Al1111s l'iridis 
- der Grünerle. auszumachen. LetLtere hatte in den postgla1iakn Zeiten bereit~ Rel iktcha-
rakter und konnte erst durch den anthropogenen Einlluß. durch die Reutfcldnutzung. wie-
der ,ermehrt Fuß l'al-.sen I6-+I H9]. 

Die Wiedereinführung einer ern\thart betriebenen Reutbcrg~bewirtschaftung und damit 
der Erhalt der entstandenen lloristisch und faunistisch hochwertigen Sekundärbiotope. 
wie der Bel>cngin~terhcidcn. ist nicht wahr!--chcinlich. Aus nallln,chiitlerischen. heimat-
geschichtlichen und touristischen Gründen ist der Erhalt der wenigen Restbe))t;inde an 
Reutfeldern im mitlkrcn Schwa17wald durch eine extensive Rindcrbeweidung und gele-
ge111liche Enthur!--tungsmaßnahmen jedoch notwendig 15]]. 

1.3. G riinlandwirtschaft 

Die durch ihre ldimatischen und edaphischen Gegebenheiten benachteiligten Gebiete der 
höheren Lagen dö Schwarzwalds wart:n. ~eit iluw Erschließung im Mittelalter. bevor-
,wgt durch Viehhaltung LU bewirtschal'icn. Die Ackerbe\\'irtschaflllng war Leit- und ar-
beit\krliftcaufwcndig. die Ertr:ige gering b7w. in besonders schlechten Jahren praktisch 
gar nicht vorhanden. Die Haupterfordernisse "arcn nach StH>LI· ( 192-+) "seit ßegi1111 der 
ßesiet!l1111g ein grii11e1: nicht ::.11 kleiner 11111/ 11ich1 :11 hiildiger Weide,~a11g i111 Sommer 1111d 
ei11 g111 ei11gehmc/11er Heu- 1111d Öl1111dswd. 1·011 mtspredtt't1<ll'I' A11,del1111111gßir den \Vi11-
1er". [ 5-+) 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts hielten die Bauern auf ihren Höfen durchschnittlich etwa 
2 Pferde. 1v. i,chen 18 und 22 Stück Rindvieh und ,usammen 2 bis-+ Schafe. Ziegen und 
Schweine (mei'>I nurcinc;.>I 181. Zu Beginn des 19. Jahrhundert~ fü1dcne :,ich die:,e Vertei-
lung tiefgreifend. pro Hof wurden his ,u 60 Schafe. Ziegen und Schweine gezählt. Vor 
allem mit I.Llnehmendcr lnduslriali:-.ierung nahm die Zahl der Bauern ab. Die mci ten Land-
wirte im Stadtgebiet gaben Lugun:,ten anderer utzungen auf. Arbeiter mit ihren Familien 
70gen ,u. ,o da~s der Verkauf von Milch und Buttt:r fiir die verbleibenden Landwirte Lum 
lukrati, cn Verdien:..! wurde. Lu de!>:,en Gum,ten die ,lll'>0nsten dominierende Jungzucht 
etwas 1.urückgestell t wurde I5-+I. Die Sd1wcinehallung spielte für die Produktion des 
Sehwart\\ Ulder Speck~ und Schinken!> eine wöentl ich größere Rolle als heute. da die 
Abfal h cm enung mei!>t im Vordergrund '>!Chi. Über den Sommer wurden oft bis zu einem 
Dutt.end Schafe gehalten. die Ziegenhaltung wurde erst im ersten Wel th.rieg etwas populärer. 
1.uvor war mei'>t nur eine :,chwarzc "Geiß" auf ckm Hof anLutreffen. die als Glüchbringer 
fungieren sollte I5-+I . 

Für das :W. Jahrhundert sind die Zahlen fa,1 aller Viehbcslündc rücklüulig. lediglich die 
Zahl der Rinder nahm etwas w. die Arllahl ihrer Halter jedoch um über 50i;f ab. Sehr 
extrem !>incl die Abnahmen vor allem bei den Schafen ,owie den Ziegen. Fraßen im Jahr 
1880 noch 80-+ Schafe dm, Gras auf den Weiden des Untersuchungsgchietcs. so wurden 
1983 nur noch 72 Stück gezühlt. Die neusten Erhebungen von 1993 konnlen eine Z unahme 
auf 165 Schare verhuchcn. die Ziegen \\ urclen 1wischcn 1880 und 1930 von 524 auf 208 
Stück reduLicn. f\hnl iches gilt auch fi.ir die Pferde. die sei t Erfindung des Autos und dem 
Auflreten von Traktoren auf dem Feld. im Wald sowie uer Straße ihren Arbcil1,platl. und 
damit vielerorts ihre Da!!>cinsberechtigung. verloren haben. Im Jahre 1880 wurden auf den 
fiinfGemarh.ungcn 217 Pferde ge1.ählt. 1989 waren es gerade noch 50. mittlerweile ist ihre 
Zahl durch enl~prechencle Vereinsbemühungen und ihr Einsat1. al~ Touri!,,tt:nauniktion und 
FreiLeitbe,chiiftigung wieder auf ca. 70 Tiere angestiegen.(6. 561 

Ab ca. 1925 ist ein "Vergri.inlan<lung,proLeß" LU beobachten. Infolge sinkender Getreide-
preise. Milchsubventionen. Arbcit!-kr:iftemangcl b1w. deren Abzug in die Industrie und 
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dem damit verbundenen Anstieg der Nebcnerwerbslandwirtschaft. wurden die nalllrgege-
benen Gründe. die ackerbaulich genutzten FIUchen zu verringern. weiter unterstüw. ln!>-
ge~amt nahmen die Grünlandflächen bis 1925 etwas ab. danach jedoch stark zu. Mit dem 
Aullmmmen der Verwendung von Kunstdünger in der Landwirtschaft ab 1910 war der 
Erhalt der Enrägc. trot, der Zunahme des Waldes und durch die Intensivierung auf den 
geringer werdenden landwi11schaftlichen Flächen. tu bewerkstell igen 1-1-91. Mit der Einfüh-
rung der Mineraldünger haben rnr allem die Reutberge an Bedeutung verloren. cxtem,i\·e 
Bewinschaftungswci\cn hatten in der mmlerncn Landwirtschaft keine Chance mehr. 

Heute wird das Grünland überwiegend als zweischürige Mähwiese mit abschließender 
Beweidung im Herbst genutzt. Die besonden, nassen Bereiche werden in der Regel von 
einer Nut,:ung ausgespart bzw. ),cltcncr gemäht. Eine durchweg maschinel le utzLmg füh-
ren nur wenige Betriebe au~. die!--e werden dann meistens im Haupterwerb umgetrieben. 
Nach wie vor prägt das achfolgegcrüt der Sen~e. der Balkcnmliher. das Bi ld: ohne Hand-
arbeit kommt nahezu kein Landwirt des Gebietes aus. Der Anteil des Grünlandes an der 
Gc~amtllächc betrug 1993 bei der lewen Betriebserhebung 30 o/c . 

Das'> c:,, sich im Un1er~uchung~gebiet um sehr extensiv genutztes Grünland handelt macht 
auch der hohe Flächenanteil von 2007 ha deutlich. der mit einem Großviehbe!>atz (GVB) 
von bis ,:u 1.2 pro ha bewirhchaftet und durch das MEK A-Prngramrn (MarktEntlaslllngs 
und Kulturlandschafti.Au:-.gleichsprogrumm) gefördert wird. Lediglich 190 ha werden mit 
einem GVB von 1.2 bi:- 1.8 pro ha genullt und geförden. Intensivere Bewirtschaftungs-
weisen mit einem GVB über 1.8 pro ha. die ebenfalls fördcrungswürdig wiiren. wurden 
durch das MEKA-Programm im Gebiet nicht erfaßtJ. 

Seil der Milchkontingcmierung und den EG- Üben,chü-;sen in nahezu allen Bereichen der 
Landwirtschaft wird auch clie extensive Tierhaltung verstärkt von ~taallicher Seile geför-
dert. So wird die Mut1crkuhhaftung ( K:ilberaufmcht direkt bei der Mutter auf der Weide) 
im Gebiet des Mittleren Sch\\arZ\\ alds verstärkt durchgeführt und mitteb Prämien des 
MEKA- Programms honoriert. 

Eine Förderung der Stcillagenbcwirt:-chaftung durch das MEKA-Programm kann von den 
Landwirten im Untersuchungsgebiet ebenfalb in Ani,pruch genommen werden. Alle 
Griinlandhanglagen mit einer Neigung über 25 1k ;;incl demnach förderungl,würdig. Im 
Umersuchungsgebiet fallen in die Kategorie zwischen 25 und 50 % Hangneigung 11 35 ha. 
Fliichen mit einem Gefalle über SO o/c werden nur auf 60 ha des Gebiets gefördert•. Ausge-
hend von der Annahme. dass nahe,:u alle BeLriebe ihre Förderung:-,ansprüche gehend ge-
macht haben. weisen ..is <"/4 der heutigen landwinschafllichen Nutzlhiche im Gebiet ein 
Gefälle twischcn 25 und 50 o/c auf. Der Anteil der Hanglagen über 50 o/c Neigung von nur 
2 % erhlirtel die Vermutung. dass diese Flächen bereits früher aufgeforstet wurden oder 
noch nie landwirtschaftl ich genullt wurden. 

1.4. Ackernutzung/ Feldgraswirtschaft 

Mit dem Beginn der Besiedlung de~ Schwarzwaldkerngebiets war auch der Beginn der 
Ackcrbcwinschaflung die~cr Region verbunden. Die Reinc11rlige des Walde!-, waren üu-
ßer;,i gering. da der Weg ,:u den Hol,:abnehmern schwierig o<ler kaum vorhanden war 111. 
Der Anbau von Feldfrüchten war entsprechend eine zwingend notwendige Überlcben~-
grundlagc. Vor allem die langen Wi111cr machten eine entsprechende Vorrat.shaltung und 
au!-.reichende Enrtige notwendig. 

Obwohl Klima. Relief und Boden gegen die Anlage und Bewirtschaftung von Äckern mit 
Hafer. Roggen. Gerste und Weizen sprachen. der Ertrag in manchen Jahren lrolz intensiv-
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stem Arbeitsauf'waml nur ~iußcrst spHrlich aw,licl. konnte und wol lte aur diese landwirt-
schaftliche Nutzform nicht verzichtet werden. Die Ertrüge de:-. Kartoffelanbaus. der auf 
der Funwanger Genwrkung ab 17 15 praktiziert wurde. waren weniger durch den mageren 
Boden. sondern viel mehr durch Fröste gefährdet. Die Kartoffel. die sich als sehr viel robu-
ster ab Getreide erwies. wurde im Schwarzwald bald zu einem unver-1:ichtbaren Lebeni.-
millel: K R1-1r11:R ( 1880) sprach Ende des 19. Jahrhundem sogar vom "Manna des Schwarz-
walch aller Stlinde" 132]. 

Wie i-ich in den k limatisch besser gestdltcn Gebieten Miuclcuropas aus dem Wanderfeld-
buu über d ie Feldgraswirtschaft (FGW ) i trr Dn.:if'elderwirtschaft eine Lu nehmende Intensi-
v ierung ent wickelt hat. :-o musste man in den lillclgebirgen an der Feldgraswirtschaft 
festhalten. Der Fruchtbarkeit der ßiiden waren und :-.incl enge Grcr1Lcn gesetzt. Je nach Hang-
lage und N iederschlagscreigni:-.:-.en, wurd..: der von Haus aw, geringe Humusantei l innerhalb 
weniger Vegetationsperioden abgeschwcmmt. :-.o dass an einen angemes:-enen Ertrag auf 
lange Sicht durch hochge7üchtete. cmplindlit he Kuhurpllanzen auf derselben FIHche nicht 
1.u dcnl-..en war 117 1. id1t :..eilen mW,!->tl.' der humusrcichc Boden im Frühjahr w ieder den 
Berg hinauf getragen werden. um lfü: Nut1.ung~dauer de~ Ackers etwa:, zu verl1ingern 161-
Die Verbreitung der Feldgra~wirts<:haf't dc<:kt sid1 relati v genau mit dem Gebiet des An-
erbenrechts. den sog. ge!>chlm,scnen Hofgiilern. Da hier d ie Holhesitzungen größer waren 
als in den Realteilungsgebieten. wie hc ispiclsweise dem Südlichen Schwarzwald. konnte 
au f die lnteMivierung der A t kernutzung eher ver Lichtet werden (vgl. Kap. 2.1 ). 

Im lw1dwimchaftlit hen Wuchsgebiet 1-lod1:-d1war1:wald. ,:u dem das Untersuchungsgebiet 
gehört. sind Ackernutzungen von 3 bis -l- Jahren üblich. dabei entfällt eine Rotation minde-
~teni- uuf Hackfrüchte. überwiegend Kartoffeln. Im Jahr nach dem Umbruch fo lg t zumeist 
Hal"cr. danach werden entweder Karto ffeln oder Winterroggen angebaut. Im drillen Bau-
jahr folgt Winter-. Sommerroggen oder Ger:,te. I:-.t ein weitere:, Anbaujahr möglich. wird 
nochmal:-.. Roggen kultiviert und das Feld ansthicl3end :.. ich selbst überlassen bzw. eingcsfü 
1171 (vgl. Abb. 8). Ist d ieses vierte Jahr aufgrund der Bodenverhältnisse nicht möglid1. 
beginnt die Ruhepause durch eine geschlossene Grasdecke entsprechend eine Vegetati -
on:..pcriode l"rüher. Wird die 1:ukiinftige Gra:..nlichc sich selbst überlassen. spricht man von 

. Rolle.ndo· Feldgraswirtsc::hafl 

J A•b.a•lw 

Abb. 8: FrU1.:h1weclN .: I auf den c i111clne n Schlägen der "mllc ndcn" Fcldgra,win ,ch.if1. 
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einer "wilden Feldgraswinschaft". die "verbe:--serte FGW " ist durch die Einsaat mi t einer 
Gras- oder Kleegrasmischung gekennLeichnel. o ftmals werden aber einfach nur die beim 
Säubern des Heubodens gewonnenen Hcusamen auf dem entsprechenden Feld ausgebracht. 
Die lnten:,ität einer FGW wird neben der A bwech:-.lungshäufigkeit der Anbaufrüchte vor 
allem durch die Uinge der Grünlandnuu:ung dei, ehemaligen Acker:,chlags gekennzeich-
net. Die intensiv:, te Aw,führung gewährt dem Boden lediglich drei Jahre Erholung. bei der 
extensivsten FGW hingegen erreicht sie 20 Jahre und mehr. Bezüglich Humusmenge und 
der übrigen Faktoren der Bodenfruchtbarkeit ist die Ex tensiv-Form ihren inten:,i veren 
A usführungen weil überlegen. Bei arrondierten Hofgrundstücken. w ie sie im A nerben-
gebiet vorherrschen. , prach man von einer "rollenden Feldgraswirtschaft ". am Hangfuß 
beginnend. " fraß" sich die Ackernutzung nach und nach den Hang hinauf. Je nach Hang-
Hinge konnten bi~ zu vier Feldgrasrotationen gleichzeitig und übereinander umgetrieben 
werden. 161 J 

Bis Anfang/ Mitte des 17. fahrhundert~ nahmen die landwinschaftlich intensiv genuwcn 
Flächen haup1siichlich zu: über di verse. kleinere Verschiebungen infolge Pest. Kriege etc. 
~ind keine mengenmiißigen Erhebungen vorhanden. Ab ca. 1850 ist eine A bnahme der 
Äcker zu verzeichnen. Die Verkehrswege waren besser geworden. ab 1893 besaß Furtwan-
gen eine eigene Bahnlinie. bereits seit 1873 wur die chwa1-Lwaldbahn Offenburg-Villin-
gen in Betrieb. ~o das~ es einfacher war. das inzwischen billiger gewordene Getreide am, 
der Baar oder dem Rhei111al zu "importieren". anstatt es c1ufwcndig und mit der Ungewissheit 
de~ Erfolges aller Bemühungen auf den Schwm7.waldhöhen zu kultivieren. Das Selbs1-
vcrsorgcrprinLip wurde, wie auch in anderen Regionen Deut. eh land . . immer mehr durch 
die Produktion für den allgemeinen M arkt abgelöst. Durch andere Verdien unöglichkei-
ten gelockt. wurden die A rbeitskriilk . vor allem auch die eigenen Familienmitglieder. die 
rrüher als Folge des A nerbenrechts mehr oder minder mittellos als Knechte und M ägde 
auf dem Hof blieben. in der Landw irtschaft rar. Lukrativere Einmthmequcllen. w ie Vieh-
zucht und Waldbau. wurden dem A ckerbau vorgezogen. Der Ertrag auf den verbleiben-

Abb. 9: Einer der wenigen Äd.er im Un1er~uchung~raum. hier mit Kanoftcln und zwei Schlägen 
Hafer. N icht seilen liegt da~ Getreide berei t~ im September am Boden. da~ wie hier auf einer Höhe 
von 1060 m NN. unh:ochwicrig~tcn ße<.lingungen für den Eigenbedarf :ingcbaul wird. Neben ex-
tremen Wi11crungen stellt oftmal~ auch das Schiiden verursachende Rotwild ein Problem dar. 
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Ahh. 10: Zu,tand hci Ncuk1rch 1780 (,irnulicnl 

Ahh. 11 : Zu,tand 1935 (Original l 
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den Ackerfüichen wurde durch besseres Saatgut und verbesscnc Anbaubedingungen kon-
stanter und somit in gewisser Weise berechenbarer. Die Aufforstung landwirtschaftlich 
genutzter Flächen wurde vom Staat finanziel l gefördert. Viehzucht und Waldbau wurden 
immer mehr zu den zwei dominierenden Standbeinen der Schwa,-Lwlilder Landwirtschaft. 
Auch die Einführung des Kunstdüngers (Thomasmehl ab 1885 und künstlich hergestellter 
Stickstoff ab 1910) konnte die Fortführung de~ Ackerbaus im Mi liieren Schwarzwald nur 
kurzfristig erhöhen. Seit 1925 nehmen seine FHichenanteile kontinuierlich ab H9I und 
l iegen inzwischen bei ca. 0,4 C/r f 56J. Zwischen 1880 und 1993 ~ank die Ausdehnung der 
Getreideflächen von 483 ha auf 22 ha. die Anbaufläche der Kartoffel. der einzigen Hack-
rruchl de!. Untersuchungsgebietes. von 141 ha auf9 ha [6. 561. 

Abb. 12: Gleicher Stan<lon "ic Abb. 10 und 11. 1995 

Ein typisches Beispiel für die Landschartsveründerung im Untersuchungsgebiet stellt der 
Bildstandort dar. Ausgehend von Abb. 11. die ca. 1935 cmstanden i!-1. wurde versucht. den 
historischen Zustand von 1780. entsprechend den damaligen Waldgrenzen. nachzuempfinden. 
Abb. 12 teig! tum Vergleich den aktuellen Zui,tand. Besonders uuffallig ist die wei tere 
Waldzunahme. der Verlust an feuchten Wiesen und Einzelbäumen entlang der Wege. das 
Ver~chwinden der angelegten Stillgewiis!->cr und. im Bildhintergrund. die schemenhaft 
erkennbare Ausbreiwng der Siedlung:.michen Ncukirchs. 

1.6. Quantitati ve Verändernng de r Bodennutzung: 

Abb. 13 vcram,ch:rnlicht die quantitativen Veriindcrungen der Bodennutzung auf den Ge-
markungen Furtwangen. Linach. cukirch. Rohrbach und Schönenbach zwischen 1780 
und 1995 im Zusammenhang ( vgl. Kap. 1.1. bi), 1.4.). 
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Die Datcngrundl.1gc11 dc, 111 t,.,q11td 1 .111g,:gch~·11.:11 B11d.:1111ut11111g,-,,c1tcilu11gc11 \l>ll I i ;--,tJ 
bi~ 1950 und i11 Abb. 13 wurden im Rahmen einer Dissertation am Forstgeschichtl ichen 
ln~titut der Universiüit Freiburg i.ßr. aus historischen Karten bzw. statistischen Bodennut-
lungserhcbungcn gewonnen H9 I. In den Jahrgang 1780 llos\en dabei allcrding1-, nur die 
Gl.!markungen Furtwangl.!n und eukirch ein: 1925 wurde die Gemarkung. Schönenbach 
nicht heriick:--ichtig1. Die Zahlen von 1985 und 1995 gehen auf die landwinschaftl ichen 
ßetrieh:-.herichte und Angaben des Staat lichen Forstamte!> Furtwangen lurüd .. 

1.7. Qualilativc Veränderung der Landschaft 

Aulbauend auf tlcn Gemarkungsatla:-. der Gemarkung Neukirch au:-. den Jahren 1897 -
1905. der Waldgrenzen. Rcutfdder und Äcker beinhaltet. sm, ie den Wald.wnahmen und 
dem heutigen Zustand der W;ildcr. wurden die qual itativen Ver1inderungen der Lantlschaft 
:,eil die,er Zeil in Abb. 1-l (S. 108/109) doh.umenticn. Be1rachtet werden ~ollen neben den 
Ver1inderungen der Waldn1:-ammenset1ung auch die VcrUnderung der Vielfalt der Bodennut-
lungen. die sich lel/tendlich auch auf da:-, Land:-chal"tshild auswirken. Nicht berücksichtigt 
,, erden konnte dabei die ln1cnsi1Ht der Griinlandnutlungen. da für die:,en Bereich weder 
au!-- alten Karten. noch au, den Luftbildern. ,chlibsige Daten LU entnehmen :,ind. Auf die 
Doh.umcntation der qualitativen V1.!rfü1dcrung der Siedlungen h.ann in die;.cr Arbeit eben-
falb nicht eingegangen werden. dies wi.irdc eine gC!,Onderte Arhcit erforderlich machen. 

2. ·weitere Einnussg1·ößcn 

2. 1. Einlluss des Erhrcchts 

Die bcstlindigste Einllm,sgrößc auf die Vcrlinclcrungen des Landschaftshild:, i»t tlas wohl 
,eil dem Spütmi11elalter (ca. 1-450) be:,tehende Erbrecht im Kerngebiet des Schwar1..walds. 
vor allem aber im Mittleren Scl1w,117wald. Seit ungel'i.ihr dieser Zeit ist es Sitte. den Hof 
samt Feld und Wald einem ein,igcn Erben 7U i.iberla~sen. Ursprünglich wurde wahrschein-
lich auch hier. \,ie heute in den mci:-.ten Gebieten Deutschland:, üblich. die Realteilung 
durchgeführt 1511. Da die Zcrspli11erung de:-- Hofhc:,itle-;. bedingt durch die rauhen klima-
tischen und !schlechten edaphischen Voraus,et7ungen. in den allermeisten Fii l len das Ende 
de, ge:-arnten Hofe, bedeutet hiitte. mu"'te die, durch eine ent:,prechende Regelung un-
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tcrbunden werden. Zwi:..chensw fen. die auf dem ungeteilten Gemeinbcsitz aller ach fah-
ren basierten. werden ebenfalb vermutet 15 11 . 

Das Anerbenrecht bedachte meistens den jiingsten Sohn (Minorat) ab Hoferben. Damit 
konnte das Fnlligwerden des Zehnten an die weltlichen oder geistlichen Hen-cn del> Ge-
biets. irn Falle des Todes des Hofbesitzers möglichi.t lange hinausgeLögert werden. Gab es 
keine münnlichcn Nm.:hfahren auf dem Hof. wurde die älteste Tochter neue Hofbesitzerin. 
Seltener wurde der älteste Sohn (Majora1) Lum Erben bestimmt 1491. Heute ist e:.. zumeist 
der bestgeeigne1e Nachkomme der Familie. der. fa ll;, er l111eresse zeigt. d ie Landwirtschaft 
iibernimml. 

Vor Beginn der lndu:..1rialisierung halten die sog. "Weicherben" das Los. als Knechte und 
M Ugdc für Kost und Logie auf dem Hof bleiben ,:u müssen. Außer in der Landw inschaft 
gab es lfü !>ie selten an<lere Verdienstmöglichkeiten. Die A uszahlung der geringen Erb-
<1bfindung. die :..ie erhielten. er folg1e in "Zielen" oder " Würfen". abo in Raten und zumeisl 
ohne Erstauung von Z insen. 1icht selten mussten !>ie 20 Jahre und länger w,u·ten. bis sie 
einen A nteil ihrci, Erbes erhielten. Je nach Wirtsd1artslage erhielten sie überhaupt nichts. 
denn vor dem einzelnen Familienmitglied rangier1e stets der Hof. Die Hofi.ibergabe muM,le 
nicht selten mit der Heirn1 des Jungbauern gekoppelt werden. um durch die Mitgift der 
Braut eine weitere finanzielle S1iilze zu erhalten. Veranschlagt wurde ein sog. "K inds-
kaufprcis". <ler unter dem Verkehn,wen, meist sogar unter dem Ertragswe11 des Hon1esitLCS 
lag. Wenn die Weicherben einerseits durch ihre A rbeitskraft eine Sti.itze repräsentierten. so 
konnten sie andererseits durch das Fehlen einer A usbildung dem damit verbundenen Tage-
löhnerdascin ohne Chance auf Veriinderung und einer oft nicht unbetriich1lichen Zahl un-
ehelicher Kinder. ,ur L a:..1 des Hofe:.. werden. [5 1 l 
Die Folgen des geschlossenen Hofguts. das seit 20.8. 1898 Lnndesgesetz ist. schlugen 
sich vor allem in der Waldbewin schaftung nieder. Der den Weicherben zu zahlende 
Abfindungsbetrag wurde meist durch den Waldbesitz abgedeckt bzw. erw i11schaftc1 1511. 
Je nach Höhe des Be1rags. eventueller Ver,:insung und <ler Zeitspanne. in der er abzulö-
sen war. wurde der Wald nachhaltig bewirtschaftet oder aber ausgebeutet. Die Bewin-
schaftung~zeit von .30 bis .35 Jahren pro Genera1ion sorgte allerdings in der Regel dafür. 
dass sich der Wald wieder erholen konnte und anderen,eits eine völlige Bewirtschaf tung 
nie unterblieb 15 11. 

Trotz der großen Zahl billiger A rhci1skräfte konnten. aufgrund der natürlichen Gegeben-
heiten und dem ständig ;,teigenden Konkun-enzdruck mit anderen Gegen<len. im landwin-
:..chafllichen Bereich selten Üben,chiisseerwin:..chaflet werden. Der Wald bildete und bil-
det auch heute noch mit seinen Enriigen. die je nach Holzmarktlage ebenfalls :.tark schwan-
ken können. ein no1wendiges Gegengewicht. Ex1remc Ereignisse. wie z. 8 . Swrm- oder 
Schneebruch. können wie 1990 ,:um Zusammenbruch ganzer ßesliinde führen und da-
durch den Verk.1uf erheblich cr-;chweren sowie den Gewinn erheblich schmUlern. Extrem 
betroffen :,ind dabei in der Regel die eng gepflanzlen Fichtenreinkulturen. Vielswfige Wald-
bestände mit einem breit<!n A lten,J.. la:-i.enspektrum, die im A nerbengebiet hiiuliger erhalten 
blieben als im Real teilungsgebie1I11. :..incl meist we:,en1lich weniger anfällig gegen solche 
Einlliisse 1391. 

Das praktizierte Erbrecht des Minieren Schwarzwalds fühne aber nich1 nur Lu A u~bil<lung 
und Erhalt arrondierter Hofgüter mit vielen Grünländereien und großen zusammenhiin-
genden Waldgebieten mit relati, geri ngcr Erschließung. sondern im Verlauf der Geschich-
te auch zu einer extremen Ven;chiehung der landwinschafllich genutzten Flächen 7.ugun-
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uffa llend ist be i die~er Betrachtung nicht nur der ehemals hohe 
A nteil an Reutfeldern und die Vielzahl der Äcker. sondern auch die 
häufige Deckungsgleichheit der Waldnächen aus dem Gemarkungs-
atla. mit den heutigen Standorten der Buchen-Tannen-Mischwälder. 
Dies ist noch ex tremer auf eini gen der anderen Gemarkungen fest-
zustellen. Je na h Hangneigung wurden die ehemaligen Reutfelder 
aufge forstet oder sind heute in Grünlan lnutzung. die ehemali gen 
Ackerstandorte blieben nur in wenigen Fä llen erhalten . 

Bezüglich der heutigen Waldqua li tät auf der Gemarkung eukirch 
fa llt der hohe nteil an M ischwald auf. Durch die ex treme Relief-
situation des chwarz\\'a ldwestabfalls unterscheide t sich diese 
Gemarkung von den ös tl ichen Teilen des Untersuchungsgebiets. in 
denen die menschlichen Eingriffe we ·entlieh extremer waren. Da 
derGemarkun gsatl as eukirch die damalige VerbreitungderReut-
fclcler ausweist. wurde ebendiese Gemeinde ausgewählt. Zum anderen 
kann keine der Gemarkungen des Gebiets als typi s h bezeichnet 
werden;jede bes itzt ihre Besonderheiten (z. B. stärkerer Siedlungs-
druck. ex treme Familienverhältnisse in den landwirtschaftli chen Be-
tri eben. schlechtere Verkehrsinfra truktur etc.). die sie von den an-
deren unterscheidet und Verallgemeinerungen er chwert . 

Die Qualität des Walde. hat sich se it 1950 auf ielen Standonen ver-
schlechtert. oftmals sind die klein flächigeren Mi. chwa ldreste ver-
schwunden. Die größeren Mi schwaldgebiete. die alle in relati 
unweg. amem Gebiet liegen, vergrößerten sich zum Teil. Eben fa ll. 
auffä llig ist die Verschiebung ehernaligerTannen-Buchen-Mis hwäl-
der zu Tannen-Fichten-Mi schwäldern. durch gezieltes eh lagen der 
Buchen. Eine wesentlich stärkere Waldzunahme ist im reliefreicheren 
Süden der Gemarkung zu verze ichnen: im nacheren orden sind die 
Verhältnisse wesentl ich stabiler. 
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Abh. 15: Dil' im Winter / 95 durch 
Schnel'brm:h wnar,-achtcn Sdüidcn blic-
hen auf Fichtcnrcinl-.ulturen im Aller vor1 
ca. 15 - 20 Jahre be,chrlinkt. Zurücl-. 
hlicbcn lichte hi;. völl ig 1u,ainmcng.:hro-
chcnc Bc~1:i11de. wieauftlic,cm Bild. Hier 
bietet "eh nun die Chance de;. Umbaw, 
tu .:incm l\li,chwald 111i11cl, eine, 
Vorbaue, mit ßuchenjungpfla111.cn. 

;.len der Fon,twi11:,chaf1. Die ehemals 
im Anerbengcbiet ,mhlrcich vorhan-
tlcncn Arbci1i.krüfte (mehrheitlich 
Gcschwi;.1er tle;. Bauern) wanderten 
Miue bis Ende des 19. Jahrhunderts 
vermehrt in die Industrie ab 11, 32]. 

Man gehl davon aus. tlw,s das durch-
schniu liche FHichenalter bei em,pre-
chend großem Waldhesit7 in dcr Re-
gel höher liegt als bei kleineren Par-
1:cllcn 111. Ein gün!>tige;. A hcr:,-
l-.la,;.enverhiiltni, be!,ilzen lediglich 
Standorte. die ;.chon immer dem Wald 
vorbehalten waren. Sie machen allcr-

ding,- den geringsten Teil der heutigen Waldmiche am,. Bedingt durch den großen Wald-
bc,-it1 im Bereich der ge,-chlo,-;.enen Hofgüter kann auf völlige Kahlhiebe und große Ein-
griffe wei1gche11tl vcr1ich1et werden. Zu Beginn der ße;.iedlung war dies nicht immer so. 
Die Kontinuitfü des Besit7e, und die m,e von Wald und Wohnon fiihren wr Verbunden-
heit mit der Land,diaf1. die ,ich 11 iederum in S1ctigkei1 und Besüindigl,,.ei1 liußen l 11. Tro11-
dem ließen -;ich tlie enormen Ahhol1ungen und die :,eil dem 18. Jahrhundert folgenden 
Wald1:unah111en infolge strukwreller Umwü11ungen nicht 1ermeiden. 

2.2. Einfluss der Infrastruktur 

Mit der Be:,iedlung de:, Kerngebiet:, de-.. Selm ar1w,ild;. ging eine Mündige Verbes!,en111g 
:-.einer Er:-.chließung einher. War man anfünglich aul' die Erstellung und Verbcs~erung dc:-
Wcgcnct1es bedacht. ,o kam. wie bereit~ erwlihnt. am Anfang des 19. fahrhundertl> da:, 
Streben nach einem eigenen Bahmubchlul.\ Furtwangens hin;,u. Die ursprüngliche Erschlie-
ßung de, Gebiet:- erfolgte einersei1, von S1. Gcorgen au:. durch da:- Rohrbachtal: eine Ver-
hindung:-ach!>e zum weltlichen Be:,,it1er Furtwangen-... Triberg. bestand ebcnl"alls an dieser 
Strccl-.c über die sog. 'Geutsche'. Ocr /\u,1ausch nach We:-.ten ins Simon,-wiildertal. bzw. 
Rheintal wurde bi.., in:-. 20. Jahrhundert hinein üherden ;.og. 'Ki lpen' ermöglicht. Der Au~-
bau der Straße von Obcr~imon~wald nach Gütenbach konnte aufgrund der notwendigen 
Spreng- und Ausbauarbeiten erst um 1858 crfolgcn 15•-ll- Eine weitere Verbindung exi-
~tierte über eukirch. Gla.-,hUlle und St. Mlirgen udcr St. Peter in da~ Rhcintal 1321. Vor 
allem die Verbindungen nach Westen waren von je her. gleichgüllig ob mit Fuhrwerken. 
der Bahn oder Kraftfahrzeugen. problcma1isch. Der 1u iiberwindende Höhcnuntcn,chied 
von ca. 600 Meter machte Sommer-; wie Win1.:r:, einen erheblichen /\ufw,111d nötig 15-+I-
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Ganz anders lagen die Verhällnis~e auf der wesentlich llacher verlaufenden Ostabdachung 
des Schwar?wald~. Vor allem die Verbindung entlang der Breg nach Donaueschingen ver-
Hiufl ohne extreme Höhenunterschiede. Seit Planung der Bahnlinie Mannheim-Offenburg 
wurde in Furtwangen auf die Weiterführung dieser ''Schwarzwaldbahn" über Triberg. Furt-
wangen nach Kcm~tanz gehofft 132]. Entsprechende Initiativen zum Bau dieser Trasse 
wurden von Seiten der Funwanger Bevölkerung ergriffen. j edoch weder diese noch andere 
denkbare Möglichkeiten. wie z.B. die Elztallinie oder die Höllentalbahn. wurden über Fun-
wangcn gebaut 1321. Zum einen standen techni~che Hindernisse im Weg. zum anderen war 
die Lobby der anderen Gemeinden so ~tark. cla~s eine in Furtwangen endende Strecke 
durch da). Bregtal die eint.ige Chance der Gemeinde aur einen eigenen Bahnanschluss war 
[541. 

Dieser "ßregtäler" war es auch. der dem oberen ßregtal 1893 den langersehnten Eisen-
bahnanschluß ermöglichte und ~omit sowohl den A bsal7 der SchwarLwiilder Produkte. als 
auch die Giilerversorgung der Bevölkerung verbe~sene 154 [. An er~ter Stelle der Vcrkaur::.-
gütcr stand da.~ l-1011.. das nun einfacher und schneller transponiert werden konnte. Ent-
~prechend wurde die ßewirtschal'lung vieler Äcker und Reutfeldcr aufgegeben und mit 
schnell wüchsigen. pllegeleichten Fichtenreinkulturen bepllanzt [54 ]. Das Getreide konnte 
per Bahn eingeführt werden. die Milchproduktion wurde durch den Verkauf nn Milch-
zentralen l 181 zu einem lukrativen Geschäft. Oie~c Verschiebung des Ab~,Hzrnarkte;. haue 
ganz unmiuelbar die Ver~chiebung der Bodennutzung zugun;.ten von Wald und Grünland. 
und damit längerfri~tig die Veränderung bzw. Vereinheitlichung des Landschaftsbildes . 
. wr Folge. 

Neben den verbesserten Verkehrsanbindungen hatte aber auch die Vergrößerung de~ schu-
Ji:..chen Angebot:, Furtwangcns unmiuelbare Auswirkungen auf die ßodennurzung im obe-
ren Bregtal. Mit der Eröffnung der Uhrrnachcrschule 1850 und der ihr angegl iederten Stroh-
llechterschule 13~ 1 bekamen die bi~hcr als Tagelöhner und Billigarbcitskriifte in der Land-
w irtschaft lfüigen "Weicherben" die Chance. mit einer Am,bildung. ihre Situation zu ver-
he~sern. Finanzielle und private Unablüingigkcit. die Gründung einer eigenen Familie und 
die M öglichkeit andere Gegenden und ferne LUnder zu bereisen. lockten nicht wenige 
A rbei1skrUfte aw, der Landwin~chafl in das Uhnnachergewerbe. Manche Bauern verkauf-
ten sogar Hof und Ländereien. um ihr Glück in dem neu erstehenden Wirtschaftszweig L.U 

versuchen 15-+I- Obwohl .,o mancher Uhrmacher zum Aw,gleich noch etwa~ Landwirt-
schaft nebenbei betrieb. wurde auf die intensivsten Bodennutzungen (Acker und Reutfeld) 
immer mehr verzichtet 132 1. 
2.3. Einnuss dc1· la ndwirtschaftlichen Soziostruktur 

Die ehemals die stattl ichen Schwaowaldhöfe besiedelnden biiuerlichen Großfamilien ge-
hören heute. wie anderswo auch. zumci;.t der Vergangenheit an. Drei Generationen unter 
c.inem Dach sind miulerweile wesentlich ::.cltener zu finden. der moderne Hof wurde im-
mer mehr zu einem Ein- bi~ Zweiper:-onen-(lndw,tric) Betrieb. Benötigte man früher zur 
Unterbringung der Familienmitglieder (einschließlich der Weicherben) und Arbeitskriifte 
(2-3 Dauerarbeitskräfte pro Hol' waren die Regel 161) viel Platz unter dem großen Hor-
dat:h. so sind e~ heute die zahlreichen Maschinen. die den Schutz vor Niederschliigen und 
Wiuerung!--cinniis~en benötigen und den Hor riillcn. Nicht selten zieht anstall des Altbauern 
der junge L andwirl mit ~einer Familie in das neu erbaute oder l'risch renovierte Leibge-
dinghaus: wer verzichtet schon gerne auf Komfort? 
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Aber nichl nur, dass die bliuerliche Familie in der Regel kleiner is1 ab früher. achdem die 
Hofnachfolge gckWrI is1. haI C!-, der Jungbauer ofl :-,chwer. auf Dauer eine Leben:-,gcfohrtin 
bzw. eine Ehefrau 1,u rinden. Wcsen1lich :..eltener i:..t eine Übernahme des Hofes dun::h die 
Töchter. Die Arbeit der Biiucrin i:-.t kaum begehrt: zu groß sind die Einschrünkungcn und 
der zu lei:..1ende Verzicht aufgrund des Hofe:-.. Kein rreie!-, Wochenende, praktisch kein 
Urlaub.je nach Maschini.~ierungsgrad körperlich ansIrengendc Arbeit. der Landwim,chafts-
geruch usw. kennzeichnen auch heute noch da:-. Leben auf den. nicht sel ten ziem lich ii,o-
lierI gelegenen Höfen de~ Miulcren Schwar1.w;1lds. In einer Geselbchart. in der die Frei-
1ci1 eine immer größere Rolle :-.picll. :-.ind die:-. PunkIe. die die Familiengründung und den 
Erhalt de~ h111dwirtschaftlichen BcIriebs nichl einfach machen. 

Vor al lem bei guIcr Konjurü.tur und geringer Arbeit),lm,igkcit isI die Verlockung. den Hor 
1ugun)>len geregelter Arbei1s1.ciIen. guter Löhne und wellerunablüingiger Arbeit:-.bedin-
gungen aurzugcben. groß. In Gebieten. wie hei),pielsweise der Umgebung von Furtwangen. 
wo die:-.e Arbeitsplfüze nicht allzuwei1 vom Wohnort ent fernt :-.ind. ist das noch hi.iufigerals 
in Gebieten. in denen Arbei1:-.pHi11.e in der lndu:-.Irie ~eltener und weniger gut erreichbar 
-,incl. 

Seit Mille de~ 19. Jahrhundert:-. :-.incl in den Dörfern mehr oder weniger •Harke Ahwan-
derung~tcndenzen in größere Tal- oder Schwar1waldrandgemcindcn 1.u verzeichnen 16]. 
Der enge ahrungsspiclrnum. da-, :-.Ireng.e /\ncrhenrechl und :-ehlechte Vieh- und Hol1.-
prei~e fühnen -,ei1dcm zu einer großen Anliehungskraft der lndu:-.triegemeinden. wo ~id1 
die win„chafllid1e Lage der Abwanderer. danl-. ihrer guIen handwerklichen Fiihigkeiten. 
die :,,ie '>ich durch die früh en1:-.1andenen Hausindu:-.rrien de:-. Gehieh hatten aneignen kön-
nen. ra .... ch verbe:-.:,crte. Trott Gehurtcnüberl-chuß nahm die landwirt:,chartl iche Bevölke-
rung ah 16 ]. Der Rückgang die:-.er gewat:h:,,enen hfürerlichcn Gcmein:-.chaftsstrukturcn fin-
det ihren unmi11elharcn ieder~chlag. im Landschaflsbild. Die logische Konsequent bei 
Arhci1:-.krfük111angcl i:-.1 da:-. Ein:-chr:inken der arheil:-.imensiven Bewinschalhrngsancn. allcr-
mei:-.tcn:-. zugun:-.Ien de!- Walde .... fa wird al,o aufgefor:-te1: Rohrbach, mit einem iibcrdurch-
,chniulich hohen AnIeil an Jungbauern ohne Frau ist hier ein Paradebei!-piel. Die Situa-
Iion i:-.t an der Waldtunahme und einem hohen Antei l .fungauffon,1ungen abzule„en. 

2.-1. Einlluss der Wirtschafts lehren und -struktur 

Die Ent:-.tehung einer geregelten Wirt.-,chan haI tu allen Zeiten. j edoch in unter~chicdli-
chem Malk. die Landwin~chaft und die Art der Ltndhewir1M:haftung beeinnus:-.l. Waren 
die Bauern von Beginn an durch ihre weltlichen Herren und von Seiten der Kirche unter-
drückt (An der Be:-.icdlung. Abgaben etc.). '>O h:itte der Bauernl.,.rieg eine Wende hcrbei-
riihrcn :-.ollen. Der Nutzen die ... e:-. Auf...tand:-. war allerdings geringer al:-: die Nachteile. die 
den Bauern daraus erwuchsen 1 :n 1. Eine er:-tc lheorerische Änderung der Position de:-. 
Bauerntum:-. brachte die Lehre von QL·r S'I \\ ( 1694- 1774). der sich al\ Erster ausgiebig mit 
der Wirtschaft bel"as:,tc 1411. Er :-.chuf die phy-;iol.,.raIischc Lehre. die allein in der Land-
wirtschaft die Quelle des Voll.,.swohl:-.tande!-- sah und befand den seit dem 30-jiihrigen Krieg 
vcr-,tärl.,.t betriebenen MerkanIili:-.1m1s mil seiner cin:,ci1igen Förderung de:-. Handels und 
der Industrie für wenig :-,innvoll. Die Grundla:-.ten und Abgaben konnte und wollte .iber 
auch er mil „einer Lehre nicht beseitigen. 7.,war set11e Q u t•SN,\\ sich für die freie Markt-
" irt:-.chaft ein. die Herrschaft eint.:s Döpolen lihcr die ßevöll.,.erung LWCifelre aber auch er 
nich1 an 191. Die Befreiung de:- Betriebes brachte al'>O nich1 automaIisch die Befreiung 
seiner Bewohner mir :-.ich. Er,t mit der franzfü-i,chen RcvoluIion. unter· Beleiligung der 
Bauern. kam auch für :-.ie die er:-.chnte Unahhiingig.l-.ei1 141 J. 
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Im Millleren Schwar7.wald wurden die wirtschaftlichen Vcrlinderungen allerding;, eN mit 
Beginn der lndw,lrialisierung ab dem 16. Jahrhunden so schwerw iegend. da:-.;, l, ie ;.ich 
längerfristig auf dal, Landschaftsbild auswirken konnten. Zu diesem Zeitpunkt war die 
Bevölkerung so weil angewach;,cn. dass die Versorgung durch die eigene L andwirtschaft 
nicht mehr gcwährleis1e1 war. Die zahlreich vorhandenen Knechte und M ägde. gleichgtil -
tig ob Familienmitglied oder nicht. wollten in den allermeisten Ffülen ihre Abhiingigkei1 
vom Hofbauern beenden und familiär i,owie wirtschartlich frei werden. Die ersten Glas-
hüllen und das daraus folgende Uhrmachergewerhe ab dem 17. Jahrhundert boten nahc,:u 
jedem die Chance sich w verändern. auf eigenen Füßen w stehen und mit der entsprechen-
den Eigeninitiative gut~ Geld zu verdienen. Viele mg c.~ ins Ausland. wo sie Vcnrieb~-
sys1eme für die Schwa17wäJder Uhr aufbauten. die M eisten blieben nur ein paar Jahre. 
einige blieben für immer. Die Zurückkehrenden hallen meist ausgesorgt. konnten sich ein 
kleines Haus. oft in der iihe des elterlichen Hofes. bauen und mit etwas Landwirtschaft 
die Dinge des täglichen Bedarfs ~elhs1 produzieren [32]. 

Die handwerklichen A rbeiten in der Landwirtschaft wurden zunehmend spezieller und 
komplexer. Was der Bauer früher selbst reparie11 halle. mw,s1e mehr und mehr von sog. 
"Landhandwerkern" erledigt werden. Viele von ihnen waren aus der Landwinschart abge-
wandert l'.n da ihre Verdienstmöglichkeiten nach einer Spezialisierung als Handwerker 
wesentlich besser waren. 

Die Landwirte mussten sich der neuen Situation anpassen. ihre Produktion wurde arbcils-
krHftcextensivcr. folglich verlinderte sich auch das Landschaftsbild. Weil es nun weniger 
um die Erniihrung der landw irtschaftlichen A rbeitskräfte. sondern immer mehr um die 
Begleichung der Forderungen der Handwerker und den Zukauf billiger produ,:icner A grar-
produkte ging. trat vermehn Bargeld in den Vordergrund dei, biiuerlichen Betriebs [2]. 
Ebem,o führte ah 178 1 die Umwandlung der an die Grundherren zu zahlenden Natural-
dien~te in eine Geldrente im Gebiet Vorderöstcrn.:ichi, [321 (zu dem Teile des Untersuchung;,-
gebiet;, gchönen) zur Ablfüung der Dom inan,: von Naturalien (meist Getreide) durch Bar-
geld. Die~es beschaffte man sich vor allem durch den Erlös aus dem Verkauf von Vieh und 
Holz. was längerfristig den Wandel der Landschaft stark beeinflusste. 

3. Leitbild fii r das zukünflige Landschaftsbild des littleren Schwarzwalds 

Dem Leitbild zugrunde gelegt werden neben den biotischen und abiotischen Belangen. 
wie Boden- und Wasser~chtHZ. Klimaschutz. A rten- und Biotopschutz. Lancb chafts- und 
Kulturlandi,chaflsschu1z sowie Erholung. auch die nawrraumi,pezifischen und hi,-tOJi schen 
Gegebenheiten [20]. Daneben sind. um nicht einer maßlosen Utopie zu verfallen. bis zu 
einem gewissen Grad auch die ökonomischen Rahmenbedingungen. die in absehbarer 
Zukunft die Kulturland;,chafl prligen. zu beriichichtigen. Ebenso kann es trotz der Besin-
nung auf Histori~ches. Althergebrachtes und A llbcwlihrtes im Z uge der Leitbildfindung 
nicht Sinn !>ein. eine Mu~eum~landschaft um jeden Preis oder eine ursprüngliche mur-
land:-.chaft zu fordern. Auch die ki.inrtigcn und modernen Bedürfnisse aller Lebewesen. 
nicht nur des M enschen. sind zu beachten. Das Leitbild einer Landschaft umschreibt einen 
anzustrebenden Z u:,,tand de:, Land~chaftsbildei,. zu de!>sen Erhalt bzw. des~en Erreichung 
konkrete M aßnahmen durchgerührt werden 1201. Durch die Formulierung des Leitbild:,, 
können die verfügbaren Krüf'tc und Miuel zur Erreichung die~es Z iels koordinierter. effek-
tiver und auf Dauer sinnvoller einge e1z1 werden. Die notwendigen M aßnahmen ordnen 
sich !,Olllit diesem konkreten Z iel unter und vermindern dadurch Fehlplanungen und -
elll~cheidungen. 
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Der Waldanh.:il an der Gcsamtgemarkungstl;iche der politischen Gemeinde Furtwangen 
liegt heute ( 1995) bei 63 <'k. Die Gemarkung Rohrbach im Nordosten liegt mit 71 % Wald-
anteil an der Spit,:e. es folgen die im Süden liegenden Gem.irkungcn Neukiel, mit 64 
und L inach mi t 63 % Waldanteil. Die sicdlungsgcpriigteren Gcmarl-..ungcn Schöncnbach 
mit 62 % und Furtwangen mit 59 % Waldllfü:hc liegen nur wenig dahinter. 

Bei den momemanen Siedlung, auspriigungen. deren Kennzeichen vcNreute Ein1.clhöfe 
und. abgesehen vom Stadtkern Furtwangen. kleine Dörfer si nd. scheint die k l imatische 
Situation am.geglichen. Je höher der Waldanteil. um so höher ist die Staubaufnahme- und 
Reinigungsl-..apa1itäl durch die ßliume. Die luftvcrhe!--serndc und regulierende Funktion 
örtlicher FrischlurtM.:hm:iscn und Kalllu ftahfü1ssbahnen kann aber durch einen 7.ll hohen 
Waldanteil vermindert oder völlig aufgehoben werden. Dringt der Wald zu wei t in die 
Talsohlen vor. kann es bei entsprechenden lnversionswcllerlagen zu Smogerscheinungen 
kommen. Vor allem über dem Funwangcr Stadtgebiet triu diese Siwation schon heute ab 
und 1.u auf 1621. Die ßildung!--rale von Kalt luft ist iibcr Offenland. wie Acker und Wiese. 
be!-onders hoch. Werden diese Bereiche aufgeforstet. wird elllsprechend weniger schad-
stoffarme und 1-..iiltere Frischluft 1.ur Vermischung mit der wärmeren und mehr belasteten 
Lurt gebildet. Die Z ufuhr von Kaltlul't. die generell fiir die Abki.ihlung und den Luftaus-
tausch 1.w,an11nenhiingender Siedlungsgebiete nötig bl. kann durch das Vordringen des 
Walde, in die Talbereiche oder die Au!--dehnung der Bebauung an die Waldgrenze einge-
schrLinkt otler , öl lig abgeschniucn werden. Des weiteren kann es zu einem Stau der Kalt-
luft und der Bildung sog. Kaltluftseen 1-..ommen. was zu einer erhöhten Frostgefährdung 
führt". Die Offenhaltung zumindest der Ta lauen und ört l ichen Friscl1lurt \chnciscn der Sicd-
lung.~akl-..umulationen. ist darum auf Dauer LU sichern. 

Auch aus Gründen des A rten- und ßiotopschutLes. dem Erhalt der historisch gewachsenen 
Kullurland-;chaft. der Erholung und des Landschaftsbilc.les. ist eine weitere Waldzunahme 
nicht zu befürworten. Die amhropogen entstandenen Pnanlengesellschaflen dei, Offen-
landc~. ubo der Wie~en. Weiden. Reutfc lder h7w. ihrer Folgegesel lschaften ( z. B. Besen-
gin~terheiden im Mill leren Schwaf7wald. Flügelginsterheiden großmichig im Südl ichen 
SchwarL.\\ ald). teilweise auch der Äcker. weisen Arten und Gesellschaften auf, wie sie im 
Wald nicht Lll finden sind. Darunter befinden sich auch in;wischen selten gewordene und 
unter SchutL ge~telhe Anen. ich1 nur die leuchten bis nassen Bereiche kleiner Seitemfüchen. 
die in aller Regel etwas ent fernter vom l lof lagen und deshalb extensiver bewirtschaftet 
wurden. waren und sind in vereinzelten Flillen auch noch heute Lebensraum seilen gewor-
dener Pllan1enar1cn (1.8. Knahenkrfüner. Si lberdistel etc.). 

A llgemein 1-..,rnn da, on am.gegangen werden. dass der Verlust der FHichenvielfnll in engem 
Zusammenhang mit dem Verlu~t der A rtenvielfall und Lehelhqual iüit von Flora und Fauna 
steht 1551. Wenn auch die Verbu).chung auf dem nicht mehr bewirtschafteten Griinland 
nicht sofort ein,et,:t. so ist jedoch eine Vcriinderung der floristischen A rtcnzusammcn-
set1ung bzw. eine wesentlich geringere Artenvielfall innerhalb weniger Vegetationsperi-
oden fe!-tL.Lhtellcn. iederwüchsige. borstige Pllanten werden zugunsten hochwiichsiger. 
ausliiufenreibender Pllanzen verdrüngl 11 OJ. 
Bei den Vertretern der Fauna ist ebenfalls einc Spe1ialisicrung auf da~ OITenland anLutrcf-
fcn. Die Aufgabe der ßcwirt),chaftung fiihn in diesem Bereich kLWLfri!-..tig zu besseren 
Leben,raumqu.ilitiilcn für ihre Bewohner (z.B. Insekten. v_a. Schmellerlinge. Vögel. Wild). 
Die generelle Veriindcrung de!-o Biotops (1. 8 . Auffon,tung.. Verhuschung) bedeutet aber 
auch hier Ancnverlu:-,l (der OfTenlandl'auna) 18. 101. 
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Abh. 16: Ein Scitcnwl in Linm:h. 
das noch nicht gan1 aufgcfor~lct 
wurde.jedoch von den Obcrlüingcn 
her b<!rei1s we~c111liche Veränderun-
gen erfuhr. 

Der Erhalt historischer Kultur-
landschaften mit besonders cha-
rakteristischer Eigenart ist nach 
Bundcsnaturschutz.gesetz * 2 
Grundsatz 13 zu gewlihrleisten. 
Diesen gewachsenen Land chaf-
ten ist auch der seit dem ca. 10. 
Jahrhundert bis ins Kerngebiet 
besiedelte Mi11lere Schwarzwald 
mit seinem typischen Wechsel 
von Wald und Offenland zuzu-
rechnen. Wenn auch die Relatio-
nen zwischen Waldland und of-
fenem Gelände l>tändig l.Chwank-
ten. wurde ihre Kombination seit 
dieser Zeit ein Charakteristikum 
der Schwarzwaldlandsch.tft. 

Au;, Gründen des Landschaf'tsbilde;, und der Erholungsnutzung ist eine weitere Wald-
z.unahme ebenfalls nicht zu befürworten. Der Erhalt von Vielfalt. Eigenart und Schönheit 
von Natur und Landschaft sind gemäß* 1 BNatSchG nachhaltig ZLt sichern. Enisprechcnd 
sind die Faktoren Vielfalt. Natürlichkeit. Eigenart. Harmonie und Schönheit zur Einschiit-
zung des Landschartsbildcs nach F t, LU·R ( 198 1) notwendig 1201. 
Vielfalt 

Die Vielfalt einer Landschaft. der kleinriiumigc Wechsel verschiedener Nutzungen. die 
Abwechslung zwischen den Extremen Chaos und M onotonie sind e~. die eine Landschafl 
für die meisten Menschen attraktiv und interessant machen 1201. Die Kulturlandschaft 
(Kultur kommt von lat. colere =hegen.pflegen. bebauen) in ihrer ursprünglichen. klcintei l ig 
gegl iederten. landwirtschaftlich geprtigten. Form repräsentiert dieses Optimum für viele 
Men~chen am Ehesten. Für das Untersuchung~gehiet bedeutet das. da„s vor allem der 
Wechsel zwischen Wald und Offen land die Landschaft für den Menschen. der in ihr lebt. 
wohnt. arbeitet. Urlaub macht etc .. wertvoll und crlcbenswcn macht. Dies gilt auch für die 
jahreszei1lich untersch iedlichen. viell1illigen Aspekte der bei uns vorherrschenden zwei-
~chürigen Wiesen in Farbe. Duft. Ästhe1ik etc .. die für den Erhalt der "Kulturlandschaft 
Schwarzwald" sprechen. 

Natürlichkeit 

Die Natürlichkeit der Landschaft. die heute von den M enschen als angenehm empfunden 
wird. kann sich weniger auf den Grad der durchgeführten oder unterlassenen Vcr:.inderun-
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gen in der Landschaft be1iehen. ,ondern vielmehr auf die Wirkung und da), Vorhanden:-.ein 
natürl ich wirkender Land,chafl:-.elemcntc. Nachdem die Landschaft von um, Men),chen 
iiber weite Strecken ).Chr extrem becinnu,),t ,, urdc. i),t nachträglich oft l>Chlecht fcsUU).tcl-
len. inwic\\·cit die Land:,,chaft:,,clcmente völlig natiirl ich sind oder nicht. Im Untersuchung~-
raum gilt dies bci1,piebwcise für die Fl icßgcwU,;ser. wie auch für den natürlicherwei,e 
an1utre1Tendcn Waldanteil. 

Eigenart 

Die Eigenart der LandM:hart steht für eine unve1wecl11,clbare. typi:,,che Zusammensct1.ung 
natürlich wirkender und kulturhi,tori,chcr Elemente. Zur Einordnung. wm, al, Typicum 
de, ,pe1icllen Raume), 1u bc1cichnen i:,,t. dienen in er,tcr L inie die naturräumlichc Glie-
dcrnng. hi,tori:--che Daten ,owie die G-:omorphologic. Folge dic),cr vorhandenen oder nicht 
,orhandcncn Eigenart i!-.t das Hcimatgcf"iihl: die ldcn1ifi1.icrung de1, Menschen mit ,einer 
Umgebung.. Durch die Vcr1,chichung die,t!r Zusammen,ct1.ung. wie etwa zu eim:m extrem 
hohen Anteil einer bestimmten Nuvung:,,art. kann dies-:1, Gefühl der Eigenart und der 
Heimat voriibergchend oder dauerhaft 1erMört werden 1201. Dies kann z.B. auch durch 
einen exu-..:m hohen Anteil an Wald ge:,,chehen. 

Harmonie/ Schönheit 

Die Begriffe der Harmonie und der Schönheit einer Land,chaft :,,ind 1war mi t einer gcwi),-
,cn Subje"ti\'itfü behaftet. dennoch nid.len am:h -,ie in die Emprindungen de), Men!-.chcn 
beim Anblic" einer Land),chaft ein: <lic Harmonie bezeichnet den Einklang ver:,,chiedcncr 
Landschaftt:1-:mente z.B. in ihrer Anordnung. Form. Farbe. Kontrm,twirkung. Dimen),ion 
und Proportion 1ueinandcr 1 :WI. Dabei ),ind , or allem die beiden 1.ulctztgcnannten Punkte 
im Unter,uehung:--gebict :iußer1-t wichtig. Die heut igen Au,dehnungcn des Walde:,, und ihr 
Größen\'erhiiltni:-. ,:um Offcnland la:--:--en eine weitere WaldLunahme ohne einen vcr:--tUrk-
t-:n Vcrlu:--t der Harmonie unmöglich -:rschcin-:n. Die gll'ichmU13igen Formen und die ein-
heitliche Farbe der vorherr,chenden Fichtenw:ilder beci111rfü:htigen die~e Harmonie und 
damit lc11tendlich die Schönheit de-.. Walde-, und des Ge),:tmtland:,chalhbildes bereit„ heute 
erheblich. 1 m Herbst i:,,t die geringe Au),prUgung an Viclr,llt und Harmonie des Fichten-
" alde, im dire"ten Vergleich mit erhalten gebliebenen Mi!-.chwaldrragmenten durch die 
enl\pn::chcnck VerfUrbung der Bläu-:r be:,,ontlcrs extrem. Bei genauerem Hin:,,chen fallt 
dic,e:,, 1'vlan"o aber alll:h tu anderen Jahres1eiten aur. 

Auf die Erholung:--eignung einer Lambchaft wirken die genannten Faktoren generdl ein. 
TrotLdem mus:-, in der Art der Erholung. 1.11 der das Lu umersuch-:nde Gebiet hauptslichlich 
gen11t1.t ll'ird. unter-,chicden "erden. So i,t der Mcn,ch beispiebwei:-,c bereit. 1ur Km71eit-
und Naherholung eine weniger "perldtc" und attraktive Land),chaft 1,u ak1.eptieren als für 
llingcrc Aufenthalte. \\ ie 1.8. Urlaub oder eine Kur 112 ]. Auch iM e), nötig. bei dem Bc-
dü1fni!-. nach Wald./\\ i!-.chcn :-- tüdti:-.cher oder Wnd licher Bevölkerung LU unterscheiden. 
So ergab eine Befragung im Sommer 1972 auf den Höhen von Feldberg. Schauin:-.land und 
Kandel. dm,!-. 1 .. ß. 51 11! der Urlauber aber lediglich 39 '.if der Tageserholcr weiter in den 
Wald hinein gehen. Vor allem die Tagc:,,touri:,,tcn geben an. in ihren Wandergewohnheiten 
:-,ehr unter~chiedlich 1.u handeln (JO 'lf ). die Urlauber hingegen bc:-.chrlinkcn ihren Erholung:-,-
bereich wtihrend einer Wanderung eher auf einen bestimmten Land~chaftsteil 1121. Gleich-
gültig. ob im oder am \Vald. er:-,d1cint der Meh17ah l der Erholung:,,),uchcndcn ein möglichst 
naturnaher Wald mit vcr,chicdcncn ß;1u111ancn. guter Natun c1:jüngung und einer hohen 
ökologi~chcn Stahilitlit ab optimaler Erholungswald 1.391. Manche Erholung).suchende 
geben an. ~ie fUnden einen Waldanteil bi, 1u 80 '4 immcrnoch angenehm 1121. Die Mehr-
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,ahl dcrToulisten sucht jedoch offcnsid11lich den Wechsel zwischen Wald und Offen land 
und findet sich bei entsprechendem Wetter nahezu jedes Wochenende und lU jeder Jahres-
LeiL an den wenigen. verbliebenen. waldrreien Standorten mit Aussicht (wie z. ß. Brend. 
Thurner. Kandel. Feldberg) ein. Auch bei Ruhepausen. Vesperpausen o.ä. in freier Natur 
Wßt sich beobachten. dass sich die M enschen. lihnlich wie die Tiere. bevorzugt an Waldrfü1-
dem. GehölLcn oder Lumindcst unter Ei11Lclbäumcn. niederlassen. Auch die Tiere wissen 
Grenzlinieneffekte und SaumbioLönoscn und die damit verbundene Viel falt an Räumen und 
Strukturen ;:u schätzen l'.DI. 
Zwm ist hinsichtl ich der Belange des Bodenschutzes die Ausdehnung des Waldes. wenn es 
;.ich um standortsgerechte M ischwfüder handelt. LU befürwo11en. So ist beispiebweise der 
wa..,ser- und Lufthaushalt eines Waldbodens vergl ichen mit dem eines Grünland- oder 
Ad.erbodens wesentlich ausgeglichener und '>omit langfristig besser. Durch die hohe 
Wa:,.,ernufnahmcföhigl-.eit der Kronenbereiche und die gute DurchHissigkeit eines optimal 
durchwurtehen Waldbodens i'>t der Oberfllichenabllus!> geringer als bei landwirtschaftl ich 
genulLlen Flächen. wm, lcwcndlich zu einer geringeren Bodenerosion füh11. Reine Fichten-
kullllren :..cmie auch andere Monokulturen führen L.U Bodenver~chlechterungcn 1391 in 
chemischer und mechanischer Hin!>icht: vor allem reine Nadelholzbestände weisen einen 
geringeren Anteil an Bodenlebewesen wie z. B. Regenwürmer auf. die entscheidend an der 
Bodenentwicklung und einem gesunden Bodenaulbau beteiligt sind. Auch kann grund-
!>ilt;:lich im Vergleich mit landwinschafllichen Flächen bei Waldmischbesüinden von ei-
nem geringeren Eintrag chemischer Produkte. wie Mineraldünger oder PnanzcnschutL.-
mi11el. in den Boden ausgegangen werden. Bezüglich des WasserschutLes ist dies ebenso 
von Bedeuwng. Bei ordnungsgemüßcr Landbewirtschaftung. die im Höhengebiet haupt-
süchlich extensiv ist. ist diese Gefahr allerdings ohnehin weniger gegeben. 

TroLL dieser Aspekte muss man in der Ge!>atmabwligung berücksichtigen. dass au:.. den 
genannten Gründen die bei einer weiteren WalcLwnahme entstehenden negativen Folgen 
fi.irdas Landschaftsbild und die Erholungseignung die entstehenden po itiven Folgen über-
lagern würden. Da die Boden- und Wasserbeeinträchtigungen im Gebiet bislang eher ge-
ring sind. Landschaft!->hild und Erholungseignung an einigen Stellen des Untersuchungs-
gebietes bereits heute eingcschriinkt sind. mihsen die lewgenannten Belange höher be-
wertet und ab ober!>te Prioritfü betrachtet werden. Ermprcchend ist eine wei tere Wald-
Lunahme zu vermeiden. 

1111 Landschaftsrahmenplan von 1985 der Region SchwarLwald-Baar-Heuberg. wird eben-
falb die M einung vertreten. dass au!-> Gründen des Landschafl:,bildes. des Luftaw,tam,chs 
und des Artenschutzei. eine Wald1u11.1hme vermieden werden sollte. Entsprechend wi rd 
Furtwangen tu den :-tark bewaldeten Gebieten eingestul'l. deren Offenland unbedingt er-
halten bleiben ,ollte.H7I 

Von Seiten der Landwirtschafts- und Forstverwaltung. de:-. Natur!>chutze~. des Fremden-
, erl-.ehr,. der Kommunalpolitik und nicht ;:ulct;:t der Bewohner de:.. Mi11leren SchwarL-
walde:.. :,,c)b.,1. darf nichts unversucht gelassen werden. um den Antei l des Walde~ von 
derzeit über ,wei Dri11eln an der Ge~mntlläche nicht noch weiter ansteigen zu las!-.cn und 
damit auch langfri:,,tig die Kuhurland~chaft Schwarzwald in ihrer Viel fal t und A1trak1ivität 
für Mensch. Tier und Pllanzc zu sichern. 

Be!.onder~ emplindliche Bereiche stellen offene kleine Sei1cnüiler !',Og. 'Döbel' dar. wie sie 
in den breiten danubi~ch geprägten Tiilern (Li nach. Schönenbach und teilweise auch Rohr-
bach) 7.u finden sind bzw. zu finden waren. Sie wei:,,en zumeist eine höhere Relicfcnergie 
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als die Haupttiiler auf und fördern ,omit die Vielfalt und Harmonie der Land:.chalt icht 
~eilen liegen ~ie t.iemlich entfernt von den landwirt:-chaftl ichen Betrieben. ;..ind abo em-
sprechcnd ex1cn;..iv genu11.1 und somi1 Rück1.Ugsgchic1 fiir Flora und Fauna. i-\hnlich empfind-
l ich gegenüber AulTon,lung ;..ind die noch verbliebenen Waldwiesen und Ausblicke des 
Untersuchungsgebiete;... Je nach Lage. überwiegend im Westteil des Gebiet;.. (z.B. Brend 
Funwangen. Steinberg. Kohlpla11 und Kajeiancndobel eukirch). bieten siL: schöne Aus-
blicke in die Tüler und auf die Kuppen der Umgebung und lassen den Betrachter die Land-
;..chafl er:-.t durch den A nblick erleben. In iiußers1 begrenztem Malk wiiren Waldzunahmen 
nur an den I Hingen der breiten Tüler denkbar. Don würden ;..ic e1was weniger einengend 
wirken. ab in ohnehin ;..ehon kleinen Offenlandben.:ichcn. Am Rande der noch verbl iebe-
nen ,ehr großen Kuppcnbereiche wären geringe Waldzunahmen von Fall 1.u Fa ll denkbar. 
H ier handcll es sich al lerding~ sehr oft um gu1 zu bcwinschaflcnde Landwirt!.chaflsllächen. 
die au<; dic'>cm Grund wiederum offen hlc ibcn sol lten. 

Gcn<.:rcll :.oll1c die Vermeidung von Wald1.unahme11 an erster Stelle stehen und jede Auf-
for~wng:.bestrcbung einer gründl ichen Prüfung u111e1-1:ogen werden. 

4. Z usammenfassung und Folgerungen 

Der Wailbntcil nimmt nach au~gichigcn Rn<lungcn im Zuge der Bc,iedlung de~ Schwarzwald-
kcrngcbi.:1c, uml cim:r akuten Ende d..:, 18. Jh .. ,cit ca. :wo Jahren ,tändig Lu. Vun chemal, 
19 l",1- Waldll:ich..: um 1780 ,1i..:g ihre Au,dehung auf den heut igen Stand von 63 '7c . Diedurchgeftihr-
tcn Auff,>rstungcn erfolgten in den allcrmci,1cn F:ilk:n au, wirtschaftlichen Gründen mit der 
,d111cllwlich,igen und pn1:gclcich1cn richte. Mi1tlcrwcilc hat man <lic Schw;ichen dieser Fichten-
monokultur..:n. wie: hohe Wind- und Sd1ncebruchgd;ihrdung. flori.stiM:hc und fauni,1i,che Arten-
armut c1c. crkan111 und ,cr,uchl dun.:h naturnahl' Waldh,1unmßnahmcn. bi.,lang !eitler haup1,tichlich 
nur im S1aa1,wald, eine Verbrdtcrung und Stahili,ierung tlc, 1\rten,pck1ru111, ,u erreichen. 

Die Rcu1bcrgh.:,~in,chaf1ung. eine tcmpor;irc Ad.ernul/ung aur ch..:1rn1ligcn Waldllächcn 111i1 an-
,chlicßendcr Wicderbe" a l<lung. ,picltc 111 Zeiten der viilligen Sdh,t, er-.orgung ein1.: ;iußcr~L wich-
tige Rolle. Si1.: cr111öglich11.: 1.:,, auf den klirnati,ch und edaphisch benach1cilig1cn Standorten. zumin-
dc,1 fiir einen Zeitraum von /\\'Ci Jahren l'inc ackcrbaulid1c utzung tLff Emcihrung der zahlreichen 
hliuerlid1en F.imi licnmitgliedcrdurchzufiihren. Mit Verhc,,i.;11.111g tler l111'ra,1ni~1ur im U111er,uchu11g,-
gchic1 wie hci,piebwci,c Bahnan~c.:hlull. konnten LUl11 einen die bcni\tigten Lcbcn,miuel aus ackcr-
baulic.:h be,~cr ge.:ignctcn G.:hietcn he,ogcn \\erden. Zum anderen ~onnlc der Holzabsatzmarkt 
11c,c111!it:h erncitcrt und dil· Reutb1.:rge grül\11.:111cib aul'gcfo,~tct werden. Ihr Anteil von 63 'k ( 1780) 
,ank ,tctig. 1 kute wird die Reu1fcldhewi11,chaftung nicht mehr durchgeführt. lediglich die Zeugen 
dic,cr exten,h en u11ung,wcbc. die ßc,cngi11,tcrheid1.:11 und Grünerlc·ngebüschc. ~ind an 111an-
cl1en S tellen noch irn U111cr,uchung,gebic1 ;u linden. 

Vergkichhar i,t die Nu1n111gM:nl\\ icklung bei d.:n Äckern. ihr At11eil schwanu von 37 "k im Jahr 
1925 auf0.-1 'i! 1993. Infolge tler natürlichen Gegebenheiten konnte d..:r Aekabau ohnehin nie ,ehr 
intensiv betrieben werden. die Fcldgra,wirt,chaft mit ei11e111 hohen Anteil an Grünlandbrachr wurde 
nicht. wie in anderen Gegenden Deutschland,. durch die Drcilddcrwin,chaft er~e111. A ußerdem 
konnten nur rohu,1c Pnanzcn wie Roggen. 1-fafer. GcNc und Kartoffe l 11. die dem Klima wider~lan-
dcn. angd1au1 "erden. Heute i,1 die Ackcrn1111ung im Un1cr,uchung,gcbic1 nur noch ,eilen zu fin-
dcn und di..:111 in der Regel der Sclh,tvcrM1rgung. dcr Holbc,il/cr. 

Der Anteil dc, Grünlandc, ,tieg ,011 12 <I, um 1780 aul' ei111.:n heutigen Anteil von 30 ';f- . 1950 lag er 
,o!!ar bd 3-1 <,f . eben der Milcll\ ichwirt,dmfl ,piclen :1uch hicrcx1c11,ivc Bewirt~chaftungswebl!n 
ci,;l! immer grül.lerc Rullc. Die Bcwcidung dun.:h Mu11crkuhherde11 u.ii. s1c1g1, nicht 7uletzt durch 
eine Verdrtingung der Landwin,chaft in den Ncbcncrwcrh und tlurch ,t:i:11l ichc Förderung exlcn,i-
\ er ßc11 irtschaftung,wci,cn wie da, MEKA- ' Programm de, Land.:s Badcn-Wür11e111hcrg. 

Die Gründe für die Ver,chichung der Bud1.:1111u11u11g ,iml iiußer,1 viell";ihig. Da, prnk1i1ier11: An-
crbenn:cht de, Minieren fiirdert..: den l~rhalt groller arrontlicrtcr Hofgüter. Die dar-
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au, gewach,ene Tradition und Verbundenheit der hiiuerlichen Familie mit dem Hof bildete die Gnmcl-
voraus~etzung. da,s ,ich die Landwirtschaft in die,em benachteiligten Gebiet so lang.: und tahlrcich 
halten kon111c. Die infra,trukturelh:n Verhc,scrungen der Region luhrten tu einer extensiveren Land-
bewirtschaftung ab vorher. Weitere Folgen. jedoch nicht nur au, infrastruklllrellen Gründen. waren 
die Aufgabe ga1uer Hofgüter und die Aufforstung von FHichen. Die wimchaftlichen Veriinderun-
gen. die die Industrialisierung (Glas-. Uhren-. Schnit,:- und Strohflechthandwerk) sowie dic allge-
mein festzustellenden Vertinderungen der So,do~truktur der landwirtschaftlichen Familien ,ind Grün-
de. die die Abwanderung von ArbeiL>kriiften aus der Land,, irtschaft bewirkten und in nicht unbe-
deutendem Maße wr Veriinderung dö Lan<.behalhbilde, beitrugen. 

Neben quantitutiven Veriindcrungcn in der Lmdschaft der fünf Gemarkungen kon111e auch ein qua-
litativer Verlust sowohl in der ut1.ungsvielfall a l, auch in der Zusainmen~cll:ung des Waldes am 
Beispiel der Gemarkung eui-irch fe,tgc~tdll werden. Von den vier ursprllnglichen Nutzungsarten 
blieben nur noch zwei {Wald und Grünland) iibrig. sofern man die Überbauung von Fliichen nicht 
ab neue Bodennut1.ung~art an,ichl. Für den Bereich der Wälder i~t vereint.eh die Vergrößerung der 
Mi,chwaldfliichen positiv herau,1uheben. hingegen ist auf anderen Standorten da, gezielte Schla-
gen der Buchen und die Ver,chiebung zu einem Fichten- Tanm:nhestaml oder reinem Fichtenbestand 
,u beobachten. Eine Artenverringenmg durch lntensi\'ierung auf' den verbliebenen Standorten bzw. 
Vereinheitlichung der Standorte iM leider auch in den Grünlandbereichen festzustellen. 

Vordcm ge,childerten histori,ehen Hintergrund der L1ml~chaftsveränderungen. ,trebt da, in die er 
Arbeit formul ierte Leitbild der 1.ul-iinfligen Land~chaft im Untcr,uchungsgebiet einen weitgehen-
den Verzicht auf' weitere Aufforstungen und den Erhalt der verbliebenen offenen Flüchen an. Au, 
Gründen des Landschaf'lsbilde~ und der damit verbundenen Faktoren von Vielfalt. Eigenart. Schön-
heit. Harmonie und atlirliehkeit ist einc Au,dchnung des Walde, cben,o wenig wün,chen,,\ert. 
wie au, Sicht der Erholung,eignung der Landschaft. Der fiir dai- Gebict de, li11leren Schwarz-
w,ild, typische Wcd,~el ?wischen Wald und offenen Bereichen ist es. der die Allraktiviliil für den 
Fremdenverkehr. ein weiteres wirt,chaftliches Swnclbcin des Gebiets. erhält. Auch au~ Gründen des 
Arten- und Biotop,chutzcs (Erhalt \011 Leben,raum für Pllanzen und Tiere). dem Erhalt der Kaltluft-
abflußbahnen und der Frischluf'11.ufuhr fiir die Sicdlung,gebiete ,ollte eine weitere Waldzunahme 
verhindert werden. 
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Die Stadt i,1 , 0111 1-lang de, Tihwaldcs au, gegen Norden gesehen. Von link, kommt da, Lautcr-
bachtal. von reche- die Schiltach. Die 1-1:ingc sind um 1790 noch bis wei t hinauf bcweidct. Am 
Schloßberg (l inl.., ) , im.! alte Wcidh!iumc und umgren1.tc Fliichcn 1u ,ehen. deren buschige Vegetati-
on auf Rcutfcldwirt,chafl ~ehlicl\cn lib,1. 1-lcule i,1 der Berg wei tgehend hcw;1kkt. Am "Paradie,-
hcrg'" (hinten re<.:hh) 1ieht eine durch Bihchc hegrc1111e Vichga,~c afö dem G la,hm:htal den Hang 
hinauf. Wlildcr bc,c.:hrlinkcn i,ich auf tlic Ohcrhiinge: den runc.l lid1cn Kronen 1.ufolge ,inc.l nn ihrer 
Zus.1111111.:1hct1ung ort"c.:nbar Laubhul1.artcn \\cscntlich , tlirl..e r al, heut.: hetci ligl. 
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Die Niederschlagsentwicklung auf der Baar seit Beginn 
kontinuierlicher Klimaaufzeichnungen 

von Alexander Siegmund 

1. Einleitung 

Schon seit einigen Jahren hält nunmehr die Diskussion um einen ich abzeichnenden glo-
balen K limawandel an. Dabei steht zumeist eine mögliche Zunahme der bodennahen Luft-
1emperalllr infolge eines vermeint lich vom M cm,chen verstärkten Treibhauseffektes im 
Miuelpunkt des öffen1lichen Interesses. In diesem Z usammenhang wird häufig übersehen. 
das!> weniger diese direkte Fo lge des anthropogenen Treibhauseffekts zu nachhaltigen Um-
weltveränderungen führen kann. als vielmehr die zahlreichen indirekten Auswirkungen. 
die durch die verändenen Tempcrnwrverhältnisse induziert werden. Die Spanne der mög-
lichen Folgewirkungen reicht von g lobalen und regionalen Niederschlagsveränderungen. 
einer Versüirkung der Westwindzirkulalion in den Miuleren Breiten. eine Zunahme der 
Hiiufigkeit und Intensi tät 1ropischcr Wirbelstürme bis hin zu einem weltweiten A nstieg der 
Meeresspiegel und der damit verbundenen öko logischen. ökonomischen und sozialen Fol-
gen für die jeweils bc1ro1Tenen Regionen (vgl. FRr\NKE.\/BERG & S1EGMUND 1997). 

Den jahreszeitlichen und regionalen Veriinderungcn der iedersch lagsverhältnisse kommt 
hierbei eine besondere Bedeuwng zu. Durch sie wird der Wasserhaushalt und damit der 
gesamte Naturhaushalt eines Raumes nad1haltig beeinflusst - nicht 1.ulctzt auch mit massi-
ven Folgen für verschiedene kullurräumliche Bereiche. wie etwa die Landwinschaft. Da-
bei sind die Veränderungen der Niederschlagsmengen in zeitlicher und rfü1111lichcr Hin-
sich1 noch wesentlich heterogener als bei den Temperaturen. Während beispielsweise in 
weiten Teilen des Mi11elmeerrau111cs die Niedersch lagsmengen in den vergangenen 100 
Jahren 1.um Teil deutlich zurückgingen. verzeichnete im g leichen Zeitraum Mitlcl- und 

ordeuropa einen Zuwachs. In den meisten Regionen Süd- und Südwestdeutschlands nah-
men die jährlichen iederschlagsmengen dabei 11111 c1wa 100 bi. 150 111111 zu (vgl. FRA:-JKl:N-
BERG & S1r:c;~1LJND 1997, S. 34 f.). Bei einer genaueren jahreszeitlichen Betrachtung stellen 
sich die Veränderungen noch weitau!> differenzierter dar. Entsprechend schw ierig gestal-
ten sich Prognosen. E~ deutet ~ich jedoch an. dass die N icderschliige in den tropisch-
subtropischen Regionen eher weiter zurückgehen werden. wiihrend sie in e1wajenseits der 
Wendekreise insgesa1111 eine 1.unchmende Tendenz aufzeigen. 

Vor diesem Hintergrund s1el lt sich die Frage. ob und in welchem Umfang sich auch auf der 
Haar solche iederschlagsverfü1derungen abzeichnen. Aus diesem Grund soll die Nieder-
schlag~e111w icklung in der Region auf der Basis entsprechender M essreihen genauer un-
tersucht werden. Dadurch lassen sich mögl iche Parallelen und U nterschiede zu anderen 
Regionen erkennen und evcnlllellc Rückschlüsse aur die Fo lgen der gegebencnfall~ zu 
erwartenden zukünftigen Klimaverfü1derungcn für die Baar ziehen. 



2. Dateng rundlage 

Die iiltesten Klimaaufzeichnungen reichen auf der Baar hi:, 1-um Beginn de~ 19. Jahrhun-
derb, wrück. So !,ind von 1802 bi :-. 18 14 lvw. 1820 We11erbcobachtungen des damaligen 
Hofarchivar!, Johann Bapti:-.t M t 1u 1,R in Donaueschingen überliefen. Zwischen 1828 und 
1830 zeichnete der Hofgiirtner Peter M ARSTR.,:-.n ebenfalls in Donaue:-.chingen regclm:ißig 
da\ Wi11erungsgeschehen aul". Wiihrend diese M e:-.!,ungcnjedoch ;um Teil sehr detailliert 
die Temperawr- und Luftdruckverhliltni:-:,c sowie eine Reihe weiterer Wiuerungserschei-
nungen erfassen. fehlen ent:,prechende Niederschlag:-.mes:-ungen. Den Niederschliigen 
<;cheint demnach in der damal igen Zeit 1-.einc al la1große Bedeutung beigeme~sen worden 
m sein. hiittcn :-. ie doch durch entsprechend geeichte Auffangbehtilter relati v einfach ge-
mc:-.sen werden können. Er:,,i die M es:-.reihc de!, Fürstl ich Fiir:-.tenbergischen DomLinerrat'-
HoP1G \RI 'l·R 1-wischcn 187 1 und 1883. die er im Gegensat1, zu seinen Vorglingem selbst 
ausv. crtcte ( vgl. HnPr GARl"NLR 1872 und H<>PFc;MffNER 1885). enth[i lt auch Angaben iiber 
die ieder:,chlagsverhmtni <;:-.e in Donaue:-.chingen. Trot1 de:- für klimato logische Zwecke 
, erg leid1:-.wcii-e l-.ur1en und daher wenig repriisentativen. drei7ehnjlihrigen Beobachtung!--
1.citraum,. w ird auf" die entsprechenden M esswerte noch nüher eingegangen. 

Bereit:- am Ende de, vergangenen Jahrhundert" wurden durch die Badi!-che Landeswet-
terwarte in Kar l~ruhe auch auf der Ba,1r die er).ten amtlichen Klima!'>tationen eingerichtet. 
Donaueschingen und Villingen waren die er~1en Standorte die~e!- gan, Baden michen-
decl-.end erfa).~enden Messnet1-e:-.. in dem auch die ieden,chllige registrien wurden. Von 
beiden Stationen :,incl entsprechende iederM:hlag:-.daten jedoch erst :-.eit 1891 h1,w. 1890 
iiberliefen . Im Laure der Zeit wurden weitere Stationen eingerichtet. wie etwa in Dürrheim 
(dm11al~ noch nicht " Bad"). Königl,feld. Ro ttweil und Tuulingen. Ihre Zeitreihen reichen 
1-war teilweise auch bi:-. ins let1.te Jahrhundert ;urück. weisen j edoch mitu111er erhebliche 
Messliicken auf. Von der Station Spaichingen liegt eine etwa:-.1-.iirzere aher dafür durchge-
hende M es,reihc , or. die bi:-. 1901 111 rückrcicht. 

3. Analyse von icdcrschlagszcitrcihcn 

Mit Hilfe von Zcitreihenanaly~e11 ein1.elner Klima, tationen lli!,Sl sich d ie klimati~che Ent-
wicl-.lung~ge,chichte eine!> Raume;. iiher einen IUngcren Zeitraum dernilliencr untersuchen. 
Die HingMcn durchgehenden iccler:-chlagl.reihen auf" der Bam Mehen von den Stationen 
Donaueschingen und Villingen air Verfügung. Von beiden Standonen liegen standardisierte 
und homogenisierte Datenreihen vor. die bis 1891 bzw. 1890 zurückreichen. Einige Daten-
lücken der Station Donaueschingen in den achkriegsjahren 1941 - 1947 und 1951 / 1952 
konnten hierbei durch emsprechendc Angahcn von Villingen geschlossen werden. Die beiden 
Standorte spiegeln die Klimage:,chichtc im Bereich der Stidbaar ( Donaueschingen) und 
den nördlichen Teilen der ßaar ( Villingen) w ider. Die Ostbaar wird durch die. wenn auch 
etwa-., ki.iw! re Niederschlag~reihe der Station Spaichingen rcprii~c111iert. 

3. 1. Verlauf der jährlichen ieclerschlagssummcn 

Die Abb. 1 1.eigt den Verlauf der jährl ichen Niederschlagsmengen an den Klima:-.tationcn 
Donaueschingen. Villingcn und Spaichingen. Z usiit1-lich sind j eweils die We11e der I0-jühri-
gcn und JO-j:ihrigen Gauß\chen Tic fpa:-.:-liltenmg. durch die verschiedene Trocken- und Feucht-
ph,t,en be\ onders hervorgehohcn werden. ,owie die lineare und quadratische Regressionskurvc 
dargc:-.tel lt . Durch die Schraffur zwischen der J0-j iihrigen Gauß'schen Ticfpa~sfillcnmg und 
dem lang_jührigen Mi1telwe11 der Nicdcr:-.chlüge. der al, waagrechte Linie einge;,eichnet i:-l. 
heben :-.ich fi.:uchtere und 1rocl-.enere Perioden dcu1l id1er voneinander ab. 
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Abb. 1 a: Verlauf der jiihrlichcn Nicdcr,chlag,~u1rnlll:n. der Werte d.::r 10-jährigcn und 30-jührigcn 
Gau[l',chcn Tiefp:1,,riherung ~owie de, linearcn und quadrnti,chen Trend, an der Klim:L\tation 
Donauc,chingcn von 189 1 - l 990(Qu..:l lc: Eigener Entwurf. Datengrundlage: Deut,cher Wencrdienst) 

Abb. 1 b: Verlauf der jiihrlichcn Niedcr,chlag,,ummcn. der Wcnc der 10-jährigcn und 30-jiihrigcn 
Gauß\chen Tiefpa,,filtcrung ,owictk, linearen und quadrati,chcn Trend, an der K lima,wtion Vi llingcn 
von 1890- 1990 (Qucllc: Eigcncr Entwurf. Datcngrundlagc: Dcuh chcr Wctterdicn~t ) 
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Die drei Stationen deuten auf eine weitgehend einheitliche Entwicklungstendenz der Nie-
der~chHige auf der Baar hin. Sowohl in Donaueschingen als auch in Vi llingen und Spai-
chingen ii,t auf der Ba~is einer linearen Regression eine deutliche Zunahme der NiederschHigc 
t.u beobachten. So beträgt dcr iederschlagst.uwach~ ;,wischen 189 1 und 1990 an der Sta-
tion Donaueschingen 133.4 111111 (vgl. Abb. 1 a). Dabei voll.wg sich dieser positive Trend 
naturgemäß nicht kontinuierlich. :,ondern feuchtere und trod.cnere Perioden lösten einan-
der ab. Im Vergleich 1:um Mi11clwen der gesamten Bcobachtung!,,periodc, der in Donau-
eschingen 765.3 rnm beträgt. war der Zeitraum von Beginn der Beobachtungsreihe bi~ 
etwa 191 2 durch eine anhaltende und verglcich:.wei:,c starke Trod,enpcriode gekennzeich-
net. In diesem Zeitraum wurden im Mittel ( 10- und 30-jährigc Gauß\,chc Tiefpassfilterung) 
die geri ngstcn jührfü:hen iederschlagsmengen der gesamten Reihe registriert. auch wenn 
irn weiteren Verlauf in einzelnen Jahren noch erheblich geringere Wcnc gemessen wur-
den. Zwischen 19 12 und dem Anfang der dreißiger Jahre bewegten ~ich die icdcrschlags-
mcngcn in etwa auf dem Durchschniusnivcau , wischen 189 1 und 1990. Die imcrannualen 
Schwankungen waren dabei 1:um Teil jedoch erheblich. glichen sich aber in der Regel 
relativ kurzfristig w ieder au!>. so dass allenfalls die 10-jährige Gauß'schc Tiefpassfi llerung 
auf' kurzfrist ige positive oder negati ve Fluktuationen des Niederschlags hindclllct. 

Während sich in der zweiten Hiilfte der dn: il\igcr Jahre eine etwas feuchtere Periode an-
deutet. die vor allem durch die beiden besonders niedcrs1.:hlagsrcichen Jahre 1939 - es war 
mit I . 16„L0 111111 da~ nicdcrschlagsreid1ste der gesamten Datenreihe - und 19--W verursacht 
wurde. 1cichnet sich der Zeitraum 1:wii,chcn 19-45 und dem Ende der t'iinfziger Jahre durch 
eine stärkere Trockenheit aus. In diese Epoche fällt auch da:. Jahr mit der geringsten jähr-
lichen iederschlagsrncnge zwischen 189 1 und 1990. wurden doch 1949 nur 5 15.4 mm 
registriert. Ab 1960 stel lte sich eine iiberdurchschninlich feuchte Periode ein. die bis zum 
Ende der Zeitreihe anhält. 

Auf' tler Grundlage dieser Entwicklung crgiht sich fUr die Station Donaueschingen bei 
einer Siandardabweichung der iedcrschliigc von 13-l.03 mm ein Trend-Rausch- Verhält-
nis (Quotient aus dem linearen Trend und der Standardabweichung) von knapp 1.0. Dies 
ist bei einem sich hieraus ergebenden Signifikanzniveau der Niederschlagszunahme von 
nur 68 'h bei einem Ausschlusskriterium von 90 'k hzw. 95 'ff statistisch nicht signifikant. 
Dem c111spricht auch der Korrelationskocffi1:icn1 ,.wischen den jlihrlichen iedcrschlags-
;.urnmen und der Jahreszahl von 0.~9. In Tab. 1 sind die wichtigsten statistischen Kenn-
größen zusammengefasst. 

An tler Station Vi llingcn fällt die 1ieder-;chlagszunahmc auf der Grundlage einer linearen 
Regression mit einem posi tiven Trend von rund 195.0 111111 noch deutlich höher aus al~ in 
Donaue:-.chingcn. Die Streuung der Daten i~t mit einer Standardabweichung von 150.29 111111 

ebenfalls etwas höher. Hieraus ergibt :-.ich l'ür Villingen mit 1.30 ein günstigere), Trend-
Rausch-Vcrhliltnis all> in Donauesd1ingcn. Das Signili kan7.nivcau des Trends bleibt je-
doch mit 8 1 'a wcsc111lich unter dem kritischen Schwcl lcnwl!rt von 90 % und i!;t demnach 
als nicht !.ignil'ikant einzustufen. Ein Korrelationskoeffizient 1wischcn den j ährlichen 

iedcrschlagssummen und der Jahreszahl von 0.3-4 deutet eben fall~ auf' einen vergleich~-
wcisc 1,chwachcn Zusammenhang 1.wischcn beiden Größen hin (vgl. Tab. 1 ). Ähnliche 
Ergcbnis:,e gehen auch au:, anderen Untersuchungen zur Niederschlagsentwicklung an 
der Klima~tation Villingcn hervor (vgl. RhrC111•.u 1995. S. 41 ff. ). 

Ocr :-.tatisti;.ch etwa~ deutlichere icdcr-,chlags1.uwachs an der Station Villingcn im Ver-
gleich ,u Donaueschingen ist auf einen in Relation 1:um Niederschlagsrnwachs gleich-
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miißigeren Verlauf der einzelnen Jahreswerte zurückzuführen. der vor allem aus dem Ver-
lauf der 30-jlihrigcn Gauß'schen Tiefpassfilterung deutlich hervorgeht (Abb. 1 b). So ver-
zeichnet Villingen. ähnlich wie Donaueschingen. bis etwa 19 12 eine sehr trockene Peri -
ode. Trotz eines leichten Niederschlagszuwachses bleibt die Kurve der 30-jährigen Gauß' 
sehen Tiefpassfiherung dort jedoch noch bis in die Mitte der dreißiger Jahre durchweg 
unter dem Mi11elwer1 der Gesamtperiode. Nach diesem Zeitpunkt stell! sich im Gegensatz 
zu Donaueschingen bis zum Ende der Zeitreihe eine durchgehende feuchte Epoche ein. 
Dennoch fällt das niederschlagsreichste Jahr t.wischen 1890 und 1990 nicht in diesen Zeit-
raum. Vielmehr verzeichnet das Jahr 1939 mit l .275J) mm die höchste Niederschlagsmen-
ge. wiihrend der Ticfstwert der Reihe mit 500.0 mm 192 1 registriert wurde. Im Durch-
schnill erg ibt sich für die gesamte Beobachtungsperiode an der Station Villingcn eine jähr-
liche Niederschlagsmenge von 862.5 111111. 
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Abb. Je: Verlauf der j:ihrlichen Niederschlag~~ummen. der Werte der 10-jlihrigen und 30-jährigen 
Gauß',chen Tiefpas,fillerung sowie des linearen und quadratischen Trends an der Klimastation 
Spaichingen von 1901 - 1990 (Quelle: Eigener Entwurf. Datengnmdlage: Deut~chcr Weucrdicn,t) 

Die Station Spaichingen zeigl eine iihnliche iederschlagsen1wieklung wie Donaueschin-
gen (Abb. Je). Dadurch. dass die Zeitreihe erst 1901 einsetzt. gd11 aus dem Diagramm die 
ausgeprägte Trockenperiode am Ende des vergangenen Jahrhunderts. die in Donaueschin-
gen und Villingen zu beobachten ist. nur andeutungsweise aus dem Verlauf der 10-jährigcn 
Gauß'schen Tiefpassfilterung hervor. Die 30-jährigc Gauß'. ehe Tiefpassfilterung setzt erst 
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1.u einem Zeitpu11k1 ein. ab die icdcr:-,ch liige im Miuel über eine längere Periode nur 
geringfügig um den Durchschni11:-,wen der Gesamtperiode schwanken. Diese Epoche <lau-
en in Spaichingen bis 19-+0 an. Anschließend set1.1 ei ne Trod.enperiode ein. die in Spai-
i:hingen Jünger und intensiver au!'>geprügt 1.u sein scheint als in Donaueschingen. Hierbei 
gih es jedoch 7U berüchich1igcn. das!'> die Linge der Zei1reihcn der untersuchten Stationen 
u111erschiedlich is1. Weil die Beobachtungsreihe der S1a1 ion Spaichingen erst 1901 beginnt 
und damit die besonders trockene Periode am Ende de<; letncn Jahrhuncle11s nicht erfasst. 
ergibt ~ich im Vergleich zu Donaueschingen und Villingen fiirdic Gesamtperiode ein höherer 
Durchschni11sniederi-chlag. Da die,er in bezug aur den Verlaur der 30-j~ihrigen Gauß'schen 
Tiefpassfilterung ab Maßstab für dL:n Au.w,eis reuchtcrcr und trockenerer Zci Irüumc dient. 
er~cheinen in Spaichingen einige Perioden Iroekener al:,, etwa in Donaueschingen. 

Ab der Mille der sechziger Jahre i:-,I in Spaichingen der Übergang zu einem fell(:htcren 
Zci Iabschni1t zu beobachlen. der bis 1.u111 Ende der Zeitreihe anhfü. Da der An!->tieg der 

ieder,chlagsmengen jedoch bereits ab etw.i Anfang 1950 beginnt. 1.eigt die Station i.iber 
einen Zeitraum von i.iber 30 Jahren einen durchgehenden positiven Trend. Das absolute 
Maximum der Gei-amtperiode trill dabei nichl am Ende der Zeil reihe auf. sondern bereiu.. 
im Jahr 1939 mit eincrjfüirlichcn Nieder-.i:hlagsmenge von mm. Zehn Jahre später 
markiert da:-, Jahr 1949 mil -4873 mm den Tiefpunl-.t der Reihe und fölh dadurch sowohl 
bei der ICI-jährigen ab auch bei der 30-jiihrigen Gauß'!->chcn Tief'pa"sfi llerung in die trok-
l-.e1Nc Periode lies ge~a111Ien Beobachtungs;,eiir.1ums. ln~gcsam1 ergib! sich für die Station 
Spaichi ngcn 1.wi:-,chen J 901 und 1990 bei einer durch-;chniulichen Jahrcs~ummc von 
8 16.2 m111 ein po"i1iver Nieder-,chlagstrend von etwa 11 2.0 111111. Mit einer S1:rndard-
abweichung der Daten von 137 .08 111111 lei 1e1 „ ich hierm,,. ein Trend-Rausch-Verhii11nis von 
0.82 ab. Mil einem Signifikan1.niveau von 59 'if . da:-- sich hieraus ergibt. ist der Trend 
dami1 ,1n1isti,ch nicht :--ignifil-.ant. Da:-- deutet auch der Korrelationskocflizien1 1.wisehen 
den einzelnen Jahreswencn und der Jahrcszahl , 0 11 0.18 an (vgl. Tab. 1 ). 

3.2. ,Jahreszeitliche Unterschiede der Nicdcrschlagscnl wicklung 

Eine gcnaucre jahrcs1eitliche Analy,e der icderschlagscntwicklung 1.eigt fi.ir die ßaar 
ein „ehr heterogene„ Bild. So vc1-;,eichnct die Station Donaul!:-chingen in der Mehrzahl der 
Monate innerhalb dci, ßeoba1:h1ung:-,1.eitraum:-- ein..: zum Teil clcuIliche Zunahme der Nic-
der,chlügc. Sie i:--t im Fcbruar mil 29.9 111m am größlen. gefolgt vom November mit 23.2 111111 
und Augu,t mil 2 1.6 111111. In den Monaten Miil7 und Apri l ist der Zuwach).. hingegen ver-
gleichsweise gering und liegt bei 9.0 b1\\ . 9.6 111111. Im Juli. Scplember und Ok1ober isl ein 
negati, er iedersch lagstrend ;u beobachten. In diesen Monalen gingen die iederschlligc 
zwischen 189 1 und 1990 im Mi11cl um 4.3 mm (Juli) bis 17.-4 111111 (September) 1.uri.icl-. 
(vgl. Tab. 1 ). 

Ein jahreszeitl icher Trend der Niedcrschlagsc111wicklung ;,eigt sich in den Datenreihen 
kaum. Sowohl im Wi111cr- al, auch im Sommerhalbjahr tn.::1en M onale mit i.iberdurchschniu-
lich ,tarl-.cn und schwachen iedcrschlagvuwUch~en bl.\\. - ri.ickgfü1gen auf. Led iglich die 
Monate mit ri.icklUufigen iederschlag:-,1rentb :scheinen sich vor allem auf die Herbstmo-
nate 1.u kon1.entricn.:n. l nsgesanll ist die Signifil-.an1. de!-> Trends im Februar bei einem Tn.:nd-
Rausch-Verhiihnis von 0 .89. was einem Signi likanzniveau von 63 '¼: entsprich!. deutlich 
am hüch:--len. In allen anderen Monaten bleiben die enhprechendcn Wene unter 0. 7 h1.,.,,. 
52 'if . ln!->gesamt ,:eigt ,ich somit in allen Mona1e11 eine i-ehr geringe Signifil-.an7 des 
Nicder,chlagstrcnds. Die Tab. 1 ra,sI einige wii:htigc slali!->lischc Kenngrößen zusammen. 
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Tab. 1: S1a1i,1ische Kenngrößen der icder,chlag~en1wicklung bei den Jahrc~su111mcn an den 
Kl imastationen Donaueschingen ( 1891 - 1990). Villingen ( 1890 - 1990) und Spaichingen ( 1901 -
1990) ~owie für die einzelnen Monalc in Donaucschingcn 

Per. Zeitr;1um Mi11el Max. Min. Ampl. St.ab. Lin. T T./R. Sig.n Korr. 
(111111) (mm) (111111) (mm) (mm) (mm) ( <;f,) 

Spaiching. Jahr 1901-1990 8 16.2 1246.4 487.3 759.1 137.08 112.0 0.82 59 0.18 

Villingcn Jahr 1890-1990 862.5 1275.0 500.0 775.0 150.29 195.0 1.30 81 0.34 

Donauc~ch. Jahr 1891 - 1990 765.3 1164.0 515A 648.6 134.03 133A 1.00 68 0.29 

Jan. 1891 - 1990 55.'.l 149.0 8.0 141 .0 33.05 18.6 0.56 42 0 .1 6 
Feb. 1891 - 1990 45.2 19 1.6 3.4 188.2 33.54 29.9 0.89 63 0.26 
Mo 1891- 1990 -18.0 158.6 1.7 156.9 27.05 9.0 0.33 26 0.10 
Apr. 1891- 1990 54.0 176.0 2.0 174.0 30.09 9.6 0.32 2-t. 0.09 
Mai 1891- 1990 7-t.8 171.5 9.8 161.7 32.32 19.7 0.61 -1-6 0.18 
Jun. 189 1- 1990 89.8 204.5 30.0 174.5 32.44 17.2 0.53 40 0.15 
Jul. 1891-1990 83.2 224.5 7.5 217.0 40.24 -4.3 0.1 1 7 -0.03 
Aug. 1891-1990 84.5 230.0 10.0 220.0 42.44 2 1.6 0.5 1 39 0. 15 
Sep. 1891-1990 63.6 178.0 7.0 171.0 35.79 - 17.-:1 0.49 37 -0.1-1 
Ok1. 1891-1990 54.4 182.0 1.8 180.2 34.92 -7. 1 0.20 15 -0.06 

ov. 1891-1990 -~6.9 198.5 2.0 196.5 37.49 23.2 0.62 46 0.18 
Dt:L. 1:-191 - 1990 55.9 226.7 0.7 226.0 38.17 14.7 0.36 30 0.11 

(Per.= Periode. Miucl = Miucl der Zeitreihe. Max.= Ma.ximum derZci1reihe. Min.= Minimum der 
Zeitreihe. Ampl. = Differenz ,:wischen dem Maximum und dem Minimum der Zci1reihc. Stab.= 
Standardabweichung. Lin. Tr. = lineare r Trend. T./R. = Trcnd-Rausch-Verhiillnis. Sig.n. = Signifibnz-
nivcau. Korr. = Korrcl:uion,kocflizicnt zwi~chen den einzelnen Jahre,111i11eln und der Jahrc~n1hl) 
(Quelle: Eigene Berechnungen. Datengrundlage: O<!utschcr Weucrdienst) 

Demgegenüber weis1 die S1andardabweichu11g der monatlichen iedcrschlagssummen ei-
nen leichten Jahrc~gang aur. Die Wene sind in den Übergangsjahreszeilen Frühling und 
Herbst jeweils etwas geringer als in den Sommer- und Wi111ermona1en. Letztere sind durch 
einen mitunter von Jahr zu Jahr unterschiedlich großen Einlluss von Hochdruckgebieten 
gekennzcichnel. die zu größeren interannualen Niederschlagsschwankungen J"iihrcn. Die~e 
gehen sowohl im Sommer als auch im Winter nicht zuletzt aus der Differenz zwischen der 
höchsten und tiefsten monatl ichen I iederschlagssumme innerhalb der Zei treihe hervor. 
die im Juli. A ugust und Dezember auf deutlich iiber 2 10 mm ansteigt (vgl. Tab. 1 ). 

Die Abb. 2 s1cll1 die ieder. chlagsentwicklung an der Klimastation Donaue ·chingcn von 
189 1 - 1990 in jahresz.eitlicher Di ITerenlicrung dar. Die Darstellung basiert auf den einz.el-
ncn monatlichen Niederschlagssummen des ge!-amten Beobachwngszei1rm11m,. die mil Hi lfe 
des Programms SURFER in Form einer zweidimensionalen Grafik in1erpol ien wurden. 
Auf der x-Ad1se sind dabei die einzelnen Monate. auf der y-Achse die Jahre aufgefUhn 
(vgl. S1EG~Ut-:D 1998. S. 133). Die Grafik vcrdeu1l ich1 den iederschlagszuwachs. der in 
der Zeitreihe vor allem in den Win1ermonaten zu beobachten ist. So nehmen am linken 
(Januar und Februar) und rechten Bildrand (November und Dezember) die dunkel einge-
farbten Fliichen. die Niederschlagsmengen über 60 mm kennzeichnen. immer mehr zu. 
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Abb. 2: Dan,tcllung der jahrc:-./.eitlich differen,ienen Niedcr1-,chlag:..entwicklung an der 
Klima:-.tation Donaue,chingen von 1891 - 1990 (Quel le: Eigener Entwurf. Datengrundlage: 
Dt:ul:..cher Weuen.lien:..ll 

Seit 1960 \\ ird die:- be,onder, deutlid1. Parallel hierl.ll geht die Hiiufigkeit trockener Zeit-
riiume mit unter-lO mm Niecleri-thlag. die hi., c1,, .11.ur Mitte die:-.e:,, Jahrhundert:, insbeson-
dere im ,n1,gehenden Winter und Frühling auftraten. deutlich ,urück. Darüber hinau~ tre-
ten die rüd„ltiufigen ieder~chlag:-,mengen der vergangenen 40 bi:.. 50 Jahre zwi~chen Juli 
und September in Er~cheinung. Neben die:..cn allgemeinen Entwicklungstenden7en gehen 
:111\ der Darstellung aber auch die erheblid1e11 interannuellen Schwankungen der iedcr-
:-.chliigc hcn or. Gerade in den Sommermonaten spiegelt sic.:h die~ durc.:h das phasenweise 
1-\ul"u-ch.:n fetH.:hterer und trockenerer Perioden im laufe der Zeitreihe :-.ehr cind1iicklich 
wider. Darühcr hinaw, hcht die Abb. 2 auch die relati, :..tarkc hygri:-,chc Knntinentalitfü de:-. 
Klima, auf dcr ßaar hen or. die durch t:in au,geprtigte:,, ,ommerlichc:-. Maximum der Nie-
der,chHigc gekcnn1.cichnct i:-.t. Dabei kommt ,elhst die leichte Zwcigipfligkeit der 

icde.-...c.:hlag:-.maxima im Sommer /tllll Au:..druck. die in der jüngeren Vergangenheit w 
beobachten i,t. Sie hat cN ~eit etwa 19-40 eingc~ct,t. In~gcsamt ;.teilt \ich die Nicdcr;.chlag;.-
ent,\ ickl ung an der K I ima:..tat ion Donauc,chi ngcn cm an ung;.gem:iß wcitau:-, heterogener 
dar. al~ die der Durcl1\chnithtcmperaturcn (, gl. S11 c;w NI> 1998. S. 132 f.). 
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1885. Deutscher Wc11crclicnsl) 

Die Abb. 3 verdeutlicht diejahre~zei tl iche Entwicklung der mi11leren Niederschlags:-.ummen 
an der Klimastation Donaueschingen für die Zeiträume 187 1 - 1883 (vgl. H o PFGARTi--1, R 

1 885) und 1 89 1 - 1900 :-.owie der drei Standardperioden 190 1 - 1930. 193 1 - 1960 und 
196 1 - 1990. Daraus w ird zunächst der typische Jahresgang der ricderschliige auf der 
Baar deutlich. Die Sommermonme Juni. Juli und A ugust. in einigen Perioden auch der 
Mai. weben im li11el die höchsten monatlichen Niederschlagsmengen der jeweiligen Pe-
riode auf. Ein sekund;ires N iederschlagsmaximum teichnet sich außer zwischen 187 1 und 
1883 in den M onaten November. Dezember und Januar ab. Zw ischen die:-.en beiden Zeit-
räumen sind im Frühj ahr und Herbst twei etwa gleich stark ausgeprägte relative ieder-
schlag:-.minima zu beobachten. Ein iihnlicher durchschni11l icher Jahresgang der monatlichen 
N ieden,chlag~~ummen zeigt ~ich mich an der Klima:-.tation Villingen (vgl. R 1, 1rnE1.T 1995. 
S. 34). Da~ sommerliche Nicderschlag~maximum ~picgell. analog t ur thermischen Konti-
ncntalitiil ( vgl. u.a. S1H,~IL'NL> 1999b). die hygrist:he Kontinentalitiil de!> Klima:-. auf der 
Baar wider. Ihr Aw,maß nahm jedoch seil dem Ende des vergangenen Jahrhundern, konti-
nuierlich ab. So i~t cla~ ~ommcrlichc I icclcrschlagsmaximum im Mit1el des Zeitraum~ 187 1 
- 1883 noch weitaus deutlicher ausgcprLigt. al~ in der aktuel len Standardperiode - zwischen 
1961 und 1990 stcl lt sich der Kurvenverlauf wcsclll lieh ausgeglichener dar. Die Differenz 
twischcn den durchschniu l it:hen I iederschlagsmcngen im Juli und Januar spiegelt clie1> 
deutlich wider. Sie betrug zwischen 187 1 und 1883 noch 79.0 mm und ging bis zum Zeit-
raum 196 1 - 1990 auf 19A mm t uriick (vgl. Tab. 2). 

In der Mehrtahl der M onate zeigt sich bei den entsprechenden M i 11cl werten der betrat:hte-
tcn Perioden eine w m Teil sehr markante Z unahme der Niederschliigc. Der Z uwachs w ird 
vor allem in den Winter- und Frühjahrsmonaten sehr demlich - die w ichtigste Ursache für 
d ie abnehmenden j ahreszeitlichen Gegen,;itze. Eine Lihnlichc Entw icklung teigt jedoch 
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auch der Augu,1. Wührend die jüngste Periode 1961 - 1990 im Winter ( ovember - Febru-
ar) jewcib die hikh~tcn Nicdcrschlag~mcngcn der betrac.:htcten Zei trliume aurwei sl. rallen 
die cntsprec.:hendcn Maxima im Frühjahr. Sommer und Herbst (März - Oktober) auf das 
Mi11el der fahre 187 1 - 1883. Dabei 1.cigt sich ;.clbst bei den langjähr igen Mittelwerten die 
recht wec.:h!--elhaftc Nicdcrsc.:hlag:..cntwid.lung. So war etwa die Zunahme der Niedcn,c.:hlü-
ge. die seil dem Ende des vergangenen Jahrhuntlen :-. im Mär1.. April. Mai und Dezember 
/U beobachten ist. nicht kontinuierlich. ;.ondc rn von einem vorübergehenden Rückgang 
1.wi:-.chcn der Periode 1901 - 1930 und 193 1 - 1960 gekennzeichnet. Den höchsten N icder-
:..chh1gi>zuwach~ zwi:-.chen der ersten ( 187 1 - 1883) und jüngsten Periode ( 1961 - 1990) 
, c ,-1.eichnetc jcdoc.:h mit 2-J..5 mm der Januar. Die g rößte Differenz im Vergleich zweier 
Zeitrliume ergibt :-ich inde;. mi t 25.1 mm im November 1.wischen dem Mille! des Zeit-
raums 189 1 - 1900 und der aktuellen Standardperiode (vgl. Abb. 3 und Tab. 2). 

Tab. 2: Mi liiere 111onatlid1c Nicucr,chlap,u111111cnan ucr Klima,wtion Donaue,chingen in ver,chie-
dencn Zeitriiumcn (Quelle: Eigene Berechnungen. Datengrundlagc: 1-lon-c; ,R"I r-.1 1885. Deut,chcr 
\\lc1terdicn,1 J 

Zeitraum Jan. Feb. Miio April M.1i Juni Juli A ug. Scp. Okt. ()\. Dez. Jahr 

187 1- 1883 36.-1 45.0 56.9 79.0 96. 1 126.7 115.-1 9 1.7 94.2 89.0 66.6 55.9 953. 1 
1891 - 1900 45.0 3-1.1 -10.7 53.9 63.2 80.8 90.8 66.1 61.9 63.0 -11.7 -16.7 687,9 
1901-1930 50.8 36.3 -19.0 54.8 74.-l 83.4 83.0 81.0 67.3 57.5 5J.J 57.8 748.6 
1931 - 1960 58. 1 49 .. 'l -10.-1 45.5 685 96.1 83.7 89.2 69.2 50.9 56.0 47.2 754. 1 
1961 - 1990 60.9 5-1.7 56.6 61.0 85.0 93.6 80.-1 89.9 5-1.9 51.7 66.8 65.1 8 19.-l 

M iucl 50.3 43.9 -18.7 58.8 77.-1 96. 1 90.7 83.6 69.5 62.-1 56.9 54.5 792,6 
Maximum 60.9 54.7 56.9 79.0 96.1 126.7 1I5.-l l) 1.7 94.2 89.0 66.8 65.1 953. 1 
Minimum 36.-l 3-1.1 -10.-1 45.5 63.2 80.8 80.-1 66. 1 5-l.9 50.9 -11.7 46.7 687.9 
Ampli1udc 24.5 20.6 16.5 33.5 32.9 -15.9 35.0 25,6 39.3 38. 1 25. 1 18.-1 265.2 
S1a.ahw. 9.95 8.67 8.1( 12.55 13.21 I 8.2l 1-1.3<' 10.60 14.87 15.65 10.45 7.76 101.06 

In den Sommer- und Herbs1mo na1en stellen ,ich die VerhUltni~se anders dar. Sie sind zu-
meist durch einen Rückgang der iedersch!Uge gekenn1.eichnet. der sich zumindest in der 
jiingsten Periode nicdersehHigt. Im Juli und September wird dies besonders deutlich. In 
diesen M onaten wei,-en die Zeiträume 187 1 - 1883. 189 1 - 1900. 190 1 - 1930 und 
193 1 - 1960 jeweils höhere miulere Niederschlagsmengen auf als die Periode 196 1 - 1990. 
Der !--türk:-.te iederschlagsrüc.:kgang 1.wischen der ersten und jüngsten Periode 11illt dabei 
mit 39.3 mm in den September. Bei den Jahresmiueln überwiegt jedoc.:h zumindest wlih-
rend dieses Jahrhunclen s eine deutliche iedersc.:hlags1.unahme. w ie si e bereits aus Abb. 1 
und Tab. 1 hervorging. Auf diese Wc i!>e nahmen die mi11lerenjlihrlichen iederschlag~men-
gen von 687 .9 111111 im Zeitraum von 189 1 - 1900 bis 1.ur jüng!>Len Periode um 13 1.5 mm 1.u 
und liegen an der Station Donauesc.:hingen nun ( 1961 - 1990) bei 8 19 .4 111111. Nur der Zeit-
raum 187 1 - 1883 war mi t einem Miuclwcn von 953.1 111111 noch deut lich niederschlagsrei -
cher (vgl. Tab. 2). 

4. hcrregionaler Vergleich der icdcrschlagscntwicklung 

Die Klimastationen Donaueschingen. Villingen und Spaichingen zeigen insbesondere im 
langjfü1rigen Mi nc l ( 10-jlihrige und vor allem 30-jährige Gauß'schc Ticfpassfi lterung) ins-
gesamt eine recht ühnliche ieder),chlag),cntwicklung. Durch die Analyse solcher Zei1-
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reihen lassen sich lelZ!lich j edoch nur die spczi fi schen klimageschichtlichcn Gegebenhei-
ten einzelner Orte miteinander vergleichen. von denen entsprechende Daten zur Verfü-
gung stehen. Fliichcndeckcndc. übc1Tegionale räumliche Unterschiede gehen daraus nicht 
unmittelbar hervor. Aus diesem Grund dient der Entwurf von K limakanen für verschiede-
ne Zeiträume einer genaueren Untersuchung der Variation des räumlichen Verteilungs-
musters der iedersehläge. Entsprechende Karten wurden auf der Grundlage der durch-
schnittlichen iederschlagsmengen für die beiden letzten klimatologischen Standard-
perioden 193 1 - 1960 und 196 1 - 1990 generiert. Die Karten ba. ieren dabei auf einem 
mehr oder weniger llächcndeckenclen Stationsnetz, das in Deutschland zumindest seit den 
dreißiger Jahren eine ausreichende Didlle für die zum Entwurf der Karten notwendigen 
Berechnungen aufweist. Diese beruhen auf einer rfü11nlich variablen. linearen Höhen-
regression (zur methodischen Vorgehensweise beim Entwurr der Klimakai1en vgl. S1EG~1UNu 
I999a. S. 200 und M üLLER-WE.rn,RMl,IER 1995). 

Die Abb . ..J. - 6 zeigen das rüumliche Verteilung~muster der mi11leren Nieder. chlagsmen-
gen pro Jahr. im hydrologi~chen Winterhalbjahr (November - April) und im hydrologi-
schen Sommerhalbjahr (Mai - Oktober) für die beiden Zeitriiume 193 1 - 1960 und 1961 -
1990. Die Karten erfassen einen Ausschnitt von 100 km in West-Ost- und 75 km in Nord-
Süd- Richtung. in dessen Zentrum die Baar liegt. Die dargestellte Region reicht in etwa von 
Freiburg im Westen bis nach Meßkirch im Osten und von der Schweizer Grenze im Süden 
bis nach Balingen im Norden. Im liußersten ordwesten wird die französische Grenze 
berührt. im Südosten fast Kon:-.tanz (vgl. S1EG~1U •o 1988. Abb. 4. S. 138). 

Die A bb . ..J.a und A bb . ..J.b zeigen die räumliche Verteilung der jährlichen iederschlags-
summen im Mittel der Zeitr;iume 193 1 - 1960 und I96 l - 1990. In beiden Perioden Ireten 
deutlich die hohen Nieuerschlagsmengcn im Bereich des Südschwarzwalds in Erschei-
nung. die in den Gipfellagen mehr als 1.800 mm pro Jahr betragen. Nach Westen und 
Osten nehmen die Niedcrschllige j eweil ab und zeichnen dabei gleichsam die Topogra-
phie des betreffenden Raumes nach. Sie erreichen in der oberrheinischen Tiefebene zu-
meist etwa 800 - 1.000 mm. Im Lee des Schwarzwalclhauptkamms gehen die Niedersehlii-
ge trotz größerer Höhenlage zum Teil noch weiter zurück als auf der Luvseite. Im Bereich 
der ßaar erreichen sie zwischen 196 1 und 1990 im Mittel nur etwa 700 - 1.000 mm. in 
einigen besonder~ geschützten Lagen. wie beispielsweise um Spaichingen. gehen sie sogar 
auf 600 - 700 111111 zurück. A uch im Donautal und in Richtung Boden ee dominieren müt-
lere Niederschlag~mengen von 600 - 900 mm pro Jahr. Die Höhenlagen des Heg,lll . der 
Siid- und Ostbaar und der sich anschließenden Schwäbischen Alb sind hingegen durch 
eine Z unahme der Nicderschliige auf bis zu 1.200 mm ( 1961 - l 990) gekennzeichnet. 

Ein genauerer Vergleich der beiden Perioden zeigt. dass der Zeitraum 196 1 - 1990 im 
darge teilten Raum im Mittel höhere Niederschlagsmengen aufwies als 193 1 - 1960. Der 
Südschwarzwald ist hiervon in besonderem Maße betroffen. Dort nimmt in den Gipfel-
regionen. wie etwa dem Feldberggebiet und rund um den Belchen. die Fläche mit Nieder-
schlagsmengen über 1.800 mm pro Jahr (dunkelviolett) deutlich zu. Auch in tieferen La-
gen des Südschwarzwalds ist eine entsprechende Zunahme der iederschliige von teilwei-
se über 200 mm pro Jahr ;i;u verzeichnen. Der positive Niederschlagstrend macht sich auch 
im Lee des Schwarzwalds bemerkbar. So ist im Bereich der ßaar ein. wenn auch nur leich-
ter Zu wach~ der JahresniederschUige zu beobachten, der j edoch zumei. t kaum mehr als 
100 mm beträgt. Ä hnliche~ gilt auch für die Schwäbi~che A lb. Dort tritt der Nieclerschlags-
zuwaehs durch das A uftreten des hellblau gekennzeichneten Nieclerschlagsbcreichs von 
1. 101 - 1.200 mm pro Jahr im Zeitraum 196 1 - 1990 besonders in Erscheinung. 
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Einen gcgenlUuligcn Trend zeigt der Oberrheingrabcn. der Hegau und das Boden-.ccgebiet. 
Dort ist zwischen den betrachteten Zeitriiumen ein leichter Rückgang der iederschlüge 
lU verzeichnen. So triu in der Periode 1961 - 1990 in der obcn-heinischen Tiefebene im 
Gegensatz Lum Zcitrau111 193 1 - 1960 vcrcinzcll der I icdcrschlagsberei<.:11 von 701 - 800 111111 
(hellgrün) in Erscheinung. lWi~chen Hegau und Bodensee i.ogar der Bereich von 601 -
700 111111 (grüngelb). Der iedcr:,,chlag:-.rückgang beträgt jedoch kaum über 100 mm. in 
einigen Regionen i-.t sogar keine Veriinderung auslumachen. 

Die Ahb. 5 und Abb. 6 geben diejahre:,,Leitlid1e Ve11eilung der Nicder:,,chl:ige im hydrolo-
gi~chen Winter- (November - April) und Sommerhalbjahr (Mai - Okwber) wieder. Daraus 
geht deutlich hen or. dai,~ die j~ihrliche ieder:-.chlag~zunahme lWischen 1931 - 1960 und 
196 1 - 1990. die in weiten Teilen des Kartenau~schnitts zu beobachten ist. vor allem auf 
einen ent:,,prechendcn Zuwachs in den Wintennonaten zurückzuführen ist. Die Abb . .'ia 
und Abb. 5b zeigen im gesamten darge:,,tdltcn Raum. von einigen Ausnahmen im Oberrhein-
gebiet abgc:,,ehen. eine markante Zunahme der winterlichen iederschlägc. selbst in jenen 
Regionen. die im Jahre:,,111i1tcl eine leicht rii<.:kläufigc Tendenl aufzeigen. Am deutl ichsten 
fällt dabei tlcr pm,iti\'e Niedcrsd1lag:--trcnd in den Höhenlagen des Siidschwa,-L.walds auf. 
Die Fläche mit über 900 111111 1 iedcrschlag rnn ovemher bi:,, Apri l (dunkelviole1t) nimmt 
dort L\\'ischcn den betrachteten Standardperioden erheblich zu. In einigen Teilen des Feld-
berg- und Rohrhardsberggebieb geht darau:-. eine Zunahme von über 200 111111 zwischen 
den beiden Zcitrfü11ncn hervor. 

Die NiederschlagsLunahme macht si<.:h aber am:h westlich und östlich des Schwarzwald-
hauptkamms bemerkbar. So ist im Bereich der Baar im Miuel ein Zuwachs von etwa 50 111111. 

teilweise aber auch über 100 mm LU beobachten. Zwisd1en 1961 und 1990 liegt dort die 
Höhe der winterlichen 1iederschliigc dadurch i111 Durch:-.chni11 zwischen 300 und 550 111111. 
in dem besonders trockenen Gehict um Spaichingen sogar nur bei 200- 300 mm. Ähnliche 
Zuwachsraten wie auf der Baar :-.intl mit etwa 50- 100111111 auch auf der Schwäbischen Alb. 
im Hcgau und im Boden:-.eeraum zu verleichnen. Lediglich im äußersten Nordwe;,ten des 
Kartcnaussd111i11s lässt sich in den ticrcrcn Lagen de:-. Oberrheingraben:,, eine leicht riick-
)[iufige winterliche Nieder!>chlagstcndenL erkennen. 

Wie die Abh. 6a und Abb. 6b \Crdeutlichen. stell t sich die iederschlagscntwicklung im 
hydrologii.<.:hen Sommerhalbjahr differenL.ierter dar. Wiederum wei;,en die Höhenlagen 
dö Südschwarzwalds die stiirkstcn Zuwa<.:hsratcn aur. die ;,ich ,wischen dem Mi1tcl der 
Zeitriiumc 1931 - 1960 und 1961 - 1990 auf maximal 100 111111 belauren. Das Gebiet um 
den Rohrhardsberg und den Kandel ist davon weit mehr betroffen ab das Feldbergmassiv. 
wo si<.:h zum Teil nur -.ehr geringfügige Veränderungen ausmachen lassen. In Richtung 
Ho11.enwald ist sogar ei ne leicht rikklliurige Niederschlag~tendenz zu beobachten. t-.ilit 
abnehmender 1-löhe \.\ ird die NiederschlagsLunahme geringer. Nach Westen drehen sich 
die Verh:ihnis:,,c u111crhalb einer~ommcrlichcn iedcrschlags111cnge von etwa 600 - 700 111111 

um - die iederschliige nehmen L.Wi),chen den beiden betrad1teten Perioden ab. im Bereich 
der oberrheinischen Tiefebene um bis zu 100 111111. 

Auf der Lec~eitc zeigen sich ~ihnliche Tcndenlen. Au<.:h dort kehrt sich die Zunahme der 
Niederschläge in den Höhenlagen de~ Schwaowald!> allmiihli<.:h in einen Rii<.:kgang um. 
Im Bereich der Baarerreicht die:,,ercincn Wert von bi~ lU 50 111111. Mitunter si nd die Verfü1-
derungenjedoch zu gering. ab da~;, sie lsich in den Karten durch u111erschiedlichc Skalcn-
berci<.:he abzeidrncn wiirck:n. 1 nsgcsamt betragen die !>ClllllllCrl ichen Niederschläge im M i11cl 
der Jahre 1961 - 1990 auf der Baar l\\ i~<.:hen ,.H)Q und 550 111111. vereinzelt !>ogar bis lu 
600 111111. Auch weite Teile der Schwiibi),chcn Alb. de~ Hegaus und des Bodenseeraumes 
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verzeichnen zwischen den beiden Standardperioden Niederschlagsrückgänge von bis zu 
100 111111. Aur der Hegaualb tritt die rückläufige icdem:hlagstcndenz zwischen 193 1 -
1960 und 196 1 - 1990 durch eine deutliche Abnahme des hellblau gekennzeichneten Nie-
derschlagsbereichs von 55 1 - 600 mm zugunsten der beiden grünen Skaleneinheiten (45 1 
- 500 111111 bzw. 501 - 550 mm) besonders in Erscheinung. 

Ein Vergleich der A bb. 5 und A bb. 6 macht räumlid 1e Unterschiede der jahreszeitlichen 
Verteilung der iederschläge und damit deren Genese deutlich. So fällt das jahreszeitliche 
N iedcrsd, lagsmaxi mum im Südschwarzwald insbesondere in der Periode von 196 1 - 1990 
in das Winterhalbjahr. wo im Umfeld des Feldberg- und Belchenmassivs verbreitet Werte 
von über 900 mm auftreten. Im Sommer sind dort die iederschlagsmengen wesentlich 
geringer - mehr als 900 mm werden nur noch sehr vereinzelt erzielt. Sowohl im Oberrhein-
graben als auch auf der Leeseite des Schwarzwalds stellen sich die Verhältnisse genau 
umgekehrt dar. Hier dominiert bei weitem der sommerliche iederschlag. Auf der Baar 
fallen im Sommer stellenweise bis zu mehr als 150 mm höhere iedcrschliige als im Win-
ter. wie etwa in der Region um Spaichingen. 

In dieser jahrci,zcitlichcn Niederschlagsverteilung spiegelt sich der unterschiedliche Grad 
der hygrischen Kontinentali tfü wid..:r. Di..: Höhenlagen des Schwarzwalds erhalten ihre 

iedcrschltige vor allem in folge von StaudTekten der vorwiegenden geostrophischen We~t-
bis Südwestwinde. Diese sind im Zusammenhang mit einer )..tiirkcren Dynamik in der A t-
mosphiire durch größere Energiegegensätze zwi~chen Äquator und Pol im Winterhalbjahr 
stärker al~ im Sommer. Mit den in dic,-e Westwinddrift eingelagerten Tiefdruckwirbeln 
geht ein hohes Feuchtigkeitspotential einher. Die dabei zumeist vorhcm,chenclcn advcktiven 
1 icdcn,chlüge erreichen die tiefer gelegenen Regionen im Osten des Schwarzwaldhaupt-
karnms in folge von Leeeffcktcn nur in abgeschwächter Form - die winterlichen Nieder-
schlagssummen sind ent~prechend geringer. Don treten jedoch in den Sommermonaten 
verstiirkt konvel.. ti ve Prozesse in Erscheinung. die eine Bewölkungszunahme und lokale 
Schauerniedcr chlUge bewirken. mit denen zum Teil heftige Gewiller einhergehen. Diei,e 
rühren im langjiihrigen Miucl - in einzelnen Jahren können sich die Verhiiltnis e durch die 
zellen- und b~i11derartigc Struktur der konvd.tiven ieclerschltige zum Teil sehr unterschied-
lich darstellen - zu einer DominanL der sommerlichen Nicdcrschliigc in diesen Regionen. 
wie etwa der Baar. 

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

Wie die Untersuchungen gezeigt haben. ist auf der Baar seit dem Ende des vergangenen 
Jahrhunderts nicht nur ein Temperaturanstieg zu vei-zeichnen (vgl. S110GMUND 1998), ~on-
dern auch eine markante Zunahme der Niederschlagsmengen. Im Jahre~mil!el betrügt der 
Zuwachs etwa 130 mm im Süden der Baar (Donaueschingen) bis ca. 200 mm im Norden 
(Villingen). Bei einer gcnaucrenjahreszeitlichcn Analyse der Niederschlagsveränderungen 
an der Station Donaue!>chingen hat sich gezeigt. dass die Zunahme in erster Linie auf einen 
deutlichen A nstieg der icderschlagsmengen im Winterhalbjahr zurückzuführen ist. In 
der M ehrzahl der Sommermonate sind die Zuwüchse. wenn solche überhaupt aurtrcren. 
relativ gering. In einigen M onaten des Sommerhalbjahrs ist in den vergangenen 100 Jah-
ren sogar eine leicht rückliiulige Niederschlagstendenz zu beobachten. Dennoch sind die 
linearen Trends an den drei untersuchten Stationen weder bei den Jahressummen noch in 
den einzelnen M onaten statist isch hinreichend abgesichert. Die Befunde der Zeitreihen-
analysen fügen sich dabei recht gut in die Unteri,uchungsergcbnisse der überTegion,den 
Niederschlagsentw icklung in Südwestdeut chland ein. Auch dort ist bei einem Vergleich 
der Durch. chnillswenc der beiden Standardperioden 193 1 - 1960 und 196 1 - 1990 in der 
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Mehcrnhl der Regionen eine iederschlagswrrnhme zu vcr7.eichnen. die sich vor allem auf 
da~ Wimerhalbjahr konzl!nIrier1. In den höheren ßl.!n.:ichcn de!> Schwarzw.ildcs i.ind die 
Zuwächse dabei we:..entlich höher ali. in den 1iereren Lagen östlich und \\e:,llich davon. 

TrntL ihrer klima1i,chen Sonderstellung. die sie von ihren Nachbarregionen deutlich abhe-
ben (, gl. S11,G~1UND 1999a). i.tellen ,ich die aur der Baar 7.LI beobachtenden Nicderschlags-
vcründl.!rungcn innerhalb der vergangenen 100 Jahre weitgehend analog 1.u weiten Teilen 
Mi11cleuropm, dar. So i:,1 auch bei einer möglichen weiteren Verstärkung des amhropoge-
nen Treibhauseffekts - zuminde:-.I im langjiihrigen Mi11d - miI einem anhallenden Amaieg 
der Nietkrschlag:,mengen zu rechen. Der Zuwach~ wird sich dabei insbesom.lere auf die 
Win1ennonaIe konzentrieren. Ursache hierfür isI eine :..tiirkerc We~twind1.irkulation und 
damit ei ne größere Zthl dynamischer Tiefdruckwirbel. mit denen ein höheres Feuchtigkei1~-
po1e111ial einhergehl. Da dieser Effekt durch den größeren Encrgicgcgcn:,atz zwischen Äqua-
tor und Pol im Wi111er besonder~ ~tark ausgeprügt is1. sind gerade in dieser Jahreszeitdeut-
liche Nieder-.chlagszunahmen zu erwarten. Dabei laufen <liesc Prozesse nicht linear im 
Sinne eine:.. ko111inuierlichen A nstiegs der Nieden,chl:ige ab. Vielmehr geht mit der LU 

erwartenden Mcridionalisicrung der Weuerlagen ein hiiufiger Wechsel besonders trocke-
ner und sehr feuchter Wi11erungsphasen einher (vgl. FR,\NKl:.\/Bl:RG & s,~.G\ll NI> 1997. 
S. 35 ff.). Damit steigt auf der Buar durch die Häufung außergewöhnlicher SIarkrcgener-
cignis:-.e - 1.umei!>I zus1it1.lich ver),tiirkl durch cnt,prcchendc Tauweuerpha~cn - nicht zu-
lc1z1 die Hochwas:-.ergefahr in den Wintermonaten an. Aber auch im Sommer können. ne-
ben ausgeprägten Trod,enpha:-.en. häufiger auf1rc1ende FcuchIpcriodcn und Überschwem-
mungen die Folge sei n. 
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Renaturierung eines Teilabschnitts der Aitrach auf der 
Gemarkung Geisingen / Leipferdingen 

von Liane Domdey-Kunz und Ulrike Schwär 

Einleitung 

Der BU D-Rcgionalverband Schwarz.wald-Baar-Heubcrg hat in den Wintermonaten 1995/ 
1996 den geplanten Renaturierungseingriff an der Aitrach auf der Gemarkung Geisingen/ 
Leipfcrdingen durchgeführt. Im Band 39 der "Schriften der ßaar" wurde bereits iiber die 
Planung des Rcnaturicrung;.projekts berichtet. 

Das Projekt wurde 1996 mit dem Umweltpreis der Firma AESCULAP Tulllingen aw;ge-
zeichnet. Die "Karl Kraus Stifwng fiirTier und atur" verl ieh dem Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland beim "We1tbewerb 7.llr Schaffung von Überschwemmungsflächen" 
1995/96 für die Bemühungen um die Aitrachaue einen L.weiten Preis. 

Die Stadt Geisingen. die Gemeinde Leipferdingen und das Wasserwirtschaftsamt Rottweil 
(Gewässerdirektion Donau) stellten die notwendigen Gcldmi1tel zur Verfügung und u111er-
stützen die Durchführung auch sonst in jeder Hinsicht. Der Landesnaturschutz.verband 
Baden-Würt1embcrg. Stu1tgar1. ennögl ichtc die vorliegende Veröffentlichung. sowie Pncge-
maßnahmen und GehölL.pflan7ungen durch den BUND im Jahr 1998/99. Die Untere 
1 aturschutL.behörde des Landratsamts und der atur~chutz.beaufhagte des Landkreises 
Tu1t li ngen sind wichtige Partner bei der Verwirklichung des Renaturierung. konz.epts. 

Der RenaturierungseingrilT im ovember 1995 und die nachfolgende E ntwicklung 

Durch den Rcnawricrung~eingriff wurde die Fließstrecke der Aitrach in diesem Bereich 
ungefähr verdoppelt (vgl. Abb. 1-3). aus einem kanalartigcn Verlauf ein vielgestaltiger. 
mäandrierender Flußlauf entwickelt. Dieser kann nun ~eine natürliche Dynamik voll ent-
falten. Ufer.ibbrüche und Anlandungen selbst schaffen. Die Aitrachregulierung fand in 
den 30er Jahren des letzten Jahrhundert~ statt. und die Aue in den Gewannen "Riegelt ". 
"Einöde" und "Zwischen den Grüben" ist sei ther von einem ungewöhnlich dichten Graben-
netz durchzogen. 

1 m Zuge der Renaturierung erfolgte die Verfüllung ra~t aller Grabenanschlüsse am Flusi.lauf. 
Mit Rücksicht auf den Tiefbrunnen blieben L.wei große Scitengrüben erhalten. Durch die 
Mäandrierung des Hauptnusses und den Rückstau der verfüllten Seitengräben ist nun eine 
Fläche von ca. 16 ha bisher weitgehend trockenen Grün- und Brachlandes wieder vcnüisst. 
In den neu entstandenen Altwassern steht das Wasser bis an die obere Uferkante hoch an 
und bildet ausufernd an vielen Stellen größere Flachwasserzonen. Alle Griiben sind seither 
wasscrgcfü l lt, die Wiesennächen da;,wil>chen sind stark vernässt. fa ergibt sich dadurch 
ein klcingliedriges etz aus Wassc,füichen. ~tchenden und schwach bis stärker fließenden 
Gewüssern unterschiedl icher Tiefe und Feuchtwiesenstrukturcn (Abb. 5-12). 



t\hb. 1: Luflhild, om 3 1.8. 199 1. Maß,1.ih: ca. 1 :7'.WO. Die "Einöde" ,·ordt:r R<·n:uurierung. D.:utli<:h 
erk.ennhar i,1 der hegraJigte V.:rlauf der /\i1rach 111i1 den linienförmigcn Scitcngriibcn. !Landc,-
\cnnc"ung,a1111 ßad.:n-Wümemhcrg. ::?7.8.1998. /\1.: -1.-17/.39 1) 

/\hb. 2: Luftbild , om 30.5.1996. Der renaturierte Valauf der Aitrach. Die .:nhtandcnen Allwa"er 
und die alten Ent\\':i"crung,griihcn haben ,ich mi1 Wa,":r aufgcrül lt. Der g.:~aml<' Aucb.:rcich i,1 
\\ kdcr ,crnli"l. Auch dk chc111aligcn Fi,chtcichc ,1chcn \\ icdcr mit der Ai1rach in V1.:rbi11dung. 
1 l.;1ndcwcrn1c"u11g,am1 ß.idcn-Würucmhcrg. 27.8.1998. Ai.: -1.-17/391) 
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Für Wasservögel i~t die:-.c Fläche auch in~orern von grolkr Bedeutung. als sie im Z usam-
menhang mit der Riedbaar 7..wischcn Donaue!schingen und Geisingen gesehen werden mus~. 
einem Rastplatt. fiir Z ugvögel. welcher von internationaler Bedeutung i!-.1. Die A itrach 
mündet bei Gei:-.ingen in die Donau. 

In der er~tcn Z ugperiode nach der Renaturierung wurden wiederholt größere und kleinere 
Trupp:, von Kicbitt.en beobachtet. offensichtlich rastende Durchzügler. was zuvor noch 
nie tler Fal l war. In den beiden Folgejahren nahm die Zahl der ra~tcntlen Durchzügler zu. 
Eine größere Zahl von Stockenten brütet in den neu enb tandcncn Fcuchttbchcn. Mehrere 
Graureiher !sintl regelnüißig dort an1.utreffen. Die Jüger haben ausdrücklich versichert. dasl. 
keine Jagd auf Was~ervögcl :-.tallfinden wird. !>ondern ausschließlich auf Fuch:-. und Reh. 

A hb. -+: (9.8.1998) In den .ith gcdehntcn Hod 1:,1aud..:nfl ur..:n / w i,chcn Engclwurt.(J\11,:e/irn sylt·e.wri.1). 
Su111 pfkravdi, 1c l ( Cir.1i11111 pa/11wre) und tvl;idc~üß ( Filip<'ll(/11/a 11/11111ria) licg<.:n d ie ß rutplät1.e d ..:r 
Braun l-.chlchen. 

Um die Feuchtw iesen zu erhalten und zu entwickeln. 111iih1 der BU D im Spätsommer 
einige FHichcn. Die turnusmäßige Mahd erhöht die Biotopvielfalt. Dabei geht es auch um 
den Leben!sraum von Braunkchlt:hen und Wiesenpieper. die in der "Einöde" ihre Brut-
plfütc haben. Die Hod1staudenlluren bieten di.:sen Bodenhriitcm Nistplüt,c und Ansi11.. 
Die gemiihten Wiescnllüchen ermüglic:hen die Nahrung, sm:hc. Ein Mo;,aik aus beiden 
Biotoptypen i:--1 ideal. 

Ebenfall;, in das Rena1urierung~projcl-.1 miteinbewgen wurden die ehemaligen Fischtei-
che. die jcn;,cits der Brücke llussabwUrts der A itrach liegen. Diese werden .',chon lange 
nicht mehr genut7l und l'ielcn weitgehend trocken. Sechs Teiche sind zugefüllt . Die sech;, 
übrigen Teiche sind wiihrend der Renaturierung;,maßnahmen in der "Einöde" so umgestal-
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tct worden. das~ sie wieder ganzjährig Was:--er enthalten. Sie stehen ausschließlich ab Bio-
tope ohne Fischbe!.atz 1.ur Verfügung. Die A mphibienpopulationen haben bereits ~ehr er-
rreulich darauf reagiert: Wie in der "Einöde" sclb:-.t ist auch überall in den ehemaligen 
Fischteichen 1 achwuchs von Gra~frosch und Erdkröte zu finden - ein Grund vielleicht für 
die Nachkommen der Störche au:-. der Riedbaar. in die "Einöde" zu kommen. 

Flussgeschichte 

Wer das A itrachtal schon einmal durchquert hat. der fragte sich vielleicht. w ie die beein-
druckende Weite des Tals und da:-. kleine. gemächl ich dahinfließende Flüsschen A itrach 
zusammenpassen. Welche Kräfte schufen diese breite Tal form? 

Die Flussgeschichte Baden-Würnembergs ist in en,ter Linie ein Kampr um die Wasser-
scheide zwi~chen Rhein und Donau. bei dem der Rhein ~1e1~ als Sieger hervorging. Im 
Jungpleistoziin (80 000 bi :-. etwa 10 000 Jahre vor heute) wurde da~ Aitrachtal zum j üng-
sten Schauplatz dieses Kampfe~. 

A m Eichberg bei Blumberg wurden weit über dem heutigen Talboden alpine Gerölle nach-
gewiesen ("Eichbergschotter". MAN/ 193--t ). Diese wurden im A ltpliozän (vor etwa 10 Mio. 
Jahren) von der Aaredonau dorthin verfrachtet. Die A aredonau entsprang im Berner Ober-
land und floß von Wakb hut über Blumberg durch das A itrachtal. Ihre Fließrichtung war 
der heutigen Wutach also c111gegengesetzt, was auf tektonische Vorgiingc im Zu~ammen-
hang mit der Alpenauffaltung zurückzuführen ist. Bei Blumberg vereinig te sich die Aare-
donau mit Z ullüssen aus dem Schwarzwald und legte mit ihren gewaltigen Wa;,sermas~cn 
die weite Grundform des heutigen A itrachtales an. Der Urrhein halle seinen Ur!--prung in 
dieser Zeit nördlich des Kaiserstuhls. Durch die for1dauernden Bewegungen der Erdkruste 
wurde die Aare im miuleren Plio?iin zur Rhöne umgelenkt. die ins Mit1elmeer entwlissene. 
Zu Beginn de!> Plc isto1.iins (vor etwa 2 Mio. Jahren) führten tek1onische Senkungen im 
Bereich des zuvor eingebrochenen Oberrheingrabcns da..-:u. daß sich die Aare mit dem 
Urrhein verln111d. Die Umlenkung der Aare bedeutete den ersten großen Verlust für die 
Donau. Ihr A nfang lag fortan im Feldberggebiet. Dieser kleine ehemalige ebenllus). der 
A aredonau gHb ihr den Namen "Feldbergdonau". Im vorgeformten Bell der Aaredonau 
konnte sich die Feldbergdonau weiter einschneiden. Die A aredonau und die Feldberg-
donau sind also für da~ breite A itrachtal verantwortl ich. Dass heute nur noch die kleine 
A itrach durch die;.e große Senke tließt. ist ein weiterer Erfolg des Rheins im K ampf um die 
Wasserscheide. A m Ende der Würm-Eiszeit (vor etwa 10 000 Jahren) wurde die Feldberg-
donau bei Achdorr angeschniuen und nach Süden abgelenkt. wo sie bei Waldshut den 
Rhein erreichte. Grund für diese A nzapfung war dm, im Vergleich zur Donau größere Gc-
nrnc ;,um Rhein hin. Die Höhendifferenz zwischen Achdorf und Waldshut erreicht auf nur 
38 km Strecke den gleichen Wen wie die Donau auf 490 km (Rm rE 1987. S. 13 1 ). Rück-
schreitende Erosion der Ur-Wutm:h. die :-.üdlich von Achdorf entsprang und bei Waldshut 
in den Rhein floss. wie auch überlaufende Schmelzwasserflüsse des Würm-Schwarzwald-
gletscher~ dürften die A nzapfung der Feldbergdonau veranlasst haben. Durch das hohe 
Gefalle formten die Wassermas!.en de~ ehemaligen Donauqucl lllusses die Wutachschlucht. 

So blieb der Donau von ihren großen Quellllüssen nur die kleine A itrach. Im Gegensatz 1.u 
ihren Vorgängern Aare- und Feldbergdonau leistet die Aitrach nur Tiefenerosion. Wo die 
ehemaligen Quelllliisse der Donau ihren Lauf immer wieder verlegten und ein breites Tal 
~chufen. fehlt der A itrach die nötige Dynamik, um den zwischen 1830 und 1840 (Original-
plan von 1832) begradigten Verlauf ;,u verlassen und sich somil selbst zu renaturieren. Die 
Renaturierung der begradigten A itrach konnte also nur mit menschlicher Hilfe erfolgen. 
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Ahh. :i: (:i.5. 1 'J96) Wcitknfa~rhincn l-.tu-1 n:u:h tli.:m Einbau. 

Ahh.6: (9.8.1991'> Die l: rkn 11ml \Vc1dc11 cntwi<:1-cln ,ich ,u r:incm klcin.:n Auc\\ald. 
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Abb. 7: (5.5.1996) Die neu cnhtandcncn Allwa,,er füllen sich rasch bis iib.!r den Rand mil W:1;;~cr 
aus den Sei tcngrtibcn. 

Abb. 8: (5.5. 1996) Die Aul'stoßquell<: im Pappclbe,tand bringl gan7Jährig viel Wa,,er in die Fliiche. 
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J\hh. 9: (2.6.1996) f\lle Gr;ihcn ,tclwn \\ ictkr 11111o.:r Wa,,er. 

r\hh. 10: ( .?..6.1996) Trollblumen ( Tm//i1111·11ri111m•m ): Die t} pi,chen Pllu111cnanen der Fcm.:htwie,cn. 
die , or der Renaturierung nur noch , erei111cll an den Grahenriindcrn 1u find.:n waren. hl·ginnc n ,ieh 
im Frühjahr 19')6 deutlich auvuhrcilcn. 
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Abb. 11: (Mai 1996) Seil o, ember J 995 ,ind die bi~hcr trockengcfallenen Teiche der ehe111,1ligen 
Fi,cl11uchtanlagc wicdc•r ganLjiihrig mit Wa~,cr gern 111. 

r\hh. 12: (9.8.1998) Z\\ eicinhalb Jahre nach der Renaluricrnng bc,iedcln artenreiche Röhrichte die 
Teiche und ihre Ufcrhcrciehc. Im \V.i"cr cntv. id.dn ,ich Grn,rrn,d1. Er<ll..rötc und Libclknlan cn. 



Dem Rhein wird c~ durch ~eine höhere Ero~ion,krafl auch wei terhin möglich ,ein. im 
Kampf um die Wasserscheide die Donau tu bc::.icgcn. In ein paar Mill ionen Jahren wird es 
dem von Blumberg in die Wutach lließendcn SchlcifcbUchle vielleicht gelingen. die Aitrach 
anzuzapren und ihr Wa~scr mit aur den Weg ,wm Rhein zu nehmen. 
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Anhang 

Gcl:indenOlitcn im F1iihjahr 1996 nach dem RcnalUriening,cingriff ergaben folgende 
Landschartsclcmenlc: 

Flicl3gewtb,cr: 1-lauptlluß und dauernd lließcnde Grlihen 
Griibcn mit Teil,tau 
Ul'crhen:iehc und Flachwa,,cr1.o ncn 
Altwa"cr 
Fem:ht,lic,cn. periodi,ch ühcrllu1c1 und dauernal.\ 
Hod1'laudenllun.:n. Röhrichte 
Groll- und Klcin,cggcnricdcr. ,. T. in l10r,1ig / bulliger Au,prligung 
Artenrcid1e Wie,en :,ur 1rod.en..:rcn S tandorten 
Fcnwie,cn 
Rudcralnlichen nach Baggereingriff 
Ehemalige Erddcponicllächcn 
Gchölzgruppcn: alt. neu geplla117I / gc,tecl-t. Weidengclki.:h tc 
Alter Pappclhc'1and 
Benjc,hccl..c mi t Tei lpllanzung von Gchii l,cn 
Alice: Birl,,cn und Strcuuh,t. alter Be, 1a11d und l:::rg:in1ung,ptla111u11gc11 neu 
Fcldhccl..cn mit Saumge,clbclml'tcn nähr,toffrcichcr Standorte 
Magcrra,cn- und Triura~cngc,ell,chaften auf dem südlich gckgcnen Feldweg 
Magcrra~cn am Bahndamm 

Die Gcl:imlcnotilcn von 1996 und 1998 crgahen folgende 
Arien liste der G räscr und Kriiulcr : 

Trol lblume 
Spa1elhHi11rigc, Grci,1-.raut 
Gemeine Lichtnelke 
Kuckucblichlnelkc 
Großer Wie,cnbocl-.,ban 

Tml/i/1.\ C'11ropaem 
Se11ccio l,dc11i11•.1 
Sih•11c tlioil'a 
(,\'C/111i,· .fTm-nwuli 
'(i-11g11pOJtOII /ll'tl/('11\il 



Margerite 
Hornklee 
Binere Kreu1.hlume 
Scharf.:r Hahnenfuß 
Große Bn.:nne"cl 
Sumpfbaldrian 
Sumpf, ergißmcinnh:ht 
Bachbungenehrenpn:i, 
Wa,,crhahnenfol.l 
Sumpfdotterblume 
Sumpll.rall.di,tcl 
Bachnel h.enwur1. 
Wic~cnkcrbcl 
Kriechender Giin,cl 
\Valdengelwur1 
Wiesenschaumkraut 
Kreu.dahkraut 
Wie,enlabkraut 
Weiße Tauhnc,,cl 
Wiesenglockcnhlume 
Aufrechte Trc,pe 
FlügclginMcr 
Thymian 
Wit" cnhlumc 
Wie,cnri,pcngras 
Knaulgra, 
Wic,e11fw.:h,,chwan1 
Wic,cnlic,chgrai. 
Lüwcnnthn 
Schilf 
Rohrglan1gra, 
fa:hter Baldrian 
Mädesüß 
Kohlclistcl 
Bachkr:t11distcl 
Aufrechte Schlü,,elblume 
E,pa~CllC 
Waldengclwur1 
Fraucnllach, 
K lcncnlabh.raut 
Wic,cnknötcrii.:h 
\Va~,crarnpli:r 
Braun,cggc 
ßrcithlfütrigcr Rohrh.olben 
Ra,en~chmick 
Wolligc, Honiggra, 
Knoten-Braun" ur1 

Artenl iste der Gchtilzc: 

Wcidcn 
Hybndpappcln 
Sd1warzcrle 
Fichte 
Sticlcichc 

C/1 ry.1a111ht'11111111 le11(·a111/1e11111111 
Lo1111· cornic11/m11.1 
Polvgala w11ara 
Na111111c11/111 acri., 
Ur,irn dioica 
Valeria110 dioirn 
Mrnw1i1 pa/11.\/ri., 
Vem11i1·0 h,,ccalm11go 
Rm11111c11/11.1 1u111.lsp. 
Ca/1/w pa/11.\/ri.1 
Cinit1111 palu.1/r(' 
Ge11111 rirnle 
Awhri.H'JI\' ,·ifrt,.wri~ 
tljllf(ll H'/Jlllll 1 

A11gelirn sili·t,w·i.1 
Ccmlamim' prc11e11 ,is 
Cmciata /11e1·ip1's 
G11/i11111 11wl/11go 
LL1111i11111 alb11111 
Ca111p111111/a pmula 
Bm11111., el'l'1·111,· 
Ge11is111 wigi11ali.1 
TJ,y11111.1 p11/egioid1'.1 
K11a111ia an•e111·i.v 
l'oa Jlrtlle11.,i.1 
Dac1ylis g/0111er111a 
Alopl'Cll/'11.1 J1H//l'J1.1is 
Pltle11111 prate11.,·t' 
1lim.1arn111 offici1wli.1' 
Pltra~111ili'S co111111111ii, 
Plwlari.1 an11uli11a1·ea 
Valnimw o[fici,111/i.1 
Fi/ipc1u/11/a 11/nwria 
Cir.ri11111 olerace11111 
Cirsi11111 rirn/are 
Pri11111/a l'ia1i11r 
0110/Jryclti., 1·iciijiJ/ia 
A11gelica sylt·e.wris 
l.i11aria mlgaris 
Gal/11111 11J1t1ri11e 
Pofrg111111111 hi.1Wrlil 
R111111'x oq11atic11s 
Can-.1 f11sc11 
Typlu, /<11ifi1/ia 
De11'1111111pvia ce,·pim.,a 
l-lolc11.1 lwwtm 
Scmp/111/aria 11odo.1a 

Salir IJll'l'. 
Popu/11.1 ca11tu/1'11sis 
A/1111s gl111i110.1a 
Picea ahies 
Q11erc11s mlmr 
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Traubenl-.ir-1:he 
Weißdorn 
Birke 
Apfelbaum und Birnbaum 
SchwarLcr Holundcr 
Schlehe 
Zi11erpappcl 
Silberpappel 

lk ohad1tclc \'ögcl: 

l'm,111.1 /lfül11s 
Cra11u•~11., 111111wgr11a 1111d C. 11n·aca111lw 
/J/'111/11 flt'llc/11/a 
Mall/\ d1111w.1·1ica. P1·m~ lfl('C. 

Sa111h11c11.- 11igra 
f'nll/11,\ ,pill(J\/1 

Pop11/11.1 1r1•1111tla 
/

1 op11/111 allJtl 

(GcHindenoliLe11 iiher mehre re Jahr.: hi,rn.::g) 

Braunkchkhcn 
\Vie,cnpicper 
S1ocl-.e111c 
Grnurcihcr 
S1icgli11 
Bel-.:i,,inc 
Kicbil/ 
Ringehauhc 

Libellen: 
Alurjungfer 

Brn1111c 1-kiddibcllc 

Sch111e11erli11gc: 
Kai,cr111a111cl 
Klcinl'r Fm:h, 
Sd1\\alhenM;h\\all/ 

3-4 Bru1paarc· mit erfolgreicher Jungcnauf/ucht 
Brut\Ogcl III der rlfü:he (Re\ iergc-ang) 

Großa Schwarm heim Fre~~en von Di, 1cl,a111c11 beobachtet 
Ei1l/chicr im Frllhjahr (im Zollhau,riecl hriilcnd) 
Im l lcrh,t und 1-riihjahr rcgclmtiliigc Ra~l 1011 Durch1.iigkm 
In Pappclbc,Land 

Mehrcrc P:iare bei Eiablage in Ahwa,~crhcrcichcn 
beobachtet 
Auullc Tierc n.:gclmüllig am Allw.i,,cr 

1 Auuh im Pappclbc,1m1d. Augu,1 1998 

Am,chrifl der Vcrfa:--.,cr: Liane Domdcy- Kt11l/ . Alfon,-Küfcr-Str. 3. 78056 VS-Weighcim 
Ulrike Sd1wär. Am Grundb(ichle 14. 78136 Schonach 
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Dnnau!.!,chingcn 
3 1. Miir, 2()(X) 

Rot- und Schwarzmilan auf der Baar 
Ergebnisse einer Brutbestandserfassung 

von Hartmut und Gabi Ehenhöl1 

1. Einleitung 

Schon seil vielen fahren sind die herbstlichen Sd1lafplätze des Rotmilans bei Sunthausen 
und Sumpfohren bekannt. A n beiden Schlafpnil7.en Lusammen finden sich im September/ 
Oktober 100 - 150 Rotmilane ein. In den lew en Jahren ist die Baar auch als Sammelplal7 
und Durchzugsstation für Schwa,-Lmilanc vor ihrem Wegzug im August bekannt gewor-
den. mit kurzzeitig über 600 Vögeln (EB1,:-:11ö11 et al. 1997). Über den Brutbestand beider 
Milane wussten wir hingegen noch wenig. 

Die quantitative Brutvogelerfassung im Schwnr7wald-Baar-Krcis von 1987 (GEIIRING 199 1) 
erbrachte zwar eine ungefähre Abschätn rng der ßcstand).,größen. erlaubte j edoch keine 
genaueren A ngaben über die A nzahl der tatsächl ich besem en Bru1reviere. Vor allem ist 
nicht geklärt. ob es sich bei den während der BrutLeit allenthalben zu :,ehenden M i lane um 
Brutvögel oder um ichtbriiter hanclell. 

Rotmilan und Schwa,-1.milan unter. cheidcn sich in ihrer B io logie in wesentlichen Punkten 
(GLLm'.. ß ALJ~R & Br-;,;,.1,1. 197 1 ). 

Der Rotmi lan kommt nahezu aus~chl ießlich in Europa vor. Sein Brutgebiet reicht vom 
nordwestlichen A frika (M arokko) hi!-. zu den baltischen Staaten. Der Schwerpunkt seiner 
Verbreitung liegt eindeutig in Dcu1.~chlancl. wo etwa 60Ck des Weltbestandes brüten (HAce.i,-
~11,lffR & Bt.,\IR 1997: Mt·llS 1995 ). A us dieser Tatsache resultiert die besondere Verant-
wortung. den Fortbestand einer starken Rotmilan- Populmion zu sichern . 

Rotmilane sind Kur1.s1reckenzieher. In der Regel ziehen sie im Oktober/ ovember ab. 
spätestens bei Wintereinbruch mit Frost und Schnee. Ihr Hauptüberwinterungsgebiet l iegt 
in Frankreich. Spanien und Portugal (z.B. 0 RTLlhB 1995). Die Rückkehr ins Brutgebiet und 
die Besetzung der Brutn.: vierc beginnt ab Ende Februar und i:,t Ende März bis Mille April 
abgeschlossen. Rotmilane hallen während der Brutzeit ein Brut- und Nahrungsrevier. in 
dem andere Rotmilane nicht geduldet werden. 

Der Schwarzmilan i:-1 in mehreren Unterarten über weite Teile der alten Welt verbreitet. 
au!-.genommen die Tundra- und Taigagebiete. In Mitteleuropa reicht sein Brutgebiet bi~ an 
die O:,tsec. Im Gegensal/. zum Rotmilan sind unsere Brutvögel Fernzieher. die südlich der 
Sahara überwintern. Bei un!-. treffen die Schwarzmilane Anfang MtirL bis M ille April ein. 
abo etwas :,riilcr als die Rotmilane. Der A hzug erfolgt außerordemlich früh. nfünlich Ende 
Juli bi!> Milli.' A ugust. Sie verlassen ihre Brutgebiete bereits 2 bis 3 Wochen nach dem A us-
fliegen der Jungen. während man die Ro1111ilane bis in den September hinein im Brutrevier 
amreffcn kann. Schwa1·1.milane verteidigen meist nur einen kleinen Bereich um ihren Hor~l 
als Revier und können bisweilen beinah kolonieartig Lusarnmcn brüten (ORTt.lF.R 1998). 



Aht,. 1: Ro1milanc am Sc.:h lafpla11 bei Su111pfohrc11 

Schwar11nila11c werden mit 3 bi:- 4 Jahren ge,chlcchtsrcir. Rotmilane 111i1 3 Jahren (ÜR'l-
1.11,u 1998 und 1995). Die cinj:ihrigcn .lung,ögcl der Schwar1milane verweilen noch im 
Wi111crquartier b7w. im Mittelmeerraum. Die noch nicht ge:-chlcchtsrcifcn oder nod1 nicht 
briitcndcn Vögel Lichen in Richtung Brutheimat. Wahr~cheinlid1 bilden sie die Nichtbrüter-
gel-cllschaften. die. Uhnlich w ie auf der ßaar. an , iclcn Stellen Miuelcuropas auftreten. 
Da:-. Zug.verhallen die,cr noch nicht ge:-.d1lccht),reifcn Vögel i:-.t noch nicht vol lstiindig 
erl\>r\eht (ÜRII IFH 1996). 

1995 begannen,, ir. un~ ein genauere:,, Bild über die Situation der M ilane auf der ßaar zu 
er;1rbei1cn. Un),cr Ziel \\ar c:-. :-.ownhl die Brutvögel als auch dit: eventuell Rc\'ier halten-
den Nichtbrüter 1u erfa:-.sen. tla auch die Nichtbrüter nun Bestand eine~ bestimmten Ge-
biete~ ;u rechnen ,;iml (OR11.1111 1998). Da), am be~1cn umer:,,ud1te Jahr 1998 sol l im Fol-
genden im Mit1elpunk1 unserer Dar:-.tcllung :-lchen. 

2. ntcrsuchungsgebict 

Da), Untcr-,uehungl-gchict cr,trcd.1 ,ich von Villingcn und Schwenningen im Norden bis 
Sumpfohren und Gutmadingcn im Süden. und von Pl"affenweilcr und Wollerdingen im 
We:,,ten bi:- 1.ur Autobahn A 81 im 0~1cn. Der Kernbereich unsere:,, U111cr:,,uchung~gcbic1c~ 
hat eine Flüche von etwa 2.(Xl bi:-. 210 i-.m2• Da, Gebiet cnthfüt folgend..: größere Wald~tücl-.e: 

1. Winterhalde und Eggwald (\üdlich von Pfaffcnwcilcr). ea. 260 ha: 
"> Och,;cnbcrg. Schachen und Weißwald ~owic l lonbcrgwald ( 1wil-chcn Tannheim. 

ßt:ckhofcn und Grüningcn). ca. 600 ha: 
J . Höll. ßudiwald und Weiher" ald (1wi~chcn Bad Dürrhcim- l l ir:-chhalde und Aa,en ). 

ca. 300 ha: 
-k Brdtbcrgen (7wbchen Brigachtal-Klengcn und Grüningcn). ca. 110 ha: 
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5. Wuhrholz (ca. 54 ha) und Berchenwald (ca. 56 ha) (zwischen Hüfingen und Pfohren): 
6. Unterhölzer Wald (Pf'ohren), ca. 600 ha. 

Bei diesen Wiiluern handelt es sich mit Ausnahme des Unterhölzer Walde~ um Fichtcn-
wtilder bzw. Fichten-Tannen-Wälder. Im Unterhölter Wald findet man neben Fichten-
beständen auch ausgedehnte Laubholznäl:hen. 

Kleine Waldstücke außerhalb der oben genannten Wülder sind Fichtenpflanzungen. 

Da:.. Gebiet wird von mehreren :..wrk befahrenen Straßen durchschnitten. Bedeutende Gc-
wfü,:,er sind die Riedseen Lwisd1en Pfohren und Hüfingen. der UnterhölLer Weiher und die 
Donau. Das Untcn,uchungsgcbiet wird durch die Me:-stischblii11er 7916. 79 17.8016 und 
80 17 abgedeckt (Abb. 2. 3). 

3 . Me thode 

3. 1 Re viercrfassung durch Beobachtung der Altvögel 

Erfahrungsgemäß streifen nicht brütende Rot- und (vor allem) Schwarzmilane wHhrend 
der Brutzei t weit umher. so dass man von der Beobachtung von All vögeln nicht einfach auf 
Reviere schließen kann. 

Rotmilane zeigen im Frühjahr einige Verhahen:..weisen. die auf ein Revier hindeuten ( OR-
G \LL 1995). L.B. kreisen Rotmilane zur Zeit der Revierbcsctzung regelmäßig über eiern 
künf'tigen Brutplatz. A uch während der Bchrlilung:..zcit wi rd der Horst mehrmals tlig lich 
angellogen. Man erhiilt durch die Beobachwng der Vögel recht eindeutige Hinweise auf 
be~ctzte Reviere. Da die Schwarm1ilanc nur ein !deines Horstrevier verteidigen. kann der 
Brntbcstand so nicht einfach ermiucll werden. Zudem befindet sich wr Brutzei t ein erhebli-
cher Anteil von Nichtbriitern im Gebiet. So umfasst 1.B. die Schlafplatt.gcsellschart i111 Be-
reich Wuhrholt.-Sumpfohren bereit:, im Apri l -1-0 bis 50 Schwarzmilane (EBENIIOII et al. 1997). 

3.2 Horstsuche 

Sie i~t besonders einfach in den Pappclreihcn und anderen Laubhölzern der offenen Flä-
chen im M tir7 und April. Mit dem Spektiv kann festgestellt werden. ob der Horst beset7..t 
i:..t. ohne die Vögel zu stören. Auch !>pätcr noch im Juni lässt sich trotL Belaubung so ohne: 
Störung fest~tellen. ob Junge im Horst sind . Problematischer sind die Horste in den adel-
wUldern. M ei!>tcns :-.ind ~ie nur aus der N1ihe zu sehen. Es ist daher ratsam. diese erst dann 
aufzusuchen. wenn Junge vorhanden sind. Rotmilane können ein Revier aufgeben. wenn 
sie vor oder wUhrcnd der Eiablage gestört werden (NORGM.I. 1995). Da die Horstsuche in 
den adelwiildern sehr aufwendig ist. bestehen in den oben genannten ·Wäldern noch Er-
fa~:..ungslückcn. 

Stall nach Horsten zu suchen. kann man ab Ende Juni nach den ausgeflogenen Jungvögeln 
Ausschau halten. Die ausgel'logcnen Jungvögel von Rot- und Schwarzmilan sind bei gün-
stigen Beobachtungsbedingungen leicht zu erkennen. Sie nehmen in den ersten Tagen und 
Wochen das Fu11cr am Horst oder in unmi11clbarer Horstnühe entgegen. Kann man die 
ausgcflogrncn Jungen beobachten. dann bestätigt das nicht nur ein Revier, sondern auch 
eine erfolgreiche Brut. 

4. Ergebnisse 

4.1 Schwarzmilan 

Abb. 2 zeigt die nachgcwic~encn Reviere im Jahr 1998. Von den 21 Revier haltenden 
Paaren im Kernbereich de~ Untersuchungsgebietes hauen mindestens 17 Paare Bruter folg. 
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Bei einem Paar konnten wir !-.eine Junge im Hor~t re~t~tcllen. bei J Paaren kannten wir 
weder den Hor~t noch :-.ahen wir au:-.geflogcnc Jungvögel. Zu den 21 Revieren kommen 
noch I oder 2 Paare. die bei Pfohrcn an der Donau ruB 1.u fw,~cn :-.uchtcn. Ob ),ie durch 
men:-.chlichc Störung nicht ?ur Brut kamen (tu nahe am Ort) oder ob es sich um unerfahre-
ne. nm:h nicht oder gerade chen cr:-.1 gc:-.chlcclrn,rcirc Vögel gehandelt hat. darüber lfü,M 
-,ich nur :-.pckulieren. fa i:-.t ungckllirl. oh dic:-,e Vögel au:, der Mau:-.cr- und Schlafpla11.ge-
,ell:-,dwft der Hiilinger Mülldqmnic :,lammen. 
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Gegenüber den Vo1jahren kam e~ nurzu geringen Veränderungen. Z.B. waren bei cudin-
gcn offenbar nur LU Beginn der Brutsaison Lwei Vögel anwe ·end. spätere Kontrollen ne-
gativ. 

An der Sti llen Mu~cl ;wischen Ankcnbuck und Donaueschingen fand w ie schon in den 
Jahren zuvor fast kolonieartiges Brüten ).l a ll. Der miniere Abstand benachbarter Horste 
bei den ~ieben Brutpaaren betrug ca. 250 m. 7Wi!>chen dem nördl ichsten und dem südlich-
sten Hor~t lagen 1200 111. Auch 1999 konzentrierten ),ich hier wieder 7 erfolgreiche Brut-
paare. 
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4.2 Rotmilan 

Abb. 3 zeigt die Revierver1ci lung im Jahr 1998. 

Im Kernbereich de::. Untcrsuchung:,,gbietes ,-teilten wir Reviere fest. Daneben waren 
minde!-.tens zwei weitere Reviere wcnig,-terh vorübergehend besetzl. Bei Marbach trug 
ein Altvogel istmaterial in einen Wald ein: spiiter konnten wir keine Rotmilane mehr 
hier lcst„ tcllcn. An der Donau unterhalb von Pfohren war ,:citweisc ein Paar anwesend. 
Durch mcn:..chliche Störungen und Au:..ei nandcr~et1.ungcn mit (ebenfalls nicht brütenden) 
Schwa,-1111ilanen kam ö zu keiner Brut (vgl. Kap. 4. 1 ). 

Von 11 Paaren l,.annten wir den Horst. D,1von waren 8 Paare erfolgreich. Bei den 3 Paaren 
ohne Bruterfolg gaben zwei Paare aur. ohne da,,,, wi r die Gründe kannten. Beim drillen 
P,tar wurde der 1-lorstbaum im SG Unterhölt:cr Wald während der Brut Ende Mai gcf;.illl . 
(Ein M !iuschu„sard und ein Sd1warzmila11. die im Umi..rei:.. von 100 111 horsteten. brachten 
ihre Jungen ,:um A u!-.lliegen). 

In 1wei weiteren Revieren :..ahen wir die llüggen Jungvögel. 

Von den 11 Paaren. deren Hor~te w ir nicht kannten, waren 5 erfolglos oder schrillen nicht 
,:ur Brut. Bei den restl ichen 6 Paaren Wnnen wir keine Am,,,agen über Brut oder Bruter-
folg rnat hen. weil wir i.ie gegen Ende der Brutzeit nicht mehr kontroll iert hallen. 

Im Vergleich zu 1997 gab es wil.! heim Schwarzmilan nur wenige Veränderungen. 20 Re-
viere waren gleich geblieben. 3 im Jahre 1997 hesellle Reviere wurden aufgegeben. dafür 
kamen -1- neue hin,:u. 

Den kür1e:..ten Abstand LWi),ehcn zwei Rotmilanhor:..len gab e), an der Stillen Musel. 1997 
lagen die Ho,-,,ie etwa 100 111 \'Oncinander entfernt. 1998 (und eben),o 1999) rückten die 
Paare aur etwa 200 - 250 111 auseinander. 

Horslbäumc 

Dil.! von uns lcstgcstellten Hor), tbäumc ,ind in Tab. 1 aufgeführt. 

Tab. 1: Im ßcrcic:h der Baar fi:,1gc,1clhc Hnr~1hfü1111c hci Rot- und Sc:hwar1.milan in den Jahren 1997 
bi, 1999. In vickn f-iilh::n handelt c, ,ich in den vcr),chicdcncn Jahren um dcn),clben HoNbaum. 

llostbiiumc Rotmilan 
1997 1998 1999 1997 1998 1999 

Fichte 2 .j 5 2 6 2 
Tanne 2 2 3 . . . 

Pap1>cl .j 5 .j 6 tJ 9 
Birke - - 1 1 1 1 
Linde . . - . 1 1 
"(;ittcrrnast" - - - . 1 . 

Summe 8 II 13 9 18 13 

Die Fichte ab Horstbaum i~t ), it h..:r unterrepr;i~entien. da wir in den größeren Waldstük-
ken nm:h Erfas-.ung),lfü:ken haben. Dennoch 1,cigl die Aul\tellung. welche überragende 
Bedeutung die Piippel ab Hor~tbaum hat. vor allem in den Pappclrcihcn. 

1 n vielen Fiil len werden die Hor),te vom Voijahr wieder be),et1t. Da), tri ffL vor al 1cm auf die 
Hor,tc in den W:ildern LU. A nderer:..eiLi- ,,urden gl.!rade im Bcr..:ich A nkenbuck - Stille 
tvlui-cl foi.t jede:.. Jahr die l lor:..te gewccl1,elt. 
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Ahb. -1: Lcben,rnum der Milane. NSG. Birken - MillclmcU 

Abb. 5: Bn11pla11 von Rot- und Schwarnnilan. Birken am Umcrhöl1cr Wcihcr 
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1996 brütete ein Rotmilanpaar in der Donauaue in einer rrei stehenden Weide. Dieser 
Hon,tbaum ist in der Tabelle nicht enth:tllen. 

4.4 1achharschaft zwischen Rot- und Schwarzmilan 

Die etwas später eintreffenden Schwai7 milane scheuen sich o ffenbar nicht. sich in unmit-
telbarer achbarschaft der Ro tmilane anwsicddn. Dm, gdlt nicht ohne A useinanderset-
Lung zu Beginn der Rcvierhcscl/ung ab. Im weiteren Verlauf der Brut;,eit hören die Strei-
tigl,.eiten offensichtl ich auf. 

Brutnachbarschaften beoha<.:hteten wir an fo lgenden Orten: 

1. A nl,.enbucl,. • Stille Musel : Die 7 Schwa171nilanpaare siedelten im gleichen Bereich w ie 
drei Rotmilanpaare an diesem Ort. Ein Schwar-.,:milan hatte z. B. sei nen Horst 1.wischen 
zwei Rotmilanhorsten. die ca. 200 m auseinander lagen (siehe ..J.. 1 und 4.2). 

„ Sumpfohren: In der Pappelreihe nördlich von Sumpfohren brüteten 1999 bereits zum 
drillen M al beide A rten nehenein:1nder. Dabei betrug der l-lorstabstand 1997 und 1999 
nur etwa 3.5 - -10 111 . 

3. Unterhö l1er Wald - ördlid1er Karf: 1997 und 1998 brüteten beide Paare erfolgreich 
nebeneinander. 1999 haue nur der Rotmilan Bruterfolg. Im Winter 1998/99 wurden die 
bisherige Hor~trid 11e des Schwarzmilam, 1-,owie d ie Nachbarfichten geflillt. Bereits im 
M ai 1998 w urden hier Fichten ge:-.chlagen. in un111i11elharer ähe de:-. Schwarzmi lan-
horstcs. D ie Brut !,.am dennoch ;,um A uslliegen. 

-1. Unterhö lLer Wald, Ost:-.1.'.ite: A uch hier betrug der Ab:-.tand 1w ischen den Horsten 1998 
weniger als 100 m. zusii11lich horstete ein M liu;.cbus;,ard 1.wi~ehen ihnen. Nachdem 
1998 der 1-lorstbaum des Rotmilans gelallt worden war (siehe 4.2). war 1999 zwar 
wieder ein Ro tmilan anwe;,cnd.jedoch kein Schwar1111ilan. 

5. eudinger Gruft : 1997 brüteten ,owohl ein Ro t- als auch ein Schwar1.milan in der 
Reihcrkolonie. 1998 sehr wahr:-.cheinlich nur noch der Rotmilan. 

6. Waldstüd. (Eiben) 1w ischen Üherauchcn und Rietheim: In di..::-.cm gut 10 ha großen 
Waldstücl,. brüteten 1998 Lwci Schwar1,111i lane und ein Rot-milan. 1999 ein Schwarz-
milan und ein Rotmilan. 

5. Oiskussion 

l-lrn 11r-.c;1-1{ ( 1987: 873. 880) sclüit1t l"ür Baden-Wii11te111berg den Ge:-.amtbcstand de;, Rot-
milam, auf 200 bis 230 Paare. den des Schwar1.111ilans auf 300 Paare. Danach befänden 
;,ich bereit:-. 1 O'k de;, Baden-Wüntembergi1-,<.:hen Rotmilanbcstandes auf der Baar. Die 
Sied lung,dichte i~t mit 12 Paaren pro 100 l,.1112 wahrscheinlich die hödNc in Baden-Würt-
temberg. 

Beide M ilanancn li nden hicr in der weitgehend o ffenen Landschaft m it dem Angebot an 
in,elhaften Wald:-.tücken und Baumgruppen einen günstigen Lebcn:-.raum. Bei der Nahrung:s-
beschaffung srich da1 Dauergrünland eine we;,cntliche Rolle. weniger die Gewässer. N ach 
81.'.obm.:htungen von J. W,,L/ und A. G 1<Al 1-1 (mündliche Mi11eilung 1999) erbeuten Rot-
milan..: au f den M ähw ie:-.cn fast au:,schließl ich unJ :..ehr effektiv Feldmiiuse. Die Mülldepo-
nie Hi.i li ngcn hat n1111i11deM für die Brutvögel keine wesentliche Bcdculllng. 

Na1:h l-10111:-:c;1-R ( 1987) brüten Rotmilm1e vor allem in Wlih.lcrn. Bei uns legen sie ihre 
l-lor:--te außerdem in klein~ten Waldstücken ~owic in P.ippelreihcn und !,Ogar in einzelstchen-
dcn Büumen an. A uf die Bedeutung der Pappel reihen haben w ir oben ;,chon hingewic:..cn 
(Kap. -1.3). 
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Arche Noah in der Riedbaar -

Don:1111.,sehingcn 
31. il-Hirt 2CXlO 

Zur Entwicklung einiger angelegter Biotope J 978 - 1998 
1. Teil: Dje "Riedmulde" 

von Günther Reieheh 

1. Einfi.ihrung 

Da~ Donauc~chinger Ried hal durch die 1978/79 durchgefühnc Flurbereinigung und die 
dabei ausgefühncn Driinagemaßnahmcn und Aufschiillungen naheLu siimtliche der vor-
dem großrüumigen Feuchtllüchen verloren. obwohl diese ),ei t 1976 ausdrücklich unter dem 
Schut1. des a1urschu11gcse1zes ( § 16) ~landen. Ihren llorisli~chen Reichtum halle bereits 
H. Z ,\111' ( 1889) aufgc1.eigL K. WACKI R ( 1960) ihre ornithologii.chc Bedeutung beschrie-
ben: Zt"-KI· & R1-1n11 1:i ( 1977) versuchten ~peLicll den Zu~ammenhang LWi\chen pllanzcn-
so1.iologischem Bio1opcharaktcr und der Avifauna in der Riedbaar da1n1stcllen. Von die-
\em nalional hcdeulsamen Fcu<.:111gehict blichen nach der Flurbereinigung jeden falb nur 
kü111111erli<.:l1e Re~1e übrig. Da:-, Flurbereinigung~verfahren Donaue~chingen 1977- 1980 
umfas~te rund 7-l-S ha freier FWche, davon wurden 378 ha der Volle111wfo,serung unterwor-
len. das sind rund 51 'k. ur 7 ha. also 0.9 'fl der Ge~am11lfü:hc verblieben laut Landschafts-
pllcgeril-chem Begleitplan (LPB) offiziell al~ nicht bewinschaftete "Feuch1lfachen". Doch 
waren diese keineswegs generell Feuchtl"lächen im Sinne der Ökologie, also weder 
"Weiland,-" nach den Kriterien der Ram),ar-Konvention von 1971 noch be:-onders zu schüt-
LCnde ßiotuptypcn im Sinne der Flora-F,w1n1- l labi1a1-Richtlinic der Europäil-chen Gemein-
\chaft oder nach § 2-l- a SchG. 

Im Land),chaftspllcgeri,chen Begleitplan (LBP) vom 14.1 2. 1977 wurden niimlich folgen-
de Flur" tückc ab sogenannte "1-'euch11liichcn" ausgewie!>en (Abb. 1 ): 

1. Aufgel-chü11e1e Abraumll:iche am "Vorderen Schnccbiihl" (LBP M aßnahme 9) südlich 
des VerkehrslandcplatLe:,. Luglcich zur "Ausgleichsmaßnahme'' flir die Verluste wert-
voller Feuchtllrichen durch die Verliingerung der Start- und Landebahn des Flugplatze" 
crklürt (!):rund 1.3 ha. 

2. "Riedmulck" im Gewann "Espenspitz" (LBP Maßnahme 16) östlich der B 27/3 1 (Um-
gehung): rund 0.7 ha. 

J. Am Gre,11:grabcn Don,lllel-chingen/Pfohren (LBP Maßnahme 17): rund 0.7 ha. 
-l-. Strci ren zwi"chen Bahnlinie Kons1a111. und ß 27/3 1 (LBP Maßnahme 18): 0-3 ha. 
5. Abraum[bd1c ( Kie:-.) am Kleinen Wuhrhol1 (LBP Maßnahme 19): 2.4 ha. 
6. A llmcntbhofer Graben ( LBP Maßnahme 20); 1,6 ha. 

Das sind zusammen e1wa 7 ha. Zwei der Fllichcn_ Nr. 1 und 1r. 5. sind eindeutige Abraum-
deponien. r. 3 und r. -l- völlig cntwii""cnc und trockene Grcnzsiiume direkt neben tiefen 
Haupt-Entwfü,serungsgrliben. Ein1.ig Nr. 6 kann ab schmaler Gewfü,scrlauf mil bach-
begleitendcr Hochi.taudenllur und Auegcbüsch als wirkliche!> FL:uchtgebiet bezeichnet 
werden. Die im Folgenden niiher u111er,uch1e "Riedmulde" hingegen (LBP r. 16) war 



zwar vor der Flurbereinigung 
ebcnfalbeine Feuchtlfäche. wur-
de jedoch nach der Verlegung 
der Dränstränge von der Teil-
nehmergemeinschart mit Aus-
hubmaterial aufgefüllt und ein-
geebnet. 

Wenn also die dem a1urschutz 
anheim gegebenen Flächen über-
haupt eine ökologisch sinnvolle. 
miL der ur:-.prlingl ichcn Ried-
landschaft vereinbare Funktion 
übernehmen :,ollLen. i> land er 
vor der Aufgabe. die ihm über-
lassenen " Inseln" erst einmal ent-
sprechend einzurichten. mithin 
ein gut übcrll:gtes "Biotupma-
nagement " durchzurtihren. 

Da durch die Drängräben und 
> 1 111 tief verlegte Drfüiage-
stränge der Zusammenhang der 
Feuchtflfü:hen mit dem Grund-
wa~!,er großflächig zerstört wor-
den war. kam der Durchlässig-
keit des Oberbodens besondere 
Bedeutung zu. Für die Entwick-
lung 1..u einem Feuchtgebiet er-
schienen nur ein kleiner Teil der 
Fläche am Schneeblihl ( r. l ). 
die spfüere "Riedmulde" (Nr.2) 

~--IOO ~0\1 51J<Jm 
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.. cucl11mklu.1n im ltl~tl \l Hi - \l 11) 

..t\,t l.trh.t-....h.1t1~pll('!::,ctt.. .. l:.:m Uq:!~:1plJtt 

lJn11,1tJ ---~ 

Abh. 1: Lage der "FcuchtOiichcn" im Ried 

und die Kiesdcponie am Kleinen Wuhrholz (Nr.5) allenfalls geeignet. In diesem 1. Teil 
wird zunächst die Riedmulde vurgestclh: ein Beitrag iiber die Entwicklung der Biolop-
lläche "Am Wuhrholz" soll fo lgen. 

Nach Überlegungen und Vorstellungen dei> Yerfal>sen, und des damaligen BU D- alllr-
schutzwarte~ F. ZINKE. erfolgten die notwendigen Gestaltungsmaßnahmen am 15. - 18. 11 . 
1978 in Z u:,ammenarbeit mit dem zuständigen Nawrschutzbeauftragten. Dr. E. KöLL 'ER. 
Die Fachaufsicht führte der damalige Landschartspfleger beim BU D-Landesverband. 
W. FRIEORICII. Radol fzell. 

2. Zur Begründung der Gestaltungsmaßnahmen 

Aus pflanzenso1iologischcn Kartierungen des Verfassers 1966-1968 ging hervor. dass die 
betreffende Fläche damali> ein 20-60 m breites. bis 550 m langgestrecktes Großseggenried 
trug. fa nahm eine flache Mulde ein. die einem allen Breglauf entsprach. Ein später- wohl 
im Zusammenhang mit dem Bau der Eisenbahn nach Konstanz um 1868 herum - angeleg-
ter Emwässerungsgrabcn war inzwischen verwachsen (vgl. REICIIELT 1995. Abb. 3 1. S. 74). 
Die Mulde wurde ursprünglich während der nachwinterlichen Überschwemmungen sanft 
durchllutel. so dass hier Tone und Schluffe zum Absatz kamen. Im Bereich des 
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Großl,eggenrieds halle aut:h bereih die Bildung von Seggentorf begonnen. Wie erwähnt. 
wurde die im offiziellen Plan von 1977 als Feuehtf"Hiehe au!->gcwiescnc Mulde im folgen-
den Jahr mit Erdaushub bil> i.iber 50 t:m Höhe widerrechtl ich vers1:hü11e1 und eingeebnet 
mit der Folge der unwiederbringlichen Zer,törung del, Grofü,eggenriedes. Eine Neu-
bcgri.indung konnte nur dann Aus,icht auf Erfolg haben. wenn die Vcrf"üllung bis auf die 
untcrlagernde Ton- oder Torfschicht wieder entfernt würde. Das gcl,chah im Einverneh-
men mit dem Flurbereinigungl,amt Offenburg und auf dci.sen Kol, ten im November 1978 
(Abb.2). E:-- wurden zwei größere Mulden mit unregclm:ißigem Umri;,s am,geschürft. 

Die Eintiefung der Mulden betrug maximal 50 cm gegeni.iberder Fluroberllüche bei 677 111 

. Der Grundwa-.serst:tnd liegt hingegen hei dem unmi11elbar benachbart niedergebrad1-
1cn Grundwas:,crbrunnen 10-+4 im Jahresmittel bei rund 6 75 m NN. abo 150 cm tiefer und 
steht nur in manchen Jahren fi.ir hödNen:, 10 Tage höher ab I munter Flur. Allerding;, 
\\ ird der die Ricdmulde we;,tlich begre111cndc Graben gelegentlich starl-er HochwUsser. 
L.B. 1980. 1990 und 1995. im nördlit:hen Teil gefüllt. hatjedod1 kl.!ine Verbindung mit den 
neu angelegten Mulden. Dort ange:-.ammeltes Was~er kann nur aus den Niedersch!Ugen 
:-,lammen. 

E-, i,1 mit ieder:-,ch liigcn von jUhrlich rund 800 1/1112 1.u rechnen. Das Einzugsgebiet be-
),t:hr:inl-1 i,id1 auf die Mulden ).c(bM: sie mes,en je rund 400 m2• Von der errechneten 
Wa).),ermenge von j e 320 m3 geht durch Ver,icl-erung und Verdun.-.111ng ein Tei l verloren. 
Die Verdun:-.tung dürfte im Jahre),miuel etwa 50-60 der icder).chl:igc betragen. im 
Sommer l,ugar 70 <Jr erreichen. Die Ver:-.icl-erung i:--t anfang:-, mit 15-30 % zu veranschla-
gen. Mindestens in Jahren mit sommerlichen Nieder<,chlagsdeliziten kann sich also kein 
gan1.jiihrig wasscrfi.ihrendcr Teich entwickeln . Doc.:h war abrnsehcn. dass wegen der 
Einschwemmung fein-;terTonpartikel vom Rande her da!> Muldcninnere allmählich abge-
dichtet und damit die Versickerung geringer würde. Somit sollten die Niedersch!Uge au~-
reichen. von der Schneeschmcl1.e bis 1.ur Verdunstung in trockenen Sommern 7wei Tüm-
pel zu bilden. die wegen des llachen Muldenbodens von einer breiten, wcchselnassen bis 
wech:-,eltrocl-enen Zone gcsHumt werden. 

Damit könnte der eni,.tehenden Biotop!l;ichc 1ro11. ihrer geringen Größe im Verbund mit 
weiteren nahegelegenen ähnlichen Biotopen inmitten einer 1.unehmend uniformierten Ak-
ker/Gri.inland-L;1nd,chaft erhehl id1e ökologi~t:he Bedeutung 1.ukommcn. Die Tümpel könn-
ten sowohl ab zeitwei liger Lebensraum für Amphibien wie Grasfrosc.:h. Erdkröte und Kreuz-
kröte dienen ab auch f"i.ir Pflanzen bzw. sogar Plla111engei.ellscharten aur wech!>eltrockenen 
bis wech,clna:-,sen Böden im Bereich der Wasseri.tand:--schwankungen. Viele diei,er ökolo-
g i:-,ch sehr intcrel.,anten Tiere und Plhtn1.en sind im Ried ohnehin im starken Rückgang 
begriffen und würden im Bereich der Ricdmulde womöglich eine Chance zur Reprodukti-
on erhalten. Schl ießlich kam sie auch al:-, "Triw,tein" für auf dem Durchzug in der Baar 
ra-..tende Vögel in frage. Dabei sollte das Prinzip gelten. der nach Modellierung des Ge-
ländes ein:-.el/.endcn natürlichen Suk1.es,ion freien Lauf LU lassen und keine Pflanzen oder 
Tiere 1.u~fü7(ich ein;,uhringen. Die Entwicklung sollte nur möglichst genau verfolgt und 
dokumentiert wertlen. Von diesem Grundsa11 mw,,te 1.weimal. allerdings nur am Rand der 
FUichc. abgewichen werden. Da ein angrenzender Landwi rt. die Bc:--i11.grenzen missachtend. 
um Weg 1u ,paren. mehr fach den süd lit:hcn Teil der Fl~il:he mit schwerem Gerät überquer-
te. wurden 1.Lir Abgre111.ung einige :-,tandortgered1te Weidenheister vom benachbarten Al l-
mend~hofcr Graben gepflan1.1. Und 1993 wurde der ibtl iche Rand der Fltiche durch Verle-
gung einer Rohrleitung Hing~ de:-, ·weges bc:-,clüidigt. i.o da:-,:s hier eine achpflanzung von 
Holzarten geboten war. 
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Abb. 2: Dio: vcr~chüt1ctc Ricdmullk wird wieder au~gcbaggcrt (No, c mbcr 1978) 

Abb. J. Ricdmuldc im Mai 1982 
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Abb. --! : Ricdmuldc im Mnr, 1988 

Abb. 5: Ri,xlmulclc im ivlai 1998 



3. Die Entwicklung der "Riedmulde" 

3. 1. Wasserstand und Wasserqualität 
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ach guter Füllung der zwei Teilmulden w!ihrend des Winters 1978 und im Frühjahr 1979 
blieb da:,, Wasser an den tiefsten Stellen noch bis Ende Juli zurück: im A ugust bis Anfang 
Oktober 1979 war der Boden beider völlig trocken. Der schluffig-t0nige Boden wies 
Trockenrisse auf (Abb. 7). Ab Mitte Oktober sammelte sich langsam wieder Wasser: bis 
Februar 1980 waren beide Mulden prnkti~ch randvoll. Im August 1980 trocken, waren sie 
im September bereits wieder zu etwa 75 % gefüllt. Nach weiterer Zunahme im Herbst und 
Winter hielt sich das Wasser 198 1 erstmals ganzjl.ihrig. Trotz guter Füllung im Januar/ 
Februar 1982 be tanden schon im Mai nur noch kleine Wasseraugen. hielten sich aber bis 
Ende Juni und waren nach ku1~tem Aw,trockncn am 11 . August w ieder bi zum Rand der 
Mulden aufgefüllt. ach leichtem Rückgang im September erholte ~ich der Wasserstand 
bis zum Frühjahr 1983. ~o dass ganzjfü1rig in beiden Mulden Wasser angetroffen wurde. 
Die fo lgenden Jahre bcstfüigtcn die Erfahrung der ersten fünf Jahre. denen zufolge je nach 
den Nicder!-.chlagsmengen des Winterhalbjahres Wm,:-.er bis mindesten~ Ende Juni ange-
troffen wird und ab September/Oktober mit WiedervernUssung zu rechnen ist. Das sollte 
ausreichen. um beispielsweise die Entwicklung von Amphibienlarven zu gewUhrleisten. 

Wa~:-.eruntersuchungen durch das Fach~eminar für Biologie des Studicn~eminar. Ro11wcil 
ergaben. dass in der Riedmuldc im Unter~chiecl zum Biotop "Am Wuhrholz" Einflüsse der 
Landwirtschaft die Wasserqualillil beei111rUchtigen. Bei vergleichsweise hohem pH-Wert 
von 7.0- gegenüber der Fläche am Wuhrholz mit pH <5 ( KCI) - blieben twar die Phospha-
te u111cr I ppm bei nicht nachweisbarem itratgchalt. doch zeigten die Konzc111rationen 
von Ammonium mit 0.5 ppm und Nitrit mit 0.05 ppm in unmittelbarer ähe angewandte 
stickstoffreiche Düngestoffe an. Am Wuhrholz waren Stickstoffverbindungen nicht nach-
zuwei~en. 

3.2. Die Vegetatio n 

Durch die Auffüllung der ursprünglichen Mulde und die folgende Einebnung im Sommer 
1978 war nicht nur der frühere Muldenboden sondern ein großer Teil der kiinl'tigen Biotop-
flüche von Rohboden bedeckt. Während aber an den Rändern wegen der nur 5-10 cm 
mlichtigcn Überlagerung mit Erdreich die alte Vegetation tumindest teilweise im nächsten 
Frühjahr wieder auskeimen konnte. war sie im Zentrum unter 50 cm dichter Erde entweder 
erstickt oder nach erneuter A u~schürfung der Mulde vollstl.indig ausgeriiumt worden. Da-
her war ci, dort besonders i111erc~~a111. die Be:-iedlung de~ Rohbodens innerhalb und außer-
halb der WasscrlWchc zu verfolgen. 

3.2. 1. Tiefster Tcichboden: 
Wie au~geführt. l iegen die tiefsten Stellen de~ Muldenbodcns mindesten 10 - 11 Monate 
unter Wasser. Die Vegetationsentwicklung in den zurückl iegenden 20 fahren wird für den 
nordwestlichen der beiden Teiche in Tab. 1 t usammcngcfasst. 

Die Entwicklung verlief ubo von einer initialen Wasserpflanzengesellschaft mit Ca!litriche-
A ncn und Pou111wgetm11wtw1s in den Jahren 198 1 /82 über Strandlingsgesellschaften mi t 
Efeodwri.1-Anen und J1111rn.1· fmfho.1·11.~ 1983- 1987 zu einem Großseggcnried mit Carex 
l'esicaria. Carex fasiocarpa und Carex gracifis. 

Im südwestlich anschließenden Teich war die Entwicklung iihnlich. jedoch fehl te 
Spw:i:a11i11111 e111er.1·11111 und die zeitwei~e starke Beteiligung von Carex lasioca,pa am Groß-
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seggenricd. Dafür 1ra1 don zwi,chcn 198 1 und 1987 eine vorübergehende Phase mit 7U-

nehmcnder Beteiligung von Erioplwrt1111 a11g11.11ifi,/i11111 auf (Abb. 3). Heute ist diese An. 
wohl infolge des l 1ihn,t0ffgehalts. nahe,w ver:..chwunden. 

Tab. l : En1widdung der Vcgctalion d.:, Tcichhodcn, 111i1>10 Mona1cn Wa,scrbcckckung 1979-1998 
(D.:cl-.ung,grad 11. W11 ,1 , :--, , ): ph) ,iognomi,ch he--1immende An.:n hcrvorgehoh.:n. 

Ar1namc 1979 1980 1981 1982 198:l 1987 1996 1998 

Pepli.1 ponu/a Sumpfkre,,e \ X 2b 3 X 

./1111c11.1 lmlh11.111s Zwi.:hdhin,e X 2a 2h 
Calli1riclw pa/11.1·1ri., Su111pf-W;1,,er,1ern X 2h 3 2h 
N1111111w11/11~ f1am11111/a Brenn-Hahnenfuß X X 1 2a 2a 2a 2a 2a 
/:/e11clwri.1 acindaris adelhin,e X 2a 3 3 3 2a 
(ilycl'ria plicm11 Gcfahcter Sdl\\ allen X X 2a 2a 2a 2a 2a 2u 
Calli11-it'he lw11111/aw l lal-..-11-Wa"cr,11.:rn 2a 2h 2h 2a 
E/e,wl//lri., p11/11.11ri1 Gewöhnl iche S11111pll1 in,c X 2a 3 3 2u 
, lli.1·11w pla111awHuJ11. Fro,chliilfrl 2a 2a 2a 
f'ow1110ge1,111 11111a11s Sch\\ immcnck, Laichl-.raLII X 
S11111ga11i11m e1m•rw,111 Einfacher lgell-.olhcn X 2a 2a 2a 
\lem11ica .,n11ellaw Schild-Ehrcnprci, X 1a X 

Ga/i11m pa/11.,·m• .,./. Su111pf-LabkrnuI X 2a 2a 2a 2a 
Core.r lwr1ma11ii Han111a11·:, S\.!g!?l! X X X 

Cart'X /a.1ion1rpo Faden-Segge X 2a J 3 2h 
Cart'\" 1·e.,icoriu ßla~en-Scggc X 2a 2a 2h 3 
Ctm,.r l'la/11 Steife Segge X 2a 1 
7i·,,/w la/ifi,/io Brci1hl:i11rigcr Rohrkolben X 

Sc111ellario galericrdow Sumpf- ! klmkrau1 X X 2a 
Cm·1'1 gmcili.1 Schlanl-.~cggc 2a 3 

3.2.2. Tcichhodcn mit < IO Monaten Wasserbedeckung: 
Der au,gesd1ürfle Tcichhoden wie!> 1,unUch.\ t keinen Pfla1vcnwuch:. auf. Doch spro:,.:-.en 
auf dem 1979 lang:.,am troelscn fallenden Rohboden noch im g leichen Jahr bereits rund 20 
A n en der Ruderalge:-.d):.,d1afte11. der Flutra~cn (Agro:.,tietca stoloniferae) und der kurzle-
bigen Zwergbinsen-Rasen (Nanoju ncetea). Die Entwicklung gehl aus Tab. 2 hervor. 

Die Entw icklung verlUurt alM> von ersten Stadien einer Ruderalllur iiber ku17Jcbige Z\\erg-
binsenrm,en m wcch),e)na~sen bis wed1sel feuchten Siadien. in denen Arten der Klein),cggen-
und Grolheggenriede 1.u),at11111cn mit :.,ogenannten "Störungszeigern" - wie Flauerbinse 
und Ra:-.en-Schmiele - auftreten und ),Chlicfllich auch Vertreter magerer M oorwiesen ein-
dringen. wobei lell:terc eher die Riinder der Mulden besiedeln. Vorübergehend ,teilen :-ich 
auch ~o bemerkenswerte. ~eltene oder nur z.:rs1reut vorlsommendc Arten w ie Moor-Klee 
(Abb. 8). Rmer Fuch,:-.chwanz und Schild-Ehrenprci:., ein: sie :..incl offenbar ab Dia~porcn 
im Boden vorhanden und keimen untcr giinstigcn Bedingungen vermehrt aus. wcrden aber 
bei ge:-,chlossener Vegetationsdecke wohl auch leicht i.ibcr~ehen. Abb. 6 stel lt nochmab 
den jeweiligen A nteil der höheren Vegeiationseinhei1en ( Kla,sen) im Laure der E111wick-
lung dar. lnt\\ i~chen i~t eine deutliche giirtclanige Zonicrung der Vegetation ent~tanden. 
welche vom Muldcnticfstcn ;um Rande hin der Abrolge ,tUndig naß wech~elnaß 
wcch!,elrcucht \1 cch:-.cltrockcn cnt,pricht (1-\hh. 12). 
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Tab. 2: Entwi<.:klung de, trockenfallenden Teichbodcns der Ricdmulde (Artenliste). 

Artn.11111.: 1979 1980 198 1 1982 1991 1996 1998 

Polygo1111111 persicaria Floh- Knöterich X X 

Sperg11/aria ntbra Roter Spörgl.'I X X 
Ga!t•op.,i., termhir Gewöhnl id1er Hohl1.al111 X X X 

Sagi11a pmn1111he11s Nio.:derlicgendc, Ma,tkraut X X X 
c_,•pem., jll.\CIIS Braune~ Zypcrgra~ \ X X 
lforippa pa/11,11ris Gewöhnliche Sumpfkre,,e X X X X 

J11nn1s ln!fo11i11s Krötenbin,e X X X X 

J1111c11.1 b11/h11.111., Zwicbclbinsc X X X X 

Pllllllllgo i111er111edia Kleiner Wcgcrkh X X X X 
Callitriche pa/11.wri., Sumpf-Wa,,cr~tcrn X X X X 

Peplis ponulll Sc1mpfquendcl X X X X 

Eleoc/wris acic11/ar<' aclelhin,c X X X X X 

Hyperic11111 lt11111(/iwr111 Niederlieg. Johunni,kraut X X X X X 
Rw111111·11/11J repe111 Kriechemkr Hahnenfuß X X X X X 
G11aplwli11111 11/igi11tJ.1'11111 Sumpf-Ruhrkrmn X X X X X 

t\gr(/,\fi1 1·10/rm(/i'm pmr. Weiße, Straußgrn, X X X X X X X 

J1111c11.1 11Ji1.,11, Flauer-Bin,c X X X X X X X 
J1111cr11· artic11/a111., Gia111.friich1. ßin,c X X X X X X X 
De.\Clu1111psia n•.1pittJ.1a Ra,en-Schmicle X X X X X X X 
Ac/1il{ea ptarmirn Sumpf-Schafgarbe X X X X X X X 
Myo.wri.,· pa/11stri.1· Sumpf- Vergißmeinnicht X X X X X " X 
l?a111111c11/u., j1a11111111/a ßrcnnenuer Hahnenfuß X X X X X X \ 

Gali11111 11/i'{in,1111111 Moor-Labkraut X X X X X X 
E1111ivetr1111 palu.1/re Sumpf-Schachtelhalm X X X X X X 
7i·U'r1/i11111 wrulice11111 Moor- Klee X X 
A/11pec11ms aeq11ali.1 Roter Fuch~,d1wan1 X X X 
\lt.'mllil'll S('llll'lfl/111 Schild-Ehrenprci, X X X 
Potl'lllilla en'c/a Blutwur1. X X X X X 
Gali11111 pa/11.,1r1· Surnpl'-Lahkraut X X X X X 
Lycl111i.1 }111., rnrnli Kuckud,lichtnclke X X X X X 
C/i111aci11111 de11dmide.1 Lcitcrnmo, X X X X X 
Carex Hartmwrii 1-larunans St:gge X X 

Carc.\· la.1·i<J<·t11p11 Faden-Segge X X 
Care.\ ,·esi{'(rria ßla~en-Seggc X X X X 
Care.r elma Steife Segge X X X >. 
Care.1 cm11'sr·e11., Grau-Segge X X X X 
Carex oederi Ocder, Segge X X X X 
Care.1 pa11icea Hir,en-Scgge >. X ,\ X 
Snuel/aria galeri,·11/wa Sumpf-Helmkraut X \ X X 
Me111/w w-i-e11si.1 a11slr. Acker-Mi 111.c X X X X 
At'/'111·/adir11n nr.,pida111111 Spicßmoo~ X X X X 

A11/an11111ri11111 pa/11.1tre Sumpf-Strcifcn,ternmoo~ X X X 
!-'ew11ca m·i11a t111_ji1.w1 Torf-S..:hwingcl X X X 
Care.r ji1.1·c11 Braune Segge X ., X 
Ai:ms1i1· cani11a 1-lund,-Straullg r.i,- X X X 
J1111c111 1·mrg/0111era111.1 Kniiuel-Bin,c X X X 
Can•.1 gmcili.1 Schlanke Seggc X X 
Care.1 f)lllle.,n'11.1 Bleiche Segge X X 
S11ct'i.w pm1e11.1i.1 Teufebabhi,, X X 
Dm11/u111ia dec·11111he11.,· Drei1ahn X X 
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Sw1g11i.mrlm r1!Jici11ali., 
Cir.1i11111 pa/11.111"1! 
GC'11i.1·w 1i11u11ria 
Sali., f"<'/Jl'm 

Groller Wiöenknopf 
Sumpf-Kra11di,1el 
Fiirher-Gin,i.;r 
Kried1-Wcidc 

X 

X 

X 

X 

Anteil der Artengruppen 

45 
40 +-----l----.k-

35 
dfä '"'· 

) ;~ ,~ .... t}"',r;~ .. --

10 
5 

0 
1979 1980 1982 1991 1998 

Borstgras-Magerrasen 

Feuchtwiesen 

m Großseggenröhrichte 

Kleinseggenrasen 

11 Ufer-/Flutrasen 

Zwergbinsenrasen 

Unkrautarten s.l 

Abb. 6: Enl\\ idlung de, Teid1bode11, nad1 Arh::111.ahl und A11cngruppcna111cil 1979- 1998 

3.2.3. Flächen mit Resten alte r Vci.:ctation: 

X 

X 

X 

X 

Aufucn nicht aw,gc:..chürften Bereichen 1wi,chcn den MuluL:n und an den Riinuern hallen 
,it:h Re:,1c der VL:getation aus der Zeit vor der F-"lurhereinigung erhahcn. Au<.:h sie ulllcrla-
gen seit 1978 einer gcwis;,cn Veränderung. doch blieb die Physiognomie die cNen Jahre 
ühcr im wesentlichen erhalten. Es handelt sich dabei um drei Komplexe: die Vegetation im 
alten. gelegentlich wa,sergefüllten Graben. einen Magcrrascn im Südwc:.11eil der Fliiche 
und einen Hoch;,iaudensaum. der ,ich vom östlichen Rand her über die dun.:h ßagger-
,;puren hetriichtlich gestörten Bereid1e in uer Mille und 1wis<.:hen den beiden Mulden 
int\\ i,<.:hen erheblich au,gebreitcl hat. Darüber hinaus ist gerade dort eine anfangs kaum 
merkliche. in1wi,cl1en be,chh:unigte Vcrbuschung eingetreten. welche dalu 1.wingt. den 
1unlich!,t befolgten Grundsat1. der Entwi<.:klung freien Lauf LU la:,!>en. aul't.ugcbcn. Damit 
,incl Probleme der Pllegc solcher Flächen angC!>prochen. die nochmals eingehender dil-ku-
1 icrt ,~ erden ),ollen. 

3.2.3. 1. Der Graben am Südwestrand der Riedmuldc: Wie schon crwfürnt. i~I der Gra-
ben nur noch bei Übcrscl1wemm1111gen im nördlichen Teil gelegentlich wasscrgefüllt. Die 
Sohle wird \ on GroB,eggen wie Cur,•.1 ,·esicaria. Carex grnci/is. Carex elala eingcnom-
men. uazu kommen /?11111ex c1111101ictf\ und Iris pw11dacom1 sowie Alopec11r11.1 ae111wli.1. 
Dic Ufer werden im Frühjahr, 011 der Su111pfdo11crblume. spiiter vom Mlidesüß beherrscht. 
Die Trollhlume haite sich in den ersten Jahren ;war von .i aul" '.W Exemplare vermehrt. ist 
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Abb. 7: Zwcrgbinscnrascn auf au~trocknendcm tonigen Tcichhoden. Es haben sich tiefe Trockcnri~sc 
gchildct (Mai 1979). 

Abb. 8: Moorklee im trockcnfallcndc11 Tcichboclen (Juni 1981 ). 
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Abb. 9: Fro,d1löffcl im Teich. linb dahintcr 
111i1 Seil\\ i111111blä11crn: Sumpf'qucndcl (Scp-
1c111bcr 1980). 

Abb. 10: Einfm:hcr lgcl l-olbcn (Scp1c111bcr 
198 1 ). 

Ahb. 11 : Ornngcro1c~ Hahich1,l-rau1 im \\Cch~cl fcuchi..:n lagcrra,cn (Mai 1998). 
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Abb. 12: Vegetation der Ricdmulde 198 1 und 1998 
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C\ \\'cchseltcudner ~1Jg~11J.,,1..·11 

® \Vc1Jcngcbüsch 
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Ahh. 13: JungerGra,fro,,ch und junge Kreuz;-
1,.riitl' im Tri11~iegel eine~ Reh, (Juni 1981 ). 

J\bb. 15: Bcka~,inc (F010: H. Gchnng). 

Ahh. 1-l: Braunkehlchen mit Spinne :1L1fWald-
cngch\l11"1 (Foto: H. Gchring). 

Ahh. 16: GroßcrVicrllccl,. (f-010: H. Gchringl. 
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aber wie die Bach-Kratzdistel (Cirsi11111 ril'lt!are) sei l 1991 verschwunden. Carex rnfpina 
und ),()gar Carex dal'ltllia11a bilden örtl ich beschränkte aber bemerkenswerte Vorkommen. 
Zwi:-.<.:hen 1979 und 1982 im Bereich de!> Wege), noch blühende Exemplare der Breit-
blfütrigen Knabenkrauts (Dactylor/Ji-::.a 111qjo/i.,) sind ),eitdem verschollen. Insgesamt liiuft 
die Entwicklung auf eine Fi/ipem/11/a-Hoch1,taudenllur mit Pltalari.1 an111di11acea LU. 

3.2.3.2. Oc1· Magerrascn: Wie die Vegetationskarte (Abb. 12) zeigt. weist die Fläche im 
SW an ,wei Stellen Magerrascn auf. Er wird unregelmäßig. durchschniulich alle zwei 
Jahre im Herb1,t gemliht. Das Schniugut wird an der W-Ecke der Riedmuldc deponiert. 
Dm, vorherr:,chendc Gra~ ist Fe.H11ca mbra. reichlich kommen Desc/u1111psia ce.1pi1osa 
und Holms fmw111.1. regelmäßig aber spärlich auch A1•e1w pubesce11s. Trise111111j7avescens. 
Arr!te11mlteru111 elatim: Alopernms pra1e11sis. Poa tril-iafis. AJ(rosIi.1· 1e1111is. lleckcnweisc 
auch Da111!to11ia dern111he11.1. Nard11s .Hricw und Festuca ol'i1w 1111fo.m vor. Hier liegt das 
Hauptvorkommen de!> Nordischen Labkrauts (Gali11111 boreale) und des Echten Labkrnul.'. 
(C. 1·er11111). Ferner sind vorhanden: Teufebabbiss (S11ccisa pra1e11sis). Großer Wie~en-
knopf (Sa11grti.wrba ofjici11a/is). Schwarze Teutcbkralle (Plry1e11111a nigra). Sumpf-Schaf-
garbe (Aclrillea ptarmirn). stellenweise a~pektbildend Schlangenknöterich (Polygo1111111 
his10rw). sodann Bach-Nelkwu,-L (Ce11111 rirn/e). Kuckud.slichtnelke (Lyclmisjlos cuculi). 
sowie das beachtenswene Wiesen-Habichtskraut (Hieraci11111 caespitowm) und das ),elle-
ne Orangerme Habichtskraut (II. a11rm11iorn111). welches m. E. in der Riedbaar als autoch-
1hon an1.usehe11 ist (Abb. 11 ). Dazu 1ri11 seil 1991 die Bu:-.ch- elkc (Dim11/111s segueri); 
außerdem werden Genecktes Johanniskraut U-f_,·11ericu111 11wc1t!ww11) und die Gewöhnli-
che Kreuzblume (Polygala \'/lfgari.,). der Hirber-Gin~ter (Cenisw 1i11c10ria) und Blutwurz 
( Pmentilfa erecw) notien. Bis 1991 wuchs hier die Knollige Kratzdistel ( Cirsi11111 111be-
m .rn111). etwas weniger häufig auch die Bach-Kr,11zdiMcl (Cirsi11111 ril'lllare) in stalllichen 
Exemplaren. Diese eindeutig z.u den wechselfeuchten Silika1-Magerrascn gehörende. sehr 
interessante und artenreiche Pllanzenge!.el l),chaft -1982 wurden 45. 1998 noch 37 Arten 
no1iert - wiire nach Ülll:RIX>RM·R ( 1978: 217 ff. 232) dem Thymo-Festucetum anzuschlie-
ßen. Die,e für die ßaar typische Asso1.iation war vor der Flurbereinigung im Ried \\eit 
verbreitet: leider 11 ird sie in der Riedmulde l:ingerfristig nicht zu hal ten sein. Seit einigen 
Jahren dringen Plwlari.1 llrtllldinacea und Filif'l'J1d11/a 11/maria ein. Am Wuhrholz hat die-
<;e nur auf der Baar vorkommende !.chütLenswcnc Gesclbchart noch günstigere Chancen. 

3.2.3.3. Der Hochstauden-Komplex: Der -;üdliche Teil der Riedmulde östlich des trocke-
nen Grabefö sowie der östliche Muldenrand trug bereits 1979 einen breiten Saum von 
Hochstauden. Darin herrschten Mädesüß (Filipe11d11/a 11/111aria) und Engelwu,L (A11gefirn 
1-yll·estris) vor. Rohr-Glan7gra), (Plwlariv an111di11llcea) und Rainfarn (Ch1:rsa111/re11111111 
nrlgare) traten zurüd •. Regelmäßig waren aher auch Cirsi11111 1frrrlare. Gali11111 11eIw11, 
Cu/i11111 lmreafc·. Sa11g11isorha <1/Jicinalis. Aclri/lea ptarmirn und ;.ogar das Spatelblfütrige 
Greiskraut (Se11eci11 lrele11i1es: 1981 noch 20 Exemplare. :-eit 1991 erloschen) vertreten. 

Durch die Neuanlage des Weges llings der R icdmulde wurde dieser zieml ich geschlossene 
Komplex aurgcris-;en und es drangen Pnanzen aus Unkrnuttluren wie Große Brennessel. 
Ad.er-Krat1.distcl und Gewöhnlicher Beifuß ein. Im weiteren Verlauf gingen gerade die 
schönen Arten wie Spatelblü1triges Greiskraut. ßach-KralLdistcl und Nordi~ches Labkraut 
1urück oder, erschwandcn ;,ogar. Dic!->e Entwicldung hält infolge der großtlächigen Drä-
nage de:-. Gebiete:-. an. ~oda!->s -;ich die durch ruderale Arten beeinllu~ste Hochstauden nur 
in7" ischen erheblich aw,gcbrcitet hat und weiter im Vordringen i~t. 

3.2.3.4. Verbuschung: Wie aus Abh. 12 hervorgeht. waren ur;.prünglich nur einige weni-
ge Bü!->che in der Ricdmuldc vorhanden. Abgesehen von einem alten Holunder,trauch und 
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einem ßusc.:h von Rosa <'a11i11u am Hauptweg. traten nur noch 1.wei Gruppen von Bibchen 
der Grau-Weide (Sali.r ci11erea). ein niedrige!-. Gehü!-.ch der Öhrc.:hcn-Wcide ( S. auriw) und 
ein ßu;,ch der Bruch-Weide (S. Ji·ag ili., ) auf. Von unbekannter Hand und jedcnfalb uner-
wün;,c:ht. wurden eine Eiche ;,owie Hei~ter ver~d1icdener Weiden eingebracht. 
Z war konnten die mci~tcn wi-.:dcr cnt rernt werden. doch eben nicht alle. ~o dass sich inzwi-
schen. aw,gehend von den aufgeris,cnen Stellen de~ Hochstaudcnsaume;, und in den vom 
Bagger hinterla;,scnen Störung;,;,tc llen. abbald junge Weiden ausbreiteten. Durch den 
Pnegetrupp de;, BU D-Regionalverbunde;, Yillingen wurde in etwa 1.wcijährigcm Turnus 
\'ersucht. die jungen Weiden uu;,1.ureißen oder wui-,,:elnah zu kappen; indes~en i !:>t inzwi-
!schcn die Verbu~chung weit fonge;,chriucn und kaum noch aufzuhalten. Festge;,tellt wur-
den neben den erwähnten folgende Arten: Lavendel-Weide (Sali.r deag11os). Lorbeer-Weide 
(S. pe111a11dra). Korb- x Mandel-Weide (S. l'i111i11alis x S. trimufra). Sal-Wcide (S. rnprea). 
Leider werden daher die Standonbedingungen im.besondere l'ür die lichtliebenden Arten 
1.unehmend ungünstiger (Abb. 3-5). 

3.3. ßeohachtungcn zur Fauna 

Die Fauna iq naturgemH[\ wesentlich ~chwieriger 1.u erfas~en als die Flora und die Vegeta-
t ion. Regelmiißige Komrollgiinge fanden von 1978 bis Ende 1983 \ on MHrz bi~ Oktoher 
monatlich mchrmab :,lall. spLiter und bis 1998 nur noch im A pril/M ai. Juni und im Scp-
temlx:r. Daraus ergibt sich immerhin ein Bild über regclmiißig don vorkommende oder nur 
1ufallig angetroffene Arten. 

3.3. 1. Amphibien und Reptilien: 
Bereits 1979 wurden in beiden Teichen Laichsdmüre der Krcu;,krö le entdeckt und ihre 
erfolgreiche Ansiedlung durch ;,ahlreiche Jungkröten im A ugw,I bestfüigt. Erst 198 1 trat 
auch Grasl'ro\chlaich hin1u. Jungtiere beider Arten wurden bis 199 1 beobachtet (Abb. 13). 
Vorübergehend kam 198 1 auch der Grünfrosch vor. 1992 wurde noch der Bergmolch ent-
deckt. war vermutlich aber ~chon \'orher dort. 

1980 v. urden einige Steinhaufen aus Lesö leinen auJ'geset1.l. Bald konnten :rnr ihnen 1.u-
nüch~t die Zauneidech;,e ( u 1Cer ta agilis). 1982 auch die Bergeidechse (L. l'il'ipara) mil 
mehreren jungen Exemplaren fe;,tgc;,tellt werden. Die Haufen dienten dem SteinschmätLer 
hiiulig ab Singwanen. 1111.w ischen !sind sie -.,0 111 Hoc.:hstauden,aum überw uchert worden. 

3.3.2. Vögel: 
Ab Brutvogel oder ;umindö l brutverdiichtig h.onnten folgende A rten beobachtet werden: 
Ebter. Feldlerche. Goldammer. Stein,chmiiv er. der auch regclmHßig noch 1998 paarwei~e 
bis A nfang Juni (20.6. 198 1 mit 1 Jungvogel. 28.5.1 982 auf einem SteinhauJ'en !-.ingend) 
beobachtet\\ urde. Ferner: Rohrammer. Grauammer. Braunkehlchen (Abb. 1-1. 1-2 Revie-
re). Sumpfrolmlinger (ab 1982. 1999: 3--1- Reviere). Gartengrasmücke ( 198 1 }. Rebhuhn 
(brut\ erdüchtig} mit 3-8 Exemplaren. Von 1980 hi!-. 1983 kon111c auch der Große Brachvo-
gel mi t 2-3 A ltvögeln. wiederholt sit1.end. aur der Fläche beobachtet werden. l111.wischen 
ist er ab Brutvogel in der gan1en Riedbaar au:..gefallcn. Der Kiebil7 war 198 1 und 1982 
;ur Brutzeit regelmäßig paarwcbe auf der Riedmulde annllreffcn. fehlt aber ~eil 199-1-
ehenfall~ in der 1.cnlrnlcn Ricdbaar al, Brut, ogel. 

Be:..ondere A uJ'111crksa111kei1 verdienen auch die auf dem Zug bei uns l'ür Tage oder gar 
Monate rastenden Vögel. Sie benötigen :-.o lche "Tritbleinc" wie die Riedmulde. Ab bc-
~onder:- :,,tandorurcu erwie;,cn ~ich von 1980- 1986 die Bekassinen (Abb. 15) und waren ab 
Anfang Augu;,t bis Oktober/Nm cmbcr mei;,l paarweise. 1.uwci lcn im Pulk bi !-- 1.u 10 Tieren 
( 1982). 1.wi!-.chcn der Ricdmuldc und dem Biotop am Wuhrholt. weclhelnd. an1u1reffen. 
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Für nur wenige Tage rasteten Kamplläuler (4- 15 Exemplare: 198 1. 1982. 1986). Grün-
schenkel ( 1979.1 980. 1984), Bruchwasserliiufer ( 1980. 1982). WaldwasscrWufer ( 1980. 
1985). Zwergstrandläufer ( 1979). 

Umherstrei fend besuchten auch Graureiher. Stieglitz. Bachsteltc. Turmfalke. Mäusebus-
sard. Weißstorch. Swckcntc. Pfei fente. Krickente. Lachmöwe die Riedmulde mehr oder 
weniger regelmäßig. 

l n,-.w i~chen incl viele der Arten ausgebl ieben. Das liegt j edoch nicht nur am immer noch 
t.u beklagenden Artenrückgang: auch die Veränderung des Biotopcharakters selbst. insbe-
-;ondcrc die geschilderte Vcrbuschung. trügt dazu bei. dass die Riedmulde ihre Funktion 
als "Nische" für Limikolen nicht mehr erfül len kann (Gr.HRING 1998:96). 

3.3.3. Säugetiere: 
Ein Sprung Rehe benutzt seit 1979 die durch den Hoch~taudenkomplcx entstandendc Dck-
kung. Von 1982-1 986 waren 1-2 Felclha~en regelmäßig Gast in der Riedmulde. Ein Her-
melin wurde zwischen 1979 und 1982 beobachtet. Ein Mauswiesel konnte 1982 in einem 
Steinhaufen entdeckt werden. Im Sommer 1998 steckte ein Fuchs lauernd in der Ried-
mulde. 

3.3.4. Wirbellose: 
Bei der Vielzahl wirbelloser Tiere konnten nur wenige Gruppen während der Kontrollgän-
ge beobachtet werden. Fänge wurden überhaupt nicht durchgdühn. so das~ die folgende 
Liste der angetroffenen Libellen und Schme11erlinge keinesl'alb vollständig i~t. 

Libellen: Blaugrüne Mosaikjungfcr (Aes/11w cym,ea). Hufciscn-A zu1jungfer (Coe11ugri1111 
1111ella). Heidclibclle (Sy111pem1111 s1rio lm11111 ). Gefleckte Heidelibelle (Sy111pe1n1111 
jlareo/11111 ). Adonislibellc (Pynho.1·0111a 11y111p/111/a). Vierfleck (Libe/111/a q11adri111aculma. 
Abb. 16). Die Beobachtungen entstammen den Jahren 1979- 1986. Mit der Etablierung des 
Großseggen-Röhrichts verschwanden die drei letztgenannten Arten wieder. 

Schmetterlinge: Großer Kohlweißling. Rapsweißling. Goldene Acht (Colias J,yale). Klei-
ner Fuchs. Tagpfauenauge. Distelfalter. Damenbrell (Melm,wgia galmhea), Schwalben-
schwanz. Braun fleckiger Perlmu11falter (Clossia11a sele11e). Kleiner Feuerfalter (Lycae11a 
pftlaeas). Dukatenfalter (H eodes vil:i:nurea). Dickkopffalter (Ocf,Jodes sp ec.). Gcißklec-
bläuling (Plebejus a1;r~11s cf). Mohrcnfalter (Erebia spec.). Grünwiddcrchen (Procris 
s1m ices). Klecwidderchen (l-f11elm eria11a lr((olii). Kleines achtpfauenauge (Eudia 
parn11ia). Mit Ausnahme des Kohlweißlings und des Dickkopffalters wurden alle Schmet-
terl inge ausschließlich im Bereich des wcehsel feuchtcn M agcrrasens angetroffen. 

4. Abschliel\ende Bewertung 

4.1. Zum Status de r angetroffenen S iJ>pen 

Wer die Artenl isten aufmerksam lie!>t, wird feststellen können. das:, aur einem derart klei-
nen Fleck w ie der Riedmuldc sehr viele Pflanzen und Tier genannt werden. die in den 
Floren und Faunen als :--eilen oder gefährdet eingestuft werden. Tatsächlich stehen al lein 
bei den Pflanzen 29 der bei der Riedmulde gefundenen Arten auf der o ffiziellen "Roten 
L iste" für Baden-Wiiruembcrg. So gilt Hieraci11111 a11ra111iarn111 (Abb. 11 ) als vom A us-
sterben bedroht ( 1 ). Als stark gefährdet (2) gelten: Tr/fnli11111 spadiceum ( Abb. 8). Diw11/111s 
segueri. Se11ecio l1ele11ites. Carex hanmanii. A ls gefährdet (3) werden geführt: /?11111e.r 
ac111a1ic11s. Peplis ponula. Verrmico sc11tellma. Carex dal'allia11a. Carex lasiocarpa. Carex 
onleri. Hiem ci11111 caespiws11111. Dacrylorhi::.a l llf(ja/is. Cirsir1111 111bero.rn111. Trollius 
e11mpae11s. Eleocharis aciculare. Spe1g 11/aria mhra. Cypm s .f11srn.1. A b schonungsbc-
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dürftig (5) werden cinge:-.111ft : Cirsi11111 rirnlare, J1111c11s h11/ho.rns, Nard11s striclll. Dt111tl1011ia 
t!ec11111/Je11s, Alopec11m.1· aeq11alis. Carex 1·11/pi11a. Carex ca11esce11s. Carex elata. Cali11111 
11/igino.111111. Cali11111 boreale. 

Bei den in der Riedmuldc beobach1c1en Vögeln :-.ind auf der Roten Liste Baden-Wiir11em-
bergs ( H ü 1.11NGLR 1987:256 ff) folgende vermerkt: Vom Ausi,Ierben bedroht (A . I ): Bekas-
sine. Brachvogel. Bruchwasserläufer. Kampffüufer ( fiir BRD). Stark gefährde! (A.2): Braun-
kehlchen. Kricke111c . S1eini,chmfüzer. Gefohrdct (A.3): Grauammer. Graureiher. Rebhuhn. 

Bei den Reptilien und Amphibien stehen auf der " Roten Liste Baden-Württemberg" (2. 
Fassung , . J l.I 2. 1984): KreulkröIc (3) und Grasfrosch{-+). 

-t 2. Lehren aus der Entwicklung 

ßc1rach1e1 man die nun 20 Jahre wähn.:nde Entwicklung der Riedmulde. so wird eindring-
lich deutlich. w ie schnell sich Pllanzcngc!idlschaftcn und die auf sie angewiesene Fauna 
verfü1dern. Es i:-.I en,iaunl ich. w ie bald ),ich auf neu ge:..chaffenen wech. elnasscn Rohböden 
au), den Resten noch vorhandener anenreicher Vegetation und kurzlebigen lni1ials1adien 
wieder Röhrichte regenerieren können. fa zeig t :-.ich aber auch. das:-. Verletzungen langjäh-
rig »labiler Ge:-.elbchaflen wie c::. die M agcm1:,cn waren. die Invasion w uchskriiftiger Kon-
kurrenten wie die Hochstauden begiinMigen. in1>bcsondcre dann. wenn g leichzeitig der 
Wasserhaushalt durch Dränagen nach1cilig ver~indert w ird. Eindrucksvoll is1 weiterhin. 
w ie !'>chncll die Verbu!->chung die ge::.tönen. nicht sofon von dich1em Rasen gedeckten Flti-
chcn crobcn . 1-,elbst wenn in rcgclmlißigcn A bstUnden versucht w ird. die aufkommenden 
J ungs1r1iucher L U kappen. Die:..es gezielt verfolgen und dokumcnt icren L U können. war schon 
den Versuch wen. 

Die anlanglichc Wicdcrbei,iedlung der Riedmulde durch Tiere verlief so aufregend wie 
diejenige durch Pllanzcn. Beide t"iihrtcn überra!>chcnd Vertreter auf den Plan. die seil Jah-
n.:n nicht mehr gesehen wurden oder ab ausgesprochen selten gal ten. M ag das bei den 
Plla111.cn fiir die (noch) Nachhaltigkei l der Diasporenvorriile im Boden und in den Res1be-
s1änden der nur extensiv oder gar nicht bewirt~chafteten Pll.rn:,cngcscllschaf1en sprechen. 
Die Vögel. A mphibien und die beiden vorgestellten Ordnungen der Wi rbellosen signali-
:-.icren uns hingegen den Druck. unter dem sie ~,eben: n:imlich j ede sich neu auftucnde. 
noch ,;o kleine Nische nutzen zu miisscn. um als Individuen und ab Art zu überleben. 
Schon diese Tat:-.ache rcchilc rtig1 es. zahlreiche solcher "Archen Noahs" mit einfachen 
Mitteln zu schaffen und einzurich1cn. Selbst wenn schon nach wenigen Jahren die er freuli-
che Entw icklung der A rtenw hlen sowohl bei Pllanzen als auch bei Tieren ihr Maximum 
erreicht und im Beispiel der Riedmulde seit ungefohr 10 Jahren rüekliiufig ist, :-.o konnte 
für, iclc Arten doch immerhin für rund 10 Jahre eine kleine Überlebenschance geboten 
\\ cn.lcn. Durch die Eigendynamik der Vegetation in dieser sehr kleinen " Arche oah Ried-
mulde" sind inzwi!-chen vor allem die ischcn für Limiko len ge!.chwundcn: es entstanden 
neue N ischen für andere Tiere und werden nun von diei..en gcnuI1.1. 

A ber die Ricdmuldc darf nicht isoliert ge:-.ehen werden. Sie steht im funktionellen Z usam-
menhang nicht nur mit den anderen 1979 angelegten Biotopen wie j enem am Wuhrholz 
und m it dem noch vorhandenen Sy;.1cm der Gräben im Ried. Sie muss auch im Zusammen-
hang mit dem Proj ckl der "ßioIopvcrnc1zung Ricdhaar" betrachtet werden. Hier wird seil 
nunmehr anniihernd 10 Jahren versuch!. durch Vertrüge mi1 einsichtigen Landwirten gegen 
A usgleichszahlungen für entgangene Ertrüge eine Extensi vierung der Landbewinschaftung 
zu erreichen. Derzeit be;.1ehcn entsprechende Vc11rligc miI rund 50 Landwirten für eIwa 
225 ha. Und es siehI so aus. als wenn bereits jetzt ein merklicher A nteil des Grünlandes 
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wcscntl ich artenreicher zusammengesetzt ist. als das noch vor 10 Jahren der Fal I war. Eine 
genaue Erhebung darüber ist im Gange. Außerdem wurden einige weitere Feuchtnächen 
mit Teichen angelegt und die Riedsecn weiter verfü1de11. Mittelrristig wird ein Gesamtkon-
zept zur systernati chen Pflege auch dieser B io tope notwendig werden. 

Im niichstcn Band dieser "Schri rten" soll voraussichtl ich die überraschend v ielfältige Ent-
w icklung des Biotopkomplexes "am Wuhrholz" vorgestellt werden. 
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Vereinschronik 

Weil das Vereinsjahr nich1 mi1 dem Kakndc1jahr iihen.:instimm1. der Redaktionsschluß 
für den neuen Schri f1enhand dagegen sch<m vor dem Jahresende lieg1. umfaßl der Bericht 
iiber die Vereim,tiiligkeit immer einen Überhang aus dem vorigen und einen un vollständi-
gen Überblick iiber das laufende Vereinsjahr. Zu vermelden sind folgende Ereignisse: 

1. Vorträge 

Fon,1dircktor Wolf HocKr.:-.ios. Villingen-Schwenningen: "Jagdliche NHirzem1ngenschaflen 
- A uswirkungen der48er Rcvolu1ion auf Wild und Wald " (27.01.1999) 

Dr. Andreas W1us. Donaueschingen: " Karl A loys Fiirst ,:u Fürsienberg. K .K. Feldmarschall-
leutnant und fiirstenberg ischer S1ammva1er. gest. 1799" (24.06.1999) 

Prof. Dr. Giinlher R1,1rn1-1 r. Donaueschingen: " Erlebnis vor der Haustür - Die Riedbaar" 
(07.07.1999) 

Frau Evelyne DARG! L. M .A .. Aach: "Die Z i vill..ommissLirc auf der Baar 1849" (25.11.1 999) 

Dr. Gert Goi l)EI\BFR<,. Freiburg:'' 7000 Jahre Bergbau im Siidschwarz.wald - Forschungs-
ergebnisse der M cmtanarchäologie" (09.1 2. 1999) 

2. Exkursionen 

Halbtagscxkursion nach Villingcn ..:um Besud1 der Au!->stcllung "Die 48er Revolution auf 
der Baar" im Fran,iskanermuseum. Führung durch Vereinsmitglieder und andere an der 
Er!->tcllung der Ausstellung Bc1ciligte (06.02. 1999) 

Halbtagscx kursion zur Donauvcrsinkung in lmmendingen und zur Aachqucllc. Führung 
durch Herrn Fran/. ÜRl·Yl,I<. l mmcndingcn (25.09. 1999) 

Halbtag~cxkursion nach Brüunlingen. " 1200 Jahre St. Rcmigius in Briiunlingen. Eine 
Muuerkirchc der Baar". Führung durch Frau Susanne Hl 111aR-W1~•TFRMAl\'TEL. M.A .. Hüfingen 
( 16.10. 1999) 

3. Jahresexkursion 

Badenwciler (Römerbad. Burg und Stadtkirche) und Sulzburg (Jüdischer Friedhof. Berg-
bau am Riesterg,111g Lundesbcrghaumm,eum. S1. Cyriak und Synagoge) mit Führungen 
durch Herrn G1 HI in ßadcnwcilcr und Herrn G1msw11, rsc11 in Sulzburg. sowie Herrn Dr. 
W 11 r'> und Herrn M Atrn1' (1 8.07. 1999) 

4. "Kleine Ahendc" 

1 lcn- Hans-Joachim H ,11. Villingcn: " Restaurierung der Benediktinerkirche in Villingen" 
(03.(ß. 1999) 

Prof. Dr. Giinlhcr R1,1n11.1 1. Don,llle:..chingcn: " aturlanc.lschaft und Kuhurland!->chaft der 
Bretagne" (05.05. 1999) 

5 . .Jahresversammlung 

Bei den ~a11.ungsgc111~ißcn Ncu\\,ahlcn auf der Jahresversammlung des Vereins für Ge-
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schichte und Naturgeschichte der Baar am 26. März 1999 in Restaurant "Donaustuben" in 
Donaueschingen hat es bemerkenswerte Vcriinderungen in der Zusammensetzung des 
Vorstandes gegeben. Herr Wol fgang Hn.PElff hat den Vorsitz der geschichtlichen Abteilung 
niedergelegt - nach zwan7.ig sehr erfolgreichen Jahren. wie Dr. Karl KwASNITSC-HKA in sei-
ner Laudatio hervorhob. ur Georg Tumbült und Karl Wacker haben dieses Amt vor ihm 
liinger versehen. Die Versammlung wählte Herrn 1-1 11.PERT daher "durch einhelligen 
Be.<-chlu.<,s" Lum Ehrenmitglied. Sein achfolger wurde der bisherige Geschäftsführer des 
Vereins. Dr. Andreas W11.:rs vom F.F. Archiv. Frau Gisela HoLLHünR, die Leiterin der F.F. 
Hofbibliothek. rih.:kte in den dadurch freigewordenen Posten des Geschiiflsführers nach. 
Auch im erweiterten Von-,tand gab el. Veränderungen. Frau Hildegard M 1NGES und Herr 
Theo Wöss:-11,R haben nach langjähriger verdienstvoller Tiitigkeit ihr Amt zur Verfügung 
gestellt. Mit der Kun~thistorikerin Frau Antonia Rr,1c-11~,A~N aus Donaueschingen. Herrn 
Kreisarch ivar Dr. Joachim S·, L11u1 aus N iedereschach und Herrn Kultur- und Verkehrsamts-
leiter Bernhard HAUSER aus Bräunlingen ~orgtc die Ver~ammlung für kompetenten Ersatz. 
Im Amt besliitigt wurden Herr Wolfgang M ARflN als Vorsitzender der naturgeschichtlichen 
Abteilung. Frau Hildegret SA1-rLER als Schril'tfiihrerin. Frau Margarcthc KRANK als Rech-
nerin sowie Frau Susanne Ht 1DFR-W1:-rr1·R,\11\NTI,1 und Herr Dr. Helmut GEHRl1'G als Mit-
g lieder de~ erweiterten Vorstande~. Herr Pror. Dr. Günther REICIIELT wird wei terhin die 
Redaktion der Vereim,schriften beLreuen. 

Im Ansch luß an die Vereinsregularien referierte im traditionellen Vortrag Herr Dr. Helmut 
GEIIRING. untcrstiillt durch seine herrlichen Diaaufnahmcn. iiber "Wanderer zwischen den 
Welten - Watvögel auf der Baar". 

6. Vorstands- und Beiratssitzungen 

SitLung am 13. Januar 1999 Sitzung am 20. Oktober 1999 

7. Im Jahre 1999 verstorbene Vereinsmitglieder 

GR11.1.. Karl , Donaueschingen 
ÜDERGH.:LL. Dr. Emil. Donaueschingen 
VETIER. August. Waldkirch 

H AI· 'kR. Rainer. Donaueschingen 
SniEDL. Hilde. Donaueschingen-Pfohren 
vo, BRIEL. Detlef. Hüfingen-Mundelfingen 

Mit Dr. Emil On1,RGl-l:LL und August V1:1TER haben wir zwei aktive. verdiente Mitglieder 
verloren. Ein Nachruf auf A. V1, 1TER folgL am Schluss. 

8. Beitritte zum Verein 1999 

ALLGAIER. Michael. Donaueschingen 
E1c111101s1 .. Dr. Wolfgang. VS-Villingen 
HüRST. Rainer. Donaueschingen 
KNORR-NOPPl;R. Cornelia. Bad Dürrheim 
KuoN. Herbert. VS-Villingen 
P,\l.MTAG. Joachim. Hüfingen-Sumpfohren 
STADIE. Dr. Babelle. VS-Villingen 

ALi.GEiER. Reinhold. Donaueschingen 
Hi\l'SLER. Karl. Donaueschingen 
JUNG. Gisela. Donaueschingen 
KöRNl·R. Hildegard. Bräunlingen 
L1~1Bl:.RGfsR-ANDR1s. Stefan. Titi~ee-Neustadt 
Schwenninger Heimatverein. VS-Schwenningcn 
SPl:ETl,R. Christiane. Donaueschingen 

Wolfgang M artin 
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August Vetter zum Gedenken 

An Fersteberg 

E Bm:~. e Stiidt/i. e hohi M11111: e11 ti(/'e Grabe. 
1re e Kron /1011d si die Kuppe ::.ien. 
D Johr sind k11111111e. d Johr sind ga11ge. 
si hond Freid 1111d Schmer::. 111i1 sech .efiehrl ... 

(A11/'a11g eines 1111redi}f Gedicht., 1·011 A11g11s1 Ve11e1: 11111 1975). 

Am 11.7. 1999 starb unser l,mgjiihriges und verdienstvolles Vcrcim,mitglied August Vetter 
im Alter von 7 1 fahren. Er gehörte Lu den Stillen im Lande und trat fast gänzlich hinter 
seinem Werk zurück. Der l-leima1chronis1. Mundartdic.:hter und Lehrer wurde am 12. 12. 
1927 in Fürstenberg geboren. Seine Ellern waren Bauern und von k lein auf war er an 
ausdauernde Arbeiten gewöhnt. Schon in der Schuk entLündete Lehrer Karl M AllsR in dem 
aufgcwcd-.1en Buben den brennenden Wun~ch. mehr über die heimische Gcschichtc wi:,-
l>en LU wollen. Dai', kennLeichnete auch seinen späteren Lebcnsweg. 

eine Au:-bildung zum Lehrer erfolgte in den unruhigen Vorkriegs-. Kriegs- und Nach-
kricg1-,jahrcn. Er gehörte zu den er:-1en Lehrern. die nach dem Krieg ihr Examen machten. 
Seine Fächer waren Geschiclnc und Erdkundc. Folgerichtig galt der regionalen Ge. chichte 
wiihrend des Studiums sein besonderes Interesse. Mit Dr. Erwin SUMShR verband ihn ein 
rreundschafllicl1er Kontakt. der auch seine Kenntnisse der heimischen Botanik vertierte. In 
den Ferien radelte der fleißige S1uden1 von Fürstenberg na<.:h Donaue-~chingen ins fürs1li-
d1e Archiv. um die Ge!.chichte seiner Heimatstadt zu erforschen und schur damit. ohne es 
damals schon Lu wissen. die Grundlage Lu :-einem ersten Bucl1. An der Chronik von Fürs1en-
herg arbeitete er insgesamt zwölt' Jahre: sind doch nicht hunderte. sondern tausende von 
Stunden hi111er Bü<.:hern und Akten zu verhringen. bis eine Chronik vollendet ist. August 
\Jener schenkte un:-erer Heimat Lwci Chroniken von Fürstenberg ( 1959 und 1997) i.owic 
diejenigen von Geisingen ( 1964 ). Hüfingen ( 198-1-). Sumpfohren ( 1989) und Öfingen 
( 1996). E. I-IALGl:RS Chronik von Woherdingen überarheitt:te er wcse111lich ( 1960) und 
seine Rietlhöhringer Chronik i:-.1 im Druck. Die:-. alles erarbeitete er neben seiner erfolgrci-
<.:hcn Tätigkeit ab Lehrer. Als sol<.:her war er zuer:.1 in Neudingen. dann in Kappel bei 
Villingcn. spiiter in Wahershofcn am Tuniberg tfüig. Er bildete sich autodidaktisch zum 
Reabchullehrcr für Geschichte. Gcmeinschat'tskunde und Erdkunde wei ter und waltete 
von 1966 bis 1969 ab Rektor in Blumherg. Danach leitete er die Realschule in Kollnau 
und w irkte glcich1.eitig als gcs<.:hiiftsführcndcr Scl1ullciter der Stach Waldkirch. bis er 1990 
in den Ruhestand trat. um endlich genügend Muße für :,eine vielseitigen Arbeiten zu finden. 

Ab Junglehrer in eudingen vcrfas,1e er wenige Jahrc na<.:11 dem Zweiten Weltkrieg sein 
erstes Mundartstück. Er dachte dabei an seine Schüler. die unbefangener Theater spielen. 
wenn sie im vertrauten Dialekt reden dürfen. Bald folgte ein abendfüllende!> Problem-
stü<.:k mit dem Titel "Heimgel'unden" ( 1952). Für "De Eckhofcr" ( 1956) wurde ihm der 
LWeitc Prci~ de:- Rcgierungspriisidiums Südbadens zur Förderung von Bühnenstücken in 
alcmanni!--cher Spr:1che verliehen. In den 50ern und 60t:rn erfreuten sich seine Stücke 
großer Beliebtheit und wurden hiiufig als Hörspiele mit ihm ab Sprecher im Radio gesen-
det. Ferner griff er die Sagenwelt auf: "Der Schnaurer" (von Pfohren) und "Der Heiland 
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, on Geisingen" zeugen davon: über den Ur-
,prung Baaremer Sagen handelte er auch in 
u11,crcn "Schriften der Baar". für die er au-
lknlcm mehrere lokalhistorische Beiträge 
!1L·i,1eue11e. Wenige Wochen vor seinem plötz-
licl1cn Tod konnte er noch ein Manuskript 
,ur Geschichte der Herren von Allmends-
h11kn vollenden und dem Verein übergeben. 

Dies alles wiire selbstverstiincllich nicht 
llh\gl ich gewesen ohne die wtkräftige. ver-
,1:111clnisvolle Unterstützung seiner Frau l rm-
gard und seiner beiden Kinder. Bei . o vie-
k11 bemerkenswerten Verö ffentlichungen 
1--onnten auch öffentliche Anerkennungen 
rhr August Veuer nicht aw,bleiben. 1987 
erhielt er das Bundesverdienstkreuz a.B. und 
11J9 I durfte er den Badcn-Würuembergi -
,dt..:n Landespreis für Heimatfor~chung em-
gL'gen nehmen. In seinen Werken und in der 
1-rinnerung derjenigen. die ihn kenncnler-
ni.:n durften. lebt er weiter. 

Antonia Reiehmann 

1959: Die Geschichte der StHch Für~tenbcrg. Freiburg . Rombach. 2 15 S. 
1959: Zur Gründungsge~chichtc der Sradt Fürstenberg. Alemanni~che~ Jahrbuch 1959. S.159-179. 

Lthr 
1964: Gci,ingcn. Eine Stadrgrün<lungder Edel freien von Wartenberg. Konstanz. S11DKUR11, R. 434 S. 
1968: Der Feldberg. Die Geschichte des hiichsten SchwarLwaldberge~. Hg: Gemeinde Feldberg. 

Feldberg. 5'.D S. 
1978: "Die Abhrennung des gan,cn Städtchen, Fiir<tcnberg am 18.Juli 1841 ". Schriften der Baar. 

32. S. 125-132. Donaue,chingen 
1982: Feldberg im Schwar1.wald. Die Gc:,chichte de, höchsten SchwarLwaldbcrg.es. der einMigen 

Vogteien Ahgla,hüuen. ßlirental. Falknu und eugla,hüuen ~owie der Gemeinde Feldberg 
(Schwar,wald). Feldberg. Sclbst,erlag d. Gemeinde. 591 S. 

1982: Waldbesitzer "ehren ,ich. Au,cinandersetzung bei der Einführung der Beför, terung der 
Priuuwaldungen im Amt Neu,tadt 1812- 1827. Schriflen der Baar. 34. S. 185- 198. Donau-
eschingen 

1984: Hülingen. Dasein,tige Brigobanne. bedeutende alemannische Siedlung. Hg: Stadt Hüfingen. 
Hi.ifingen. Moog-Druck. 715 S. 

1989: Sumpfohren. Staclucil von Hüfingen. Ein Bauerndorf im Herzen der Baar. Hüringen. Moog-
Druck. 270 S. 

1995: Die Sage vom Uinge,chloll und ihr Wahrheit~gchalt. Schriften <lcr Baar. 38. S. 122- 13 1. 
Donaue,chingen 

1995: Die Legende vom Gnadental. Sdirilkn der Baar. 38. S.172-182. Donaueschingen 
1996: Öfingen. Die Ge,chichte de, höeh,tgelcgcncn Banrorh:s. Hg: Stadt Bad Dürrheim. Freiburg. 

Romhach . 558 S. 
1997: Für:,tcnberg. S1.iducil von Hüfingen. Die Ge,chichte der ein,tigen Berg,tadr in der Baar. Hg: 

Stadt Hüfingen. Hüfingen. Moog-DrucJ.... 568 S. 
1999: Der Sack,.eichncr Michael Eggcrt. Schriften der Baar. 42. S. 110-121. Donaueschingen 
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